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Warmn 
E. L. Danzig, den 13. November 1926. 

Fiür den Bürgerblock gilt augenblicklich von allen Wiſſen⸗ 
ſchaften nur die Mathematik. Alle Einwände gegen das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz und mochten ſie juriſtiſch oder politiſch noch 
85 gut begründet ſein, wurden von dem Bürgerblock bei den 

jeratungen des Hauptausſchuſſes avgelehnt. Sie hatten hier 
11 Stimmen gegenüber den 6 Stimmen der Oppoſition und 
die Macht der größeren Stimmenzahl war dann auch die ein⸗ 
ige Waffe, die ſie gegen die Abänderungsanträge der Sozial⸗ 
emolratie vorbrachten. In der heutigen Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes dürfte der Bürgerblock das Ermüchtigungsgeſetz 
annehmen, ſo daß es in der nächſten Woche zur zweiten und 
dritten Leſung wieder an das Plenum des Volkstages kommt. 
Bekanntlich hat ver Führer der Deutſchnationalen, der Abg. 
Dr. Ziehm, der ſozialdemokratiſchen Oppoſition die Anerken⸗ 
nung nicht verweigern können, daß ſie rein ſachlich vorgehe und 
Geh. ihre Ausführungen von hoher wiſſenſchafilicher Waxte aus 
ſehalten worden ſeien. Um ſo beſchäniender iſt allerdings das 
erhalten der Bürgerblockparteien, die es in. den meiſten Fällen 

gar nicht für notwendig fanden, irgendwie ſachlich auf die 
ſozialdemokratiſchen Einwendungen und Abänderungsanträge 
einzugehen. So bleibt es alſo bei der Bürgerblockſanierung 
mit Hilfe eines Ermächtigungsgeſetzes, d. h. bei einer elenden 
Pfuſcharbeit. 

Der Millivnenpump für Beaintengehälter. 

Wie berechtigt dieſes harte Urteil iſt, zeigte ſich beſonders 

bei der Beſprechung des ſozialdemokratiſchen Antrages über 
Aufnahme einer Anleihe. Die Sozialdemotratie wünſchte, daß 
die Verwendung der 30⸗Millionen⸗Anleihe von vornherein feſt⸗ 
gelegt würde, d. h. alſo, daß 15 Millionen für die Ablöſung 
der. ſchwebenden Schuld dienen ſollten, dagegen 15 Millionen 

ür werbende Zwecke Verwendung finden ſollten. Der Finanz⸗ 
ſenator Volkmann hat Nt im Hauptausſchuß zugegeben, 

aß ſich die ſchwebende Schuld nicht vergrößert hat. Um ſo 

mehr beſtand die Möglichteit für die Annahme des ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Antrages. Aber derſelbe wurde glatt abgelehnt. Der 

Bürgerblock weiß nämlich durchaus noch nicht, wie in Zukunft 

der Etat ausbalanciert werden ſoll. Die vom früheren Senat 

geplante Lohnſummenſteuer, die 24 Millionen einbringen 

ſollte, hat man fallen laſſen. Der Bürgerblock hat auch noch 
leine Klarheit, wieviel der Staat durch den geplanten Ge⸗ 

haltsverzicht der Beamten erſparen kann. So ſieht man 

das Heil einzig und allein in der Anleihe. Auch die Sozial⸗ 

demokratiée hat den Plan einer Anleihe ſowohl früher als 

Senats⸗ wie auch jetzt als Oppoſitionspartei, unterſtützt. Im 

Gegenſatz zu dem Vorhaben des Bürgerblocks ſollte nach ſozial⸗ 

demokratiſcher Anſicht die Anleihe aber zum größten Teil dazu 

dienen, die Danziger Wirtſchaft wieder flott zu machen und 

durch die Hergabe für werbende Anlagen neue Arbeitsmöglich⸗ 

leit zu ſchaffen. Von all dieſen Dingen will der Bürgerblock 

nichts wiſſen. Er hat nur das eine Ziel, die 30 Millionen für 

die Aufrechterhaltung des großen Beamtenapparats und die 

Bezahlung der hohen Gehälter zu verwenden. Für die ſoge⸗ 

nannten bürgerlichen Wirtſchaftler iſt es allerdings tief be⸗ 

ſchämend, daß ſie dieſe ausſchließliche Beamtenpolitik mitmachen 

und die ſozialdemotratiſchen Anträge abwürgen halfen, die 

eine dauernde Sanierung Danzigs ſowohl ſeiner Staats⸗ 

finanzen als auch ſeiner Wirtſchaft ermöglicht hätten. 

Ein charnkteriſtiſcher deutſchnationaler Ausſpruch. 

Das Sanierungsgeſetz als ganzes iſt ein Bruch der Ver⸗ 

faſſung. Beſonders iſt es aber auch die Beſtimmung, daß ſchon 

letzt die Höchſtbeträge für 1927 und 1o2s fettgelegt werden 

ſollen, d. h. alſo, daß der jetzige Voltstag dem künftig zu 

wählenden Volkstag ſein verfaſſungsmäßig gewährleiſtetes 

Etatsrecht beſchneiden ſoll. Als dieſe Forderung des Völker⸗ 

bundes vor zwei Monaten bekannt wurde, war es gerade der 

Führer der damaligen deutſchnationalen Oppoſition, der ſich in 

ſcharfer Weiſe gegen dieſen Bruch der Verfaſtung auf Geheiß 

des Völkerbundes wandte und die Rechte des Parlaments 

verteidigte. Aus dem damaligen Verteidiger des Parlamen⸗ 

tarismus iſt inzwiſchen aber der Hauptadvokat des Bürger⸗ 

blocks geworden, der auch hier alle ſeine früheren Darlegungen 

einfach über den Haufen wirft. Solch häufigen Geſinnungs⸗ 

wechſel hatte einige Tage vorher der deutſchnationale Abg. 

Bürgerte offen zugegeben. Er begründete das Ermächtigungs⸗ 

geſetz faſt ausſchließlich vom „demokratiſchen“ Standpunkt aus. 

Als ihm dabei vom Gen. Or. Kamnitzer zugerufen wurde; 

Seit wann ſind denn die Dertſchnationalen Demokraten? ent⸗ 

gegnete Bürgerle: Wenn es uns p aßt! Nach diefem Wort 

handeln die Deutſchnationalen jetzt ſehr häufig. Wenn es 

ihnen paßt, ſchmähen ſie Polen und den Völkerbund oder ſind 

die Hüter des Parlamentarismus, und wenn es ihnen paßt, 

umſchmeicheln ſte auch den Völlerbund und treten die Rechte 

des Parlaments mit Füßen. „Wie es ihnen paßt“, d. h. ob ſie 

Oppofitionspartei find oder ob ſie an der Futterkrippe ſitzen. 

Das Wort Bürgerles kennzeichnet ſo recht die deutſchnationale 

Demagogie- 

Die Angſt vor den aufgehetzten Tabak⸗Intereſſenten. 

Die ärgfte Pfuſcharbeit leiſtet der Bürgerblock bei der 

Schaffung des Tabakmonopolgeſetzes. Die Deutſchnationalen 
haben dieſes Monopolgeſetz bisher mit der ihnen eigenen 

Demagogie vekämpft, ſolange „. ſie ſelbſt nicht in der Regie⸗ 

rung ſaßen, In der Regierungserklärung machten ſie noch ein 

zaghaftes Rückzugsgefecht, indem ſie zur Beruhigung der ge⸗ 
rade von ihnen aufgehetzten Gewerbetreiber den die Frage 

offen ließen: Monopol oder Beſteuerung. Wie geſtern jedoch 

der Finanzſenator Volkmann erklärte, werden die Vorarbeiten 

für das Monopol auch unter dem jetzigen Senat mit aller Kraft 
weiterbetrieben. Das Monopol ſei für Danzig unbedingt not⸗ 
  

     

  

   
  

ig, da ine Spezialficherung für die geplante Anleihe 
1. S=e über die etwartenden erſten Monopolaus⸗ 5 

gaben wußte der Finanzſenator ſchon nähere Angaben zu 

machen. Er ſchätzt, daß die Einrichtung des Monopols mit Be⸗ 

triebskapital' und Entſchädigung etwa 10 Millionen koſten wird. 

Natürlich hätte der Finanzienator ſolche präziſen Angaben 

nicht machen können, wenn nicht der jetzige Senat mit Einſchluß 

ren ſcklos mit dem Hinwei as er an die V 
ren. Poincaté ſchloß nit dem Hinweis, daß er an die Der   

Ermüchtigungsgeſetz und Verfaffungsbruch? 
Die Ergebniſſe der Veratungen im Hauptausſchuß. 

auch hier wieder ein glänzender Umfall der Deutſchnationalen 
oder, um mit Bürgerle zu reden: Wenn es uns paßt, d. h. 

wenn wir Oppoſition ſind, belämpfen wir das Monopol als 

einen „ſozialiſtiſchen Mord an der Privatwirtſchaft“. Wenn es 

uns aber paßt, d. h. wenn wir an der Futterkrippe ſitzen, 

nehmen wir die Einnahmen aus dem Mondpol ſehr gern mit. 

Die Redner der Sozialdemokratie, die Genoſſen Fooken 

und Dr. Kamnitzer verlangten, daß ſpeziell das Tabakmono⸗ 
pol aus dem Ermächtigungsgeſetz berausgenommen würde, 

da hier eine ordentliche parlamentariſche Beratung durchaus 

möglich ſei. Aber auch das lehnte der Bürgerblock ab. nud 

zwar wie der Finanzſenator Volkmann begründend erklärte, 

weil es ſonſt zu viel Auseinanderſfetzungen mit 

den Antereſſentengruppen gebeu würde. Aus Furcht 

vor dieſen Intereſſenten ſoll das Monopol alſo auf dem Ver⸗ 

ordnungswege gemacht werden. Die Sozialdemokratie da⸗ 

gegen forderte, daß die Rechte der Intereſſeuten nicht ver⸗ 
kürzt werden dürfen. Man könne die Einwendungen vieler 

Intereſſenten nicht ovhne weiteres als unſachlich ablehnen. 
Insbeſondere hätten die Angeſtellten und Arbeiter 
in dieſer Iuduſtrie berechtigte Auſprüche auf eine 

Eutſchädigung und die öffentliche Diskuſſion ſei gerade im 

Intereſſe des Staates geboten, weil ſonſt den verſchiedenſten 

Gerüchten Tür und Tor geöffnet würden. Der Bürgerblock 
lehnte aber auch dieſe ſozialdemokratiſchen Forderungen ab. 
Die Angſt vor den Intereſſenten iſt beſonders bei den 
Deutſchnationalen außerordentlich groß, da dieſe während 
ihrer Oppoſitionszeit, insbeſondere bei der Verabſchiedung 

des letzten Tabakſteuergeſetzes die Intereſſenten nicht genug 
aufputſchen konnten. Nun fürchten ſie die Folgen ihrer 
damaligen Demagogie. 

Wenn es alſo noch irgendeines Beweiſes bedurfte, daß das 

Ermächtigungsgeſetz nicht aus Staatsnotwendiakeit gemacht 

wirb, fondern nur ein Schutzwall für die deutſchnationale 

Furcht vor ber Verantwortung ſein ſoll, dann wurde dieſer 

Beweis während der Beratungen im Hauptausſchuß ge⸗ 

liefert. Die Sozialdemokratie wird natürlich während der 
Veratungen im Volkstaa nicht verſäumen, dieſe ſkandalöſe 
Bürgerblockpolitik in aller Oeffentlichkeit zu brandmarken. 

Die ruſſiſch⸗tuͤrkiſche Freundſchaft. 
Der türkiſche Außenminiſter Tewfik weilt augenblicklich zu 

Heſprechungen mit dem ruſſiſchen Außenminiſter in Odeſſa. 
Auf einem zu Ehren der türttſchen Seeleute veranſtalteten 
Bankett wechſelten Tſchitſcherin und Tewfit Ruſchdi Bey 
Begrüßungsreden, in denen ſie auf die Feſtigkeit der zwiſchen 
der Sowjetunion und der Türkei beſtehenden Freundſthaft 
hinwieſen und die Notwendigkeit einer noch engeren Freund⸗ 
ſchaſt und weiteren Annäherung zwiſchen beiden Länder 
hervorhoben. Die Miniſter begrüßten Heer und Flotz 
beider Länder, die ſiegreich alle feindlichen Augriffe zurück⸗ 
geſchlagen hätten. ‚ 

„Daily News“ berichtet, die Konferenz in Odeſſa zwiſchen 
Rußland und der Türkei errege in britiſchen diplomaliſchen 
Kreiſen beträchtliches Intexeſſe. Die Meldung über die 
Bildung eines aſiatiſchen Bölkerbundes würde nicht ar 
eruſt genommen und es ſei viel wahrſcheinlicher, daſt die 
Beſprechungen ſich auf die Haltung zum Völkerbund beäogen 
hätten. 

Dem diplomatiſchen Berichlerſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ zufolge ſind die Auſichten über die Bedeutung der 
Konferenz in diplomatiſchen Kreiſen fehr geteilt. In lürti⸗ 
ſchen Kreiſen werde betont, daß die Initiative von 
Tſchitſcherin ausgegangen ſei. Von feiteu einer im, Welt⸗ 
kriege neutralen Regierung, die ausgezeichuete Beziehunnen 
zur Türkei unterhalte, werde vermutet, daß Tſchitſcherin 
verſuchen werde, Augora vom Völkerbund, wegzuziehen, weil 
er dem türktiſchen Anſpruch auf einen Ratsſitz abgeneigt ſei. 
Von einer über lürkiſche Verhältniſſe gewöhnlich gut unter⸗ 
richteten Seite werde angedeutet, daß die Türkei ſchlleßlich 

   

      

     

ſie jedoch erſt mit Moskau ins Reine kommen miſſe— 

„Daily Herald“ iſt dagegen der Anſicht, die Konferenz     könne zu einer Stärkung der ruſſiſe ürkiſchen Eutente und 
zu einem Locarno⸗Pakt für Aſien führen. 

      

Zunehmende Oppoſition gegen Pilſudſki 
Ein Ultimatum der P. P. S. an Moraczewſki. 

Mehrere Fraktionen der nationalen Minderheiten haben 

ſich dem Beſchluß der Sozialiſten, der Sejmeröffnung im 

Schloß am Sonnabend nicht beizuwohnen, augeſchloſſen. Die 

ſozialiſtiſche Fraktion hat mehrere Verfaſſungsänderungen 

beantragt, u. a. die Beſtimmung, daß der Staatspräſident 
das Parlament während der Beratung des Haushalts weder 

ſchließen, noch vertagen darf. Außerdem ſoll der Sejm das 

Recht erhalten, ſich ſelber einzuberufen, wenn dice Einbe⸗ 

rufung durch die Regierung nicht rechtzeitia erfolgt. In 

erſter Linie wird ſich die heutige Plenarſitzung des Sejms 

mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag zu befaſſen haben, der 
die ſofortige Aufhebung des dekretierten drakoniſchen Preſſe⸗ 

geſetzes fordert. 
Der Eintritt der Sozialdemokratiſchen Partei in die 

Oppojition iſt das Ereignis des Tages, das das Themg allge⸗ 

meinen Geſprächs bildet und ſein Echo in der geſamten 

polniſchen Preſſe findet. Dieſer Uebergang zur Oppofition 

gewinnt im Zuſammenhang mit der Tatſache an Bedeutung. 

daß eine Abordnung des Zentralrats der Partei dem ſozia⸗ 

liſtiſchen Miniſter für öffentliche Arbeit die ultimative 

Forderung ſtellte aus der Regierung ſofort aus⸗ 
zutreten, oder ſein Mandat als ſozialiſtiſcher Sejm⸗ 

deputat niederzulegen. Widrigenfalls wird er aus der 
Partei ausgeſchloffen werden. Moraczewſki ließ ſich bis 
heute eine Bedenkzeit. Es wird allgemein angenommen, daß 

er aus der Regierung nicht austreten, ſo daß er aus der 

Partei ausgeſchloſſen werden wird. 
Borgeſtern haben ſich auch die in der Zeutralkommiſſion 

der Berufsverbände zuſammengeſchloſſenen Gewerkſchaften 

dem Borgehen des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes 

angeſchloſſen, was dem Schritt der Partei einen beſonderen 
Nachdruck gibt. Es fand eine Beratung des Parteivorſtandes 

ſtatt, an der auch Vertreter der Eiſenbahner, der Berg⸗ 

arbeiter, Metallarbeiter, Textil⸗, Holz⸗, Landarbeiter und 

Drucker teilnahmen. Darauf wurde eine gemeinſame Er⸗ 

klärung veröffentlicht, in der die Solidarität der politiſchen 
und wirtſchaſtlichen Arbeitervertretung betont wird. Beide 

Gruppen ſtellen mit großer Beſorguts feſt, daß der Einfluß 

der kapitaliſtiſchen und der Großgrundbeſitzerkreiſe auf die   

Regierung immer mehr zunehme, der wirtſchaftliche Aufbau 

joll offenbar auſ Koſten der Arbeiterklaſſe vor ſich geheu. 
Ferner wird betont, daß die politiſche Freiheit die Voraus⸗ 

ſetzung jeglicher Arbeiterbewegung, ſei, daher würden die 

Gewerkſchaften die Sozialdemokratiſche Partei bei jedem 

Eintreten für die parlamentariſche Demokratie und für die 

Freiheit des Wortes unterſtützen. Endlich enthält die Er⸗ 

klärung noch die zahlreichen gemeinſamen Forderungen der 

Sozialdemokratiſchen Partet und der bewerkſchaften auf 

ſotzialpolitiſchem Gebiet: Erhaltung der Arbeitsſchutzgeſe 

Wiederherſtellung der Teuerungszulage in, den Staa 

betrieben, Beihilfe für die Arbeitsloſen, Aenderung des 

Stenerſyſtems, Bekämpfung des Preiswuchers und Durch⸗ 
führung der Agrarreform. 

Was das Schickſal des drakoniſchen Preſſedekrets angeht, 

ſo dürften wohl die umlaufenden Gerüchte, die Regierung be⸗ 

abſichtige, aus eigener Iniligtive das Dekret wieder auſz 

heben, nicht zutreffen. Tarauf läßt eine Aeußerung des ſtell⸗ 

vertretenden Miniſterpräſidenten in dem Negierungsergan 

„Epola“ ſchließen. Herr Bartel verteidigt nämlich mit aller 

Entſchiedenheit gegen tliche Angriffe der Preſſe und der 

Berufsverbände. Intereſſant iſt, wie ſich das frühere Milylied 

ciner linken Bauerngruppe die Preſſefreiheit vorſtel In der 

Aeußerung Bartels heißt es nämlich, das Dekret ſei nicht 

gegen das gedruckte Wort, ſondern gegen die „falſchen Auf⸗ 

faffungen“ gerichtet. Der Slaroſt alſo ſoll darüber zu ent⸗ 

ſcheiden haben, welche Preſſeauffaſſung richtig und welche 

falſch ſei! „Herr Bartel meint jerner, das Preſſedekret ſei 

nicht nur verfaffungsmäßig, ſondern geradezu ein⸗ „demo⸗ 

kräͤtiſche“ Ergänzung der Verfaſſungslücken. 

Daß die Rechts⸗ und Mittelparteieu, trotz ihrer Oppoſitian, 

außerhalb des Parlaments, im Seim doch noch der Regieruna 

unterliegen werden, geht aus ihrem bisherigen Handeln der 

ihnen verhaßten Regierung gegenüber hervor. Sie treiben nur 

ſolange Oppoſition, bis ihnen die Maipeitſche wieder in Er⸗ 

innerung gebracht wird. Es iſt ſomit, nicht ausgeſchloſſen, daß 

die Seimmehrheit den ſozialdemotratiſchen Antrag auf Auf⸗ 

hebung des Preſſedekrets ablehnen wird. 

    

   

    

   

    

  

    

Vertrauensvottem für Poincaré. 
Die Kammer hat am Freitag nach einer ziemlich lebhaften 

Debatte mit 365 gegen 207 Stimmen die von Poincars unter 

Stellung der Vertrauensfrage verlangte Vertagung ſämtlicher 

Interpellationen bis nach Verabſchiedung des Budgets an⸗ 

genommen. * 

Die Winterſeſſion wurde um 3 Uhr unter dem üblichen 

Zeremoniell eröffnet. Nach Verleſung der 60 vorliegenden 

Interpellationen beſtieg ſofort Poincaré die Tribüne und ver⸗ 

langte die unterſchiedsloſe Vertagung ſämtlicher Interpella⸗ 

tionen. Das Budget führte er aus, muß vor Jahresabſchluß 

unter Dach und Fach ſein. Der Umſchwung in unſerer finan⸗ 

ziellen Lage iſt allein der Erfolg unſerer Diſziplin, von⸗ der 

das Parlament im Juli den Beiveis erbrachte. Aber die ge⸗ 

ringſte Unklugheit, kann die Geſahr von neuem berauſbeſchwi 

  

   

     

  

  tagung der Interpellationen die Vertrauensfrage kn ſje. Von 

den Parteien antwortete dem Miniſterpräſidenten, je ein Ver— 

treter. Die ſozialiſtiſche Gruppe hatte im Lauſe des VB⸗ 

mittags eine Sitzung abgehalten und den Beſchluß gefaßt, 

gegen jede Vertagung der Interpellationen zu ſtimmen. In 

  

der Deutſchnationalen den Monopolplan gebilligt hätte. Alſo 1 dem Beſchluß heißt es, daß die Kammer nur . ſpät einberufen 

worden iſt, um eine gründliche Debatte und widerſpruchsloſe 

̃ Annahme des Budgets unmöcglich zu machen. Wenn die Frak⸗ 

    

  

tion heute gegen die Regierung ſtimme, ſo habe dieſes Votum 

die Bedeutung eines kategoriſchen Proteſtes gegen die Machen⸗ 

ſchaften Poincarés, der die varlamentariſche Kontrolle und 

überhaupt jede geordnete Tätigkeit im Parlament unterbinde. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Faure war beauftragt, im 

Sinne dieſes Beſchluſſes in der Debatte zu intervenieren. Er 

beſtieg nach Poincars die Tribüne und erklärte, daß die Re⸗ 

gierung, indem ſie ſich abſichtlich der Wiedereinberufung des 

Parlaments möglichſt lange widerſetzte, die Kammer abſichtlich 

in eine falſche Lage gebracht habe. Er erinnerte daran, daß 

auf Grund der Kammerordnung die Interpellation über 

Innenpolitik höchſtens einen Mo⸗ rſchoben werden dürfe⸗ 

Der Vorſchlag der Regierung ſei aljo unannehmbar. Der 

Ridner gab ſchließlich der Meinung „Ausdruck, daß das Vor⸗ 

hen der Regiern: Grunde genommen auf einen ver⸗ 

üllten Faſchi ine parlamentariſche Diktatur binaus⸗ 

  

     

      

    

K lauſe. Aus dieſen Gründen worde die ſozialiſtiſche Partei ge⸗ 

ichloſſen gegen die Vertagung ſtimmen. V 

eſchäftsſtelle: Danzig, Am eM- Nr. ＋ — 8 ů 

  

doch um Aufnahme in den Völkerbund nachſuchen werde, daßn. 

   

 



  

Manbat des deutſch⸗bürgerlichen AÄbgeordneten Poſtor 
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Der Wahlhampf in Dänemark. Schmidt⸗Tondern wie die Mandate der däniſchen bürger⸗ Dle deutſchen Unternehmer gegen den Actftundentag. üK 

lichen nülch⸗Kort ichlesei, u ) bie WSpite wiebern 1. ntemememfenereiche Iichrif Voſten E Achtſtunden 50 

çFolleti ie beſtimmende Kammer Dünemarls.] in Däniſch⸗Nordt leswig, an deren itze wiederum J. P. ages eine umfaugreiche Dentſchrift verö ſentlicht, in der die 

vitd an J. Seßebe; wen hewahll. Die bürgerliche Preſſe, Nielſen ſteht, wohl die gleichen Wähler zu ſich ziehen wie Möglichteit der Einführung des Dreiſchichtenſyſtems in ben 

einzelnen Betrieben unterſucht wirb. In der chemiſchen, der 

  

die bis zum letzten Augeublid ſich einzureden verſuchte, baß das letzte Mal. 
er 5 

i hu zuſammengefaßte Kriſen⸗ 
Zuckerrüben⸗, der Papier⸗ und der, Glasinduftrie und den 

Vheedsronnnnmh es ſoßtle Uchen Mabinelts ̃ 
Nebenbetrieben der Brauntohleninduſtrie ſei die Einführung 

ſchutzvrogramm des ſozialiſtiſchen Kabinetts nur Bluff ſeien 

und die ſozialiſtiſche Reglerung nicht an die Wähler zu 

hat Unrecht behalten, Sehr zum entſchtſchechiſche Zuſammenorbett. fehrung ber ollemeniades im Meceenohberberesen: en 

   
    

ellſeren wagen würde, 
i e im 

Samerz, beſunders der Rürgerlich⸗Raditalen Partei oder, Von den Sozialpemorraten beſchloſſen. einer Vertürzung der Arbeitszeit im Aitsrräine n und Holz⸗ 

wie ſle bfftzlell beißt, der rabifalen, Veuſtre. Für die Re⸗ Die Verſtündigungsvewandlungen zwiſchen ber tſchechiſchen induſtrie fei eine Veſſerung der Arbeitsmarktlace nicht zu er⸗ 

fion, un GuHrba W be Weeſt Muilihrem Muegnspuntl, ind deulſchen Sozialdemolratie ſchreiten fort. Das wird. am wagler werden die alien nicht ſtichhaltigen Gründe gegen den — 

zion, mie Aberhaup dichen edey 'enſtt „ beſten durch ſolgenbes anm Tonnerstag von den, beiven mar⸗ Achtſtundentag, Ruückäana der Geſainiförderund, Verringerung 

dem Zerwürfuis zwiſchen der radilalen Veuſtre und der teien aus ů ̃; „ i 1. de 

101 ralie eine fe ehr de K a‚ ſt⸗ gegebene gemeinſame Kommuniau! bewie⸗de Mann uſw. an⸗ rt. 75 Dei e nü⸗ 

ſteheude Zweitei beno rie grolte Liberale Partei Veuütre im lowatiſchen und ber veutſchen ſozialdemofratiſchen Abgeord⸗ und Nebenſchichten Pro angeiegten, Manpt verfahren worden 

nerwirſt, Sber, i ůbe üi i noſch led, der ſich ols radl⸗neten und Cenatoren traten im Abgeordnetenhaus zu ciner ſind. Ueber die Tatſache, daß die ẽUeberſchichten ſich gerade in 

Süie Viultre ielbfrandig machte Lottie dicher Flügel in den arbett aun arlamenteniſchem Weden zu bercben. Maachein, den leßten bü dere Monaien Wannech abs vermehrt haben, 

Rei swaͤhlen Seite Sei 
in-üſc i ie De yriſt natürlich aus. 

Suenmmaal,d Meichetaanbldie Kouferur Aben mt gehender Ausſprache und Varleauna ber gegetenen Siluation ich ug eigen machen bie Unteruehmwer'ſich die Widerlegung 

Inb nöt ber Spallunn gegch konſervaliüe und die Ganern. b150 1951 bePnee ha üucimtan ürchen 325 fammen- der gewerlſchaftlichen Forderung äußerſt leicht. Senu, fie ei 

e, die er me e enkte. Es eit eines uc, 0 2 en.⸗auf die übernommenen Lieſerungsverpflichtungen, Aut et 

varted Sehäine uß üieulhrun Deh bürberlücben Ve, Le bane MudgrienateieltIe⸗ Wuenrſhrochen undman eingehonden, weilf Verehbarenden wii den Gewerhchofüen 

warder Kempßeſen 330 ileil V Herpe e3 ſen be iie vo e⸗pie Bereitwilligkeit hierzu feſtgeſtellt. In dieſem Zujammen⸗ über Mehrarbeit beſtehen. Ein Nachteis darüber, ob eine 

miakraiie der Liele-welue ben weile Reol · ſpi de hange wurde dem Wunſch Ausdruck gegeßen, daß auch in jenen Mehreinſtellung, von Arbeitorn auf Grund der konſeauenten 

die allerdings, in Diüwon Ladllale Nenſtre 0 D S zigald enge Fällen, in denen gewiſſc politiſche Notwenvigleiten eine ab« Durchführung des Achtſtundentages die Nichterfüllung der 

Außenbolllik tam, in der radikale Venſtre und,Sosialſteätg. weichende Stellungnahme zu einzelnen, parlamentariſchen Sieferverträge vedeutet, fehlt bezeichnenderweiſe 

kratie eine Deutſchland weuiger abgeneiate Neutraliläts- Fragen erfordern, eine Ausſprache zur Klärung der beider⸗ L 0 „ ‚ 

  

  

polilit verfochten als die beiden Mechtsvarteten. ſeitigen Aufſaſſung herbeigeführt werden möge.“ 

Die düntſche Sozialdemokratie als 
Tichitſcherin in Paris. 

unbeſtrittene Vertreterin der dänuiſchen Arbeiterſchaft 
ů „ů ů ů , ; „ 

5 22 Wie der „Petit Pariſien“ wiſſen will. wird der rußffiſche 

Sprachenzwiſchenfal im Prager Abheorbneienhans. Außenminiſter Tſchitſcherin demnächſt nach Frankreich 

konnte mit der radikalen Venſtre zuſammengehen, ſolange 

die demokratiſche Gleichberechtiaumg der Arbeiterklaſſe in Im Bubgetausſchuß bes Prager Abgeordnetenhauſes er⸗ kemmen. Die Reiſe ſoll angeblich ſeiner Erholung dienen, 

dem Vordergrund der, Politit ſtand, in dem Angenblick aber.ſtattete der Aba. Windirſch vom Bund der Landwirte (Regie⸗ aber er wird gleichzeitig die Gelegenbeit benutzen, um mit 

in dem es um die wirſſchaftliche Gleichberechtigung der in⸗rungsvartei] den Bericht über das Ernährungsminiſterium. [Briand eine große volitiſche Ausſprache zu haben, die ſich in 

erſter Linie um die zwiſchen Frankreich und Rußland noch 

  

duſtrlellen Arbeiterſchaft in Täuemark geht, muß die So⸗ Nach einem einleitenden Satz in tſchechiſcher Sprache. Er 

zialdemykratie ihren eigenen Weg ſuchen. ů wurde zweimal vom Vorſitzenden unter Berufung auf die ſchwebenden Finanzfragen drehen wird. — 

Die Sozialdemotratie hat bei den letzten Wablen zum Geſchäftsordnung aufgefordert. tſchechiſch zu ſprechen, worauj 
— 

Folketing 30,6 Prozeut der abgegebenen Stimmen ge⸗ auf Antrag Windirſch die Sisung unterbrochen wurde. Nach 

muſterl. Damit hat ſie unneſähr alle Arbeiterſtimmen auf Wiederaufnahme derſelben gab Aba. Bollhein vom Bund Ein Erfolg der Arbeiterwohlfahrt. 
3 

ſich vereinigt, und ſüe kaun bei dieier ahl nur um tbenige der Landwirte eine Erkiärung, d⸗ S der er auf die Not⸗ — . ů — 3 

wendigkeit verwies, die veraltete Sprachenbeſtimmung in Auf der im verfloſſenen Sommer in Düſſelborf veranſtal⸗     
Prozent zunehmen, wenn ihre Wähterſchaſt allein von der — ralt ſti ů i 

Arbefterſclt geſtellt wird. Aber hons die lebte Wahl der Geſchäftsordnung zu beſeitigen. Abg. Paſejdel (tſchech.] teten Geſolei hatte auch der Bezirt Niederrhein der Arbeiter⸗ 

zeigte eine Erſcheinung, die die radikale Venſtre ſtark be⸗ Nationalſozialiſten) proteſtierte gegen die Verletzung der [wohlfahrt eine, eigene Ausſtellung durchgeführt, um die brei⸗ 

Geſchäftsordnung. Windirſch ſetzte dann ſein Referat teſte Oeſfentlichteit auf die ungeheure Not und ihre iüblichen 

  

  

     

    

der Steuern und Beamtengeſälter einfaugen laſſen und für ‚br. der Revolntion in Kiel entgegen. Auf Grund ſeine U7—53 b ůj zus 

fe Wemer⸗ Magplkulen wauh aonl Atunen oder mpes Emdrülke und Eriahrungen in Nosle der Aaſtchk. daß von wiole Korßorationen vieiſach eine giänende Veere Luh⸗ 

ie an den Radikalen Jeſthaiten die als Ausweg aus der einer Organiſation der Revolution in, der Marine durch die Letz iei i — 

Wirtſchaltsuot ein, „Samminnr miniſterium“ aus allen [U.S. P. keine Rede ſein konnte. Als Noske zum Gonvernenr Leiſete Arbeit auch dun Düärgrelichen Wager eſtirtelte Kpenten⸗ * 

Parteien empfehlen? Scblictlich wird ſie, eingedenk der von Kiel beſtellt werden ſollke, war belannt. das dic Ankunft nung gefunden, indem der Prüſungsausſchuß ihr die „Gol⸗ 

agrarpolis, hen. Programmpunkte und der Erleichterungen, des unabhängigen Führers, Abg. Haaſe, bevorſtehe. Noske dene Medaille der großen Ausſtellung Düſſelvorf 1926 ver⸗ 

die das Wirtſchaftsprogramm des ſozialiſtiſchen Kabinetts (ſchlug vor, mit ſeiner Beſtallung bis zum Eintreffen vnon liehen hat. Auch wenn wir auf ſolche Aeußerlichkeiten keinen 

auch den Kleinbauern gav, nunmehr in garößerer Anzahl [ Haaſe zu warten. Der Vorſchlag jand aber keinen Anklang] Wert legen, ſo iſt dieſe Auszeichnung doch ein Beweis dafür, 

ſozialdemokratiſch wählen? und Noske wurde ſoſort gewählt. Als Haaſe kurz nachher daß garündliche Arbeit auch auf dieſen Gebicten zur Anerten⸗ öů‚ 

Abgeſehen davon beſtebt natürlich die Möglichkeit, daß eintral, war er damit eiuverſtandeu, daß Köosske die Fügrung nung zwingt. Es beſteht die Kusſcht, daß die noch ausbau⸗ ů 

die wirlſchaftliche Aot und die nnleuqvare Unzufriedenheit Depage uins rtiif jofort mnirdeHab, gutielleden Fien ineien⸗ fähige Ausſtellung nicht mit dem Schluß der Geſolei in der 

in allen Kreiſen mit der parlamentariſchen Maſchinerte den durch bie Iinabhängige Hartet kerne Rebe jei f6 unte. Hon Verſenkung verſchwindel, und os iſt auch durchaus notwenpig, 

aufgetanchten Shiittervarteien, in einigen Siten verhiljt einer Wirkſamkeit Der links von den Knabhäugic en ſteh n daß ein derartia ſorafältig zuſammengetragenes und geord⸗ 

und damit das Bier⸗KEörteſenſpßſem in Däuemark ver⸗ den politiſchen Gruppen hak Noske in Kiel aleichſalls nichts neties Auftlärungsmaterial der Arbeiterbewegung zu werben⸗ 

wiſcen wund Hat euneMene „die ſich nach dem bemerkt. Nach ſeiner Meinung entſprang dic Revolution den und bildenden Zwecken erhalten bleibt. 

Arie⸗ f kei Si n weht ure nacbeen Sürs- Cüiieteng ee Waſſeinſlebesverhebt, Ine pionwenpibbu. ů 
Rollt. Näher lieat die Mröglichleit, daß ein Aommuniſt nachdem durch Einieitung der Waffenſtillſtandsverhand⸗ Die „lintsrommuniſtiſchen“ Reichstagsapgeordneten. Im — 

gerade noch durch die Tür des Reichstags hincinſchinhpft. lungen der Kries nach ibrer Meinung, tatſaächlich u Ende Reichstag liegt nunmehr eine Liſie „Linkskommuniften“ aus. 

‚ war. Es wollte niemand mehr ſein Leben vpfern.Ende In dieſe zeichnen ſich folgende, Diätenempfänger ein: Fran 

unruhigte. Es ergab ſich, daß ein Teil der Kleinbauern, 2 iů 
u „ K 

j. eſcheinli Ä ie ei eifre j fichechi ort. 
und Wirkungen und auf die Un. julänglichkeit der übli, 

Sallaud der“üialdemotrole dentMenellhen von Der Lieeit der engliſchen Bergarbeiter. Die Verjamm⸗ Hilfsmaßnahmen nachdrachlichſt aufmertfam zu machen. Dar⸗ 

1019 und 1921, ſozialdemokralſich ſtimmte. Die Kleinbauernlung der Bergarbeitervertreter trat beux früh 10 Uhr zu⸗über hinaus gab ſie auch Fin jerzeige über erforverliche Ab⸗ * 

aber ſtellen den Hauptteil der radikalen Wählerſchaft, jo ſammen. 
Sher Ung Auberd 105 anzen L. euiſchlands hinaus Kiertemning ů 

ſonderbar es Lete iſt, üutüſche Lahrrich Kleinbauern eine 
ů bei den bedentendſten Sochtennern geſunden und wüurde 1 5 — 

iuu Säenur und W0Mhn Woßibererhteate Wbinner und Rboshe über die Urſachen der Repolution. als erſtes ſoziologiſches Prattitum bezeichnet. Natürlich, hat es ů 

i ic 3 vi ehöre 
— — auch nicht an Augriffen geſehlt, die aber gerade den Beweis ů 

DieſeTimmenam. AleinegereieEitfülionng, erbek. gueSeraa, Matenercdlagrtuiltag ie Mainund des für die Wichligleit und den Wert der Tatigteit ber Arbeiter⸗ 3 

Uhe Lie eulicheide be Ir. ae fur die 3 eidnna benbei.] Reichstags nahm en. Freitasnomitaa dat Meinung des wohlfahrt erbrachten. Die Hetze intereſſierter Kreiſe hat es 3 

5E0 nenden däniſchen Dolte für die inſamminſetzung Oberpräſtdenten Koske als früheren Korreferenten des dann auch nicht hindern können, daß gerade vie Auäſtellung ů 

Schicht ich von d chen Folſclina iſt, at o. „rarß dieſc [Reichskags für den Marinehaushalt über die Verhältmiſſe der Arbeiterwohlfahrt in ſteigendem waße immer meun Be⸗ 3 

chicht ſich von dem. Venſtre⸗Programm der, Herabſetzungin der Marine wäbrend des Krieges und über den Aus⸗ ſucher anlockte, während pompös aufgemachte Ausftellungen ů 

  

    

  

  

  

         
    

   

  

Volllg mücher iſ dagenen die Oktober wäre es vielleicht noch möali i 

ů 3 
— 8 glich geweſen, eine Opera⸗ i V , Schlagwertb, Scholem, 

veeter bun Vesastee, feie Sis,ie ſ, Saeg Sesee, 
Noskes ſchloß ſich eine lebbaſte Ausſyrache an. Neddermever, der der Kqq D. noch erhalten geblieben iſt. Dafür 

H. P. Hanſſen, der dortige erſte Abgeordnete der Venitre. 

hat eine Wiederwahl aönelehnt. Angeblich ans Gejund⸗ 

  

  ſteht aber ein weiterer Inwachs für die „Frattion der Ver⸗ 1. 

räter“ in Ausſicht, denn der Ausſchluß von Schütz und Schlecht 5 

   

  

heitsgründen; in Wirklichkeit, weil es kaum cine Schicht Dic deuiſche Botſchaft in der Türkei. Wie den Blätte 

mehr in Däuiſch⸗Rordſchleswig gibt, bei der er ſich nicht un⸗miigeteilt wird. kommt der deutſche Botſchafter in der TCürket fieht unmittelbar bevor. 

beliebt gemacht bätte. Dagegen haben die Hauernaukono⸗ in den nächſten Tagen nach Berlin, wo er dem Haushalts⸗ Ein internationales Zinkſunditat. Wie verlautet, ſollen 

e 
Zinkinduſtrie die Verhand⸗ 

ene Kandidatenliſte aufgeſtelt, die ſie mit ausſchuß des Reichstaas auf deſſen Wunſch bezüglich der Ver⸗auf Beranlaſſung der belgiſchen Zi ie die B 

legung der dentſchen Botſchaft von Konſtantinopel nach lungen zur Bildung eines internationalen Zinkſyndikates in 

Angora Auskunft erteilen wird. der nächſten Zeit wieder auſgeuommen werden 
miſten eine 

der Konſt 
datur von Cornelin 

un Partei verbunden haben. Dieie Kandi⸗ 
ſen bedrohbt ſowobl d— 

    

               

  

    
      

  
      

  

  

  

· denn ich babe mich mit der ZSeit daran gewöhnt, daß das G Im Gegenſatz dieſer Anſchaunng erſches ſie 

Die Sbele des Volkes. dächtnis unſerer Großen, ſoweit es nicht undedingt zur Bil⸗ Tages, um etwas Dummes, wie ſie ſich ausdrückt, zu fragen, 

— . dung gehörte, ſanft verſiaunbt. Hoch“, ſante Meric. „der war nachdem in den letzten Tagen eine gewiſſe Verſtörung an ihr 

Von Molfgang Goetz⸗ viel feiner als Blücher!. Meine Skepfis gebt io weit daß ich zu bemerken war. Sie iſt ſehr verlegen und ſtottert endlich, 

Wem das Schickſal aujerlegt, S. Erde zu ſei binter Fieſer laudatis der Sckalpotriotismus des Borffchmt os Schiler golobt. babe. Gewiß. Und Gveihe auch! Jawohl. 

bat ein binteres Wun Weereisel Derſucht her die drünsee Soß meiſters deutlich erkenne. Trotzbem bin ich glücklich, ich kann Na, das ſei man aut, atmet ſie auf und entſchwindet eilig 

in ciner vit Manmn ſtarken Korporalſchaft zu verbeſſern, nicht doven laffen, mich zu Aberreden. daß der vericholene Darf man aus dieſem wunderlichen Zwieſpalt Schlüſſe 

wird dieſem Satz vbne weiteres zuſtimmen. Ter Kampf gegen Kuhm des großen Mannes in ſtetigem Wachſen begriffen iſt. zieben? War unſeren. Altvorderen des Dichters Weihe ſo nn⸗ 

den Zehn⸗Pjennig⸗Koman iſt ein Ruhmesblatt in meiner Ge⸗ Eines Tages Hafft eine Lücke in meiner Sücherci. Es iſt begreiflich, daß ſie die Namen ihrer Heldenſanger vergaßen 

ſchichle, wenn ich auch geſteten muß, daß er mit reſtloſer Rieder⸗ Gotideljs Uli der Knecht der ſehlr. Ich berrſche meine Frau über Siegfrieds und Hagens ewig erneutem Leben? Man darf 

lane endete. Niemand wird mir aus dieſem Sieg zweiten Ran⸗ am und kraae nach dem, Verbleid des Buches. In dieſem Falle es wohl. Dae Empfindungsleben dieſes Kindes vom Drömiing 

ges einen Vorwurf machen: die Uebermacht von vierzig gelun⸗ in meine Ehewirtin tatfächlich unſchuldig, und der Verdacht ilt tauſend Jahre zurüct, was beileibe kein MBerturteil ſein ſol. 

den Berlinern, dic in beſter Miſchung mit Schwaben gegen kann nur aui Marie ſallen. Es hölt ſchwer, müt freudigem Iich erlebe es als Borde. Da Lichtſtreit eintritt, verſammle ich. 

mich ſtanden, iſt zu gewaltig. Im Grunde batten meine feld⸗ Herzen die nötige Würde zu wahren. Marie gefteht, der Titel ein, ſparſamer Wirt, mein Haus um eine Kerße. Das Geſpräch 

grauen Gegner auch recht; eine froſtklappernde Barade, die babe ibr ſo gejallen. Kachdem ße vexjprochen, es nie wieder iſt bald gleichgültig geworden und ich leſe vorx. Den Kohlhaas, 

Lor Gebrüll und Geſtampf zittert, iit nicht der rechte Ort für zu tun., rane ich mit prächtig geſpieltem Gleichmut, wie ihr obſchon ich dagegen war. Marie ſitzt mit aufgeriſſenen. Augen 

ernſthaftere Lcktüre, und ſo verſchwand der „Titan“ in meiner das Buch gefieie. Sie erzählt feuerrot den Inhalt und vrophe⸗da, ſie ſchaudert beim Begräbnis der Frau und ſagt: Hu, ihre ů 

Tajche, und ich ließ mich vom „Geheimnis der ſchönen Gräfin“ zeit, da ſie noch nicht zu Ende geleſen bat. einigermaßen be⸗ Hand ballt ſich zur Fauſt, als der Junker entwiſcht. und ſie 

auf die blumigfte Wieſe der ungern gemißten Poeſic entführen. Unruhigt in meinen Mienen forſchend, des Knotens Löfung. ſtrabli, ols es in Wittenberg drunter und drüber geht. 

Seirdem ich auf dieſe Beiſe die Schunvlektüre kennen lernte. So ein Buch geftele ibr. das wäre ſo, als vb ſie zu Hauſe wäre. Reulich lieſt fie ven Ckkehard, Unſere literariſchen Ge⸗ 

haſſe ich ſie erſt recht. Ich baßſe ſie. nicht weil dic Verfaffer ein Die Greie, ibre Freundin, die wolle immer bloß Bücher, in ſpräche ſind jetzt bäufiger. Ich erfahre jeweils, wie. weit ſie in 

ſo bodenloſcs Deutſch von ſich geßen, nicht weil ich mich denen ſie ſich kriegen. Aber darauf kläme es doch wohl nicht an. einem Buch gediehen iſt und frene mich als ein Padagog ihrer 

irgendwie empörte, ſondern weil ſie ſo gegen jede Exlanbnis Oder doch? Ich wekre energiſch. entlaſſe Maric böflich, aber wackſenden Fähigkeit, den Inbalt wiederzugeben. Ich bin ver⸗ 

langweilig und dumm ſind. eilig, um mich zu ſammeln. und ergreije den Rotnift, den Tag J wundert, als ein Tag vorübergeht, obne das gewohnte Plan⸗ — 

Ich ſetzte alis meinen Kämpf fort: nunmebr aetiitzigi. in meinem Kalender anzuſtreichen. dern. Am nächſten Mittag aber iſt Marie wie verwandelt. 

vermummtr ich mich tücliſch, überficl mit aroßer, Liſt nad Wenig ſpäter Heat Uli artia wieder auf meinem Schreib⸗ „Zetzt babe ich bae Killerichönſte geteſen!“ ruft kie, »das Liedt 

felie zungchſt berm ſchwachen Geſchlecht nach Nas Glüic wolte rijch. Ich ersvabiee mice une: Ware mamen Suchhent und Sie flammt., ire Blonpheit flarter, die Planen Angen iehten 

es. daß mir der Zufall keis leſewulige Mädchen in den Geg offeriere mis der Bebenvigkeit eines gelernten Biuchhändlere. Aiſch ſiviz, und die Gebärden, mit denen ſie die Teller auf den 

jnbnme. Ich wil nicht von jener Köchin in meinem Eliern⸗ Aein, den, Bichrer TSerner (Körnehr, fagt ße ſelnamenweife) Siſch ſeßt, ſind von unbeſchreiblicher Kraft. „So was? rmit 

banſe ſprechen, die mich eines Tages mit der Frage überraichte. mag ſie nicht. Der iß ſo affig. Ich bin verblafit und jorſche ſie, da kann nichts gegen anlk⸗ — 

ob dit Babl Bergers für vas Jurgtdeater wobl beilſam ſci, nach dem Grunde Dieſer Abneigung. Ja. dieſe Art von jungen Koch habe ſo oft bon der Sesle unſeres Voltes geeſerenie⸗ 

und mich in längere Geſpröche üder Stellen aus dem -Hamtet Herren kentae ßie. Die glaubten immer, fie tanzten am beſten. feele meiſt gröbüter Unſinn, und ich fing an. die deutſche Volls⸗ 

verwickelte. Ein andermel heiſchte eine Magd ein Vuch und machien ſich imrier is fein. Ueberdaupt, die Männer, ſeele zu den Erfindungen ſchulmeiſterlicher Hirne zu, rechnen. 

Sieuadernth mir, das K Si i te tines Prinzen erzähltc, ſeufzte fie⸗ beſen rich hob. Se Gan keidbeßag wur ür abne I hrahlen 

ie wunderſchön ſein ſolle. Ich überreichte ibr ftrablend i ůi Aür Schi — Aui eſſern: ich habe ſie ganz leibhaftia vor mir en un blen 

Don Carlos“ und freute mich innia. Srnis Voter Abrrſchre vicht gens Memnen Errscnnmten, Ma Der intatin⸗ —— geſeben, die Seele dieſes wundervollen Volles. 

niich ein belles GSelächter: auf meine düſtere Crage, was denn der ofrat encvickelt ſich zu Kinem Aberaus Laßigen Gaſt der Seither ſtellte ich meine Bemübungen um die Hebung des 

ſo erbeiternd wirkie, bänbigte das gute Kind ſeine Fröhlt in ben Gang der Hausveirtſchoftlichen Angeiesenbeiten itörend Seſchmacks ein. Es wird ganz beſtimmt ohne mich geben. 

   

  

   

  

    

    

  

  

    

    
und meinte, der Prinz da, Ser Carlos. erklärte: Ich Bebe Argreift. Auch findet ei i i 1 

jer Sas er iich r 5 e ringreiit Auch 5 eine kleine Verwirrung flatt. Die Er⸗ 

Mutter: Was er ſich denn babe, daran ſei doch wirklich lebnißſe des ſpaniſchen Inſanten Kimmtt ſie durchaus gegen⸗ Die „Ienufa“⸗Premiere in Dunzig. Morgen, Sonntag, gelangt 

nichts Beſonderes, ſie ihrerieits liebe ihre Mutter auch! Srti ie ů *e 
p 

8 exes, Brer!? —2 re Wrtler aun“ wörtig als taliachliche Geſchehniſſc. die ſie Wrtertebr, aul ine im Siadichemer Danzig zum erſten Male „Jenufa (Süre Sieß⸗ 

meicter Vian 155 ESergt u epen Kiciolr — E rſes Led ensb- Saie tlämpftr . ⸗ 0 den Stirudel des Sckickjals gezerrt. tochrerh. eine Qper aus dem mähriſchen Bauernleben in drei Aurß⸗ 

— Serge umt AIIm Lrd eb Sie iämpft mit der Frage., wieſo der Schiller das alles wiſſen Vabris iß i Mufik von Leos Janätcek 

zunehmen. Marie — denn ſo beißt ſie — bat ein ſemuckes khune, und ißt durch keinerlei Belehrung zu überzeugen, Laß Pügrung. Kueißtaliſch ub 3 . Dard hat ßch 

        

   

  

yßeres ‚t 2 Smlinas: i 3 —. 
mufllaliſch überaus intereſſante Werk hat ſich in 

Sießt Kand — einvors bs de⸗ Drömtiudg- ibre pies alles nickt wirktich ſei Dem Sort Phantaße, dem Begriff den leßien Jahren eweu jelten Platz im Repertoire der meiſten 

traulich eunſern Feldmarſchal⸗ nennt. Mern Her⸗ E= — Dichtung. febt ßie Hiiflos gegeniäbrr. Hih meine ge⸗ Opernbühnen erworben und iſt überall von nachhaltigem Erfſolg ů 

G 46 Deie Suneigung bei ci nde veg Woireraartbate, anen der Ertlärung. Bergeblich. bier ein begleitet geweſen. Die Oper wird von Operndirektor Ens mufte 

iele Zuntichns bei einem Kinde des Volles Eke⸗ under. 
kaltlich geieitet. Für die Darſtellung zeichnet Oberſpielleiter 

  

E 

    

    i



Vollnas gebt es auf den Dampfer zu. 

Kr. 266 — 17. Jahrhanß 1. Beiblitt det Lauziger Voltstinne Sonnabend, den 13. Ropember 1925 

Seßs Lahe ſchiſbrüchig anf der Oftſer 
Die Unglüchsfahrt der eiden Danziger Kapergäſte. Zm Sturm abgetrieben. Wee ſie gerettet wurden. Ein ſchwerer Bernj. 

Im Haſfen, in der Nähe des Lotſenamtes, liegen einige 
kleine Motorbovte, ſieben oder acht an der Zabl. Soeben 
haben zwei Männer das eine Boot beſtiegen, haben den 
Motor angeworſen und kuattern in die Danziger Bucht hin⸗ 
aus. Am Ufer erſcheinen zwei junge Burſchen, 17⸗ und 18⸗ 
jäbrig, ſtämmige, fonnengebräunte Geſtalten, die durch harte 
Arbeit und Entbehrungen älter erſcheinen als ſie ſind. Ge⸗ 
mächlich kommen ſie berangeſchlendert. kletern aleichfals in 
ein Boot und hantieren am Motor. Da blickt der ältere der 
beiden zur Hafeneinfahrt und ſieht, wie das erſte Boot 
gerade die freie Sce gewinnt. „Hallo, Bruno, da iſt ſchon 
einer unterweas, mach ſchnell. ſonſt kommen die uns zuvor.“, 
Jetzt kommt Leben in die jungen Leute. Das Haltetau wird 
nom Utfer gelöſt, der Motor angeworfen, das Steuerruder 
beigedreht, und mit ſcharfem Geknatter ſchießt das etwa 
9 Meter lange. hübſche Boot dem erſten nach⸗ 

Es iſt ein gans neues Boot, etwa ſechs Wochen erſt ſteht 
es im Dienſt und hat ſchweres Geld gekoſtet; zwar den beiden 
jungen Leuten, deren ganzes Können jetz! darauf gerichtet 
iſt, das erſte Bpot einzuholen, gehört es nicht, aber ein um 
wenige Jahre älterer Freund hat durch Sparſamkeit, Fleiß 
und Kreditgewährung es ermöglicht, dieſes Boot bauen zu 
laſſen. Er hat es den beiden Burſchen anvertraut, er weiß 
es in guten Händen. Man hat eine Ärt Intereſſengemein⸗ 
ſchaft gebildet, um in der beutigen ſchweren Zeit im Lebens⸗ 
lampf beſtehen zu können: der eine aibt das Kapital in Form 
Ain Motorbootes, dieſe beiden Burſchen Arbeitskraft und 

ut. 
Jetzt hat auch das zweite Boot die offene Ser gewonnen 

und ein Wettrennen beninnt! 

Wird es gelingen, bas erſte Bovt zu überholen? 

Werden wir heute die Glücklichen ſeln? Wer von uns er⸗ 
reicht das Ziel als erſter? 

Nur dieſe Gedanken haben die vier Männer in den vei⸗ 
den Booten. Und doch — es iſt nicht ſportlicher Ehegeiz, es 
iſt Lebensnotwendigkeit, man betrachtet ſich nicht gegenſeitig 
Haerfüllt, man macht hier kein Reunen um Volksgunſt. 
Heute du, morgen ichl Wir alle wollen leben. 

* 

Es iſt 2 Uhr mittags, ein Montaa., der 5. Oktober. 
Stunde um Stunde ianen die beiden Motorboote in die 
See. Die Soune ſcheint noch klar, aber ſchon kommt ein 
kräftiger Wind auf und die Wellen peitſchen zornig 
die Flauken des Bootes. Weiter gehen die Stunden, die 
Motore ſingen ihr knatterndes Lied. Wohin wollen die 
Boote? Mehrere hundert Meter liegen die Bovte ansein⸗ 
ander. Wſühreud feweils einer der Inſaſjen,das Bovt führt, 
ſucht der andere mit ſcharfen Augen den Horiäont ab um 
das erſehnte Ziel zu erſpähen. 

Jetzt macht ſich eine dicke Rauchſahne da hinten bemerk⸗ 
bar, bald darauf ein Dampfer: das Ziel! Beide Bovte 
haben, wie auf Kommando, ein wenig beigebreht und mit 

Wer kommt zuerſt 
bin? Die Boote ſurchen die See, die ſich jetzt dunkel färbt 
und in zornigen kurzen Stöſtien rollt. Aber darauf achtet 
niemand der vier Männer, was macht ibnen ein bißchen 
Seegang aus, ſie ſind anderes gaewöhnt. Das erſehnte Ziel 
25 15 dort winkt Arbeit und Lohn, das heißt Leben und 

rout. 

Jetzt erkennt man die Dampferflagge. ſie zeigt die italie⸗ 
niſchen Farben. Es iſt ein gühh⸗Tonnen⸗Dampfer, der Fracht 
nach Dausig geladen hat. Die Arbeit, die die beiden Boote 
juchen, iſt modernes Freibeutertum: „auf Kaper arbeiten“ 
ſie „Kapergäſte“ nennen ſie ſich ſelbſt. Es gilt, dem Dampfer 
beim „Verholen“., d. h. Feſtmachen im Hafen, Hilfe zu leiſten, 
und um dieſe Arbeit, die je nach (Größe des Schiffes einem 
Tarif unterliegt und recht gut bezahlt wird, füür ſich zu 
bekommen, 

fahren die Kapergäſte den Schiften ſtundenweit entgegen. 

Man führt eine lange Holzſtange mit, deren Ende einen 
großen Haken aufweiſt. Damit hakt man ſich, nachdem man 
ſein Boot „längsſeits“ gebracht hat, irgendwo am Schiff feſt 
und läßt ſich in den Hafen zurückſchleppen. Dem erſten, der 
ꝛeinen Haken in das Schiff ſchlägt, winkt der Lohn. 

Bruno Blank und Walter Labahn, die beiden jungen 
Leute haben heute das Nachſehen. Das erſte Boot war 
ichneller zur Stelle und hat den Italiener gekapert. Man 
bhat die vielen Liter Benzin umſonſt geppfert. Umſonſt war 
die geopferte Zeit. Sollen ſie zurück in den Hafen? Die See 
geht jetzt ſehr hoch. der Wind heult und pfeift. Auch die 
Dunkelheit tritt ſchon ein. Aber wie oft bleiben die Kaper⸗ 
agüſte draußen, denn es kommen viele Schiffe nrach Danzig, 
auch koſtet die Rückfahrt wieder viel Benzin und morgen 
fährt man nielleicht wieder vergebens hinaus. 

Es iſt 6 Uhr abends, immer ſtärker wird der Wind. Jetzt 
taucht dort hinten wieder ein Dampfer auf. Ruder herum, 
alſo doch nicht vergebens. Das Boot kämpft wacker gegen 
die hohen Wellen an., es dauert geraume Zeit, bis man an 
den neuen Dampfer herangekommen iſt. „Hallo, Steuermann, 
ſollen wir verßbolen?“ brüllt man zum Dampfer hinauf. Ein 
Mann beugt ſich über die Reeling: „Wir haben Kurs nach 
Pillau!“ Wieder nichts. 

Jetzt iſt der Wind zum Sturm geworden. Die beiden 
Burſchen ſind, wie ſie gingen und ſtanden, ins Boot ge⸗ 
iprungen. Keinen Mautel, kein Eſten, nichts Trinkbares 
hatten ſic mit, hofften ſie doch beſtimmt den Italiener zu 
„kapern“. Nun hat ſie der andere Dampfer noch weiter in⸗ 
See gelockt. 

Der Sturm brüllt, man ſchätzt auf Windſtärke 7—8. 

Man dreht das Motorboot in der tobenden See herum. 
Wenigſtens nach Hela wollen ſie, dort kann man übernachten. 
Wie wahnſinnig peitſchen jetzt die Wogen das kleine Boot, 
unermüdlich knattert der Motor. Waſſerſpritzer haben die 
beiden bis auf die Haut durchnäßt. die Füße frieren in den 
Halbſchuben am allerärgſten. Da kommt eine beſonders 
itarke Woge. Das Boot tanzt, ſtampft. ſchlingert, aber der 
nene Motor tut ſeine Schuldigkeit, plötzlich ſetzt ſein Knattern 
aus. Ein Schreck fährt den beiden durch die naſſen Glieder. 
Jetzt eine Reparatur? Schon haben die Wogen das kraft⸗ 
loſe Boot viele, viele Meter weit fortgetragen, hinaus in 
die Oſtiee. Da gibt es nur eins. Anker werfen. So, 
menigſtens treiben wir nicht weiter ab. Man unterſucht den 
Motor: die Benzinzufuhrleitung iſt gebrochen! Der Wind 
heult, die See tobt. Eine ganze Nacht kauern die jungen 
Burſchen in ihrem offenen Boot, frierend, hungernd, durch⸗ 
näßt⸗ 

Endlich bricht der Dienstagmorgen an, die See hat ihr 
Opfer nicht vekommen. Mit Iſoliervand flickt man die 
Benzinleitung. Man hat ja die Halbinſel Hela vor Angen: 
wir werden es ſchon ſchaffen. Aber immer noch tobt die See. 
Dampfer ziehen vorbei, niemand bemerkt das kleine Motor⸗ 
keot und wenn man es bemerkt hat, ſo hat man genug mit 
lich ſelbſt zu tun, um in den ſchützenden Hafen zu kommen.   

Der Motor will nicht wieder ſein haſtendes Knattern er⸗ 
ſchallen laſſen. Frierend, hungernd und bis auf die Haut 
naß areifen die Burſchen zu den Riemen, legen ſich mit Auf⸗ 
biekung aller Kraft ins Zeug. 20 Minuten trennen ſie von 
Hela, da verlaſſen ſie die Kräfte, es geht nicht mehr. Wieder 
wird man abgetrieben, 1 Stunden vor Hela, auf der Höhe 
von Rixhöft wirft man Anker. Wieder vergeht ein Tag und 
eine Nacht, hungernd, frierend. Dampfer koͤmmen, Dampfer 
ziehen, niemand ſieht das Voot dort in der Nähe des Landes. 
Man nimmt den Anker hoch und läßt ſich jetzt enbgültia 
treiben. Zum Rudern hat man keine Kraft. Man macht ſich 
gegenſeitig Mut: „Paß auf, wir werden gerettet.“ 

Abends ſingt man Heimatlieber, 

der Hunger quält die Eingeweide, man kauert ſich in den 
winzigen Tankraum im Vorſchiff, um ſich zu erwärmen. 
Der Durſt tiſt das qualvollſte. Man kann ihn ſchließlich nicht 
mehr zurückhalten und ſchöpft mit den Händen Secwaſſer. 
Wohl iſt es widerlich ſalzig, aber man trinkt, trinkt immer 
wieder. So vergeht ein Tag um den anderen, eine Nacht um 
die andere. Die Füße verſagen den Dienſt, man kann nicht 
mehr aufrecht Kfben liegt meiſt lang im Boot und freut ſich, 
wenn der Schlaf einige Stunden des fürchterlichen Daſeins 
ausſtreicht. Immer mwieber verſuchen die Burſchen Feuer zu 
machen, einen Lappen anzuzünden, um ſich den vorbeifahren⸗ 
den Dampfern vemerkbar zu machen, aber die Streichhölzer 
ſind aufgeweicht und alle Mühe iſt vergebens. 

In Banzig bat man die Burſchen als Opfer des Berufs 
aufgegeben. Freunde, Arbeitskollegen haben um ſchweres 
Geld ein Myotorboot gemietet, haben 200 Liter Benzin mit⸗ 
genommen und ſuchen tagelang im Sturm nach ihren Kame⸗ 
raden. Auch ſie glaubte man verloren, als eines der Suchbovte 
überfällig war. Doch ſie kehren wohlbehalten zurück. Die 
Eltern der beiden Vermißten geben traukigen Herzens ihre 
Sͤhne verloren. Am Montag fuhren ſie aus, friſch und 
fröhlich und heute iſt wieder ein Sonntag. 

Da fängt man ein Funktelegramm von See auf. 
Die beiden Vermißten ſind gerettett 

Eine Woche war vergangen. Verzweifelt lagen die beiden 
jungen Menſchen in ihrem Bvot. Um 4 Uhr morgens kommt 
ein finniſcher Dampfer bei ihnen vorbei, der Funker des 
Schiffes wußte, daß man zwei Danziger vermißte und ſo mag 
man dort Ausſchau gehalten haben. Wie weggewiſcht iſt 
Hunger und Durſt der letzten acht Tage, man ergreift die 
Riemen und rnudert, rudert von morgens 4 Uhr bis gegen 
Mittag — dann iſt man an dem finniſchen Dampfer „Smuih“. 
Auf den Knien rutſchen die Vermißten über das Dampfer⸗ 
deck, Tränen in den Augen... Der Dampfer hatte die 
beiden 20 Seemeilen nördlich des Helaer Leuchtturmes, am 
Sonntag, dem 31. Oktober, mittags 127 Uẽhr, an Bord ge⸗ 
nommen. Auch das Bovt wurde mitgenommen. Sechs Tage 
und Rächte ſind die beiden Fünglinge in offenem Motorbovt 
den Elementen preisgegeben geweſen, ohne einen Biſſen 
Brot, ohne Trinkwaſſer, ſechs Tage lang haben ſte ſich vom 
Seewaſſer ernährt. 

Der Dampfer brachte ſie nach Targuſt in Finnland, wo 
er anf der Reede vor Anker biieb. Mit einem Schlepp⸗ 
dampfer kamen ſie nach Oburg. Die Füße waren geſchwol⸗ 
len, angefroren, beiden. 
erhielt der ſunge Blank ein Paar alte Gummiſchuhe, ſo 
fuhren ſie nach Helſingfors, wo der polniſche Konſul ihre 
Heimreiſe ermöglichte, nach einer kurzen Erholung im See⸗ 
mannsheim. 

Lächelnd erzühlten die jungen Leute von ihrer Irrfahrt, 
aber traurig werden ſis auf die Frage, ob ſie nun das 
Kapergeſchäft wieder aufnehmen wollen. „Jeeſchneller, 
je licber“, antwortet Bruno Blank, während er auf dem 
Sofa mit verbundenen Füßen liegt. aber — 5000 finniſche 
Mark betragen die Bergungskoſten und vor allem 2500 
finniſche Mark ſoll der Transport unſeres Bootes in die 
Heimat koſten. 

Wir alle brei haben jetzt keine Arbeit, keinen Verbienſt. 
und wie ſollen wir oühne Boot. ſo viel Geld zuſammen⸗ 

bekommen?“ 

Dic Gegenfrage, gewiß naiv, aber ſie liegt in der Hilf⸗ 
loſigkeit auf der Zunge: „Ja, koſtet denn ein neues Boot 
nicht weniger?“ beantwortet der junge Mann traurig: 
„Nein, denn 8 finniſche Mark ſind ungefähr 1 Danz. Gulden, 
aber wo ſollen wir das Geld auch zu einem neuen Boot her⸗ 
nehmen? Unſer Unglücksboot hat der Freund ja noch nicht 
einmal bezablt. Den fälligen Betras wollten wir ja erſt 
erarbeiten.“ Ja, woyher nehmen .. denke ich. Gibt es 
denn keine Hilfe? O tranrige Welt, der See ſind zwei 
Menſchenleben entriſſen, zwei Familien haben ihre Söhne 
wieder, aber Not und Elend tauſchen ſte für die Freude ein. 
Da wollen zwei geſunde kräftige Menſchen wieder arbeiten, 
und wie ſo viele heute, können ſie es nicht R. T. 

Ein neuer Stadtbezirh in Nenfahrwafſer. 
Infolge der ſtändig wachſenden Arbeit in der Wohlfahrts⸗ 
pileße 0n ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, die 20. Wohl⸗ 
fahrtskommiſſion — 83. Stadtbezirt — (Neufahrwaſſer) zu 
teilen. Die aus der 20. . Kcnmiſmuſten ausſcheidenden 
Straßen bilden eine neue Kommiſſion mit der Bezeichnung 
20a und einen neuen Staptbezirk mit der Bezeichnung 33a. 
In der 20. Kommiſſion verbleiben die für dieſe Kommiſſton 
gewählten Perſonen. 

Neu zu wählen ſind für die 20. Kommiſſion der bisherige 
ſtellvertretende Wohlfahriskommiſſions⸗Vorſteher Herr Lehrer 
Paul Gartmann, Bergſtraße 10, zum Wohlfahrtskommiſſions⸗ 
Vorſteher, der bisherige Wohlfahrtskommiſſions⸗Vorſteher 
Herr Gärtnereibeſttzer Ostar Dietrich, Bergſtraße 13a, zum 
ſtellvertretenden Wohlfahrtskommiſſions⸗Vorſteher. Herr Häder⸗ 
meiſter Gottlieb Jaeger, Saſper Siraße 41b, und Herr Tiſchier⸗ 
meiſter Fulius Poſchmann, Olivaer Straße 16, zu Wohlfahrts⸗ 
und Waiſenpflegern; für die Kommiſſion 20a Herr Seeoberlotſe 
Rudolf Feuerſenger, Eintrachtſtraße 28, zum Wohlfahrts⸗ 
kommiſſions⸗Vorſteher, Herr Kaufmann M. Huttkammer, 
Olivaer Straße 43, zum ſtellveriretenden Wohlfahrtskom⸗ 
mifſtons⸗Vorſteher, Herr Lehrer Werner Semprich, Olivaer 
Straße 52/53, zum Waiſenrat, Herr Bäckermeiſter „Crich 
Ebinger, Olivaer Straße 46, Frau Alice Bahlinger, Saſper 
Straße 23, Fräuleln Eliſabeth Rog, Wilhelmſtraße 15, zu 
Wohlfahrts⸗ und Waiſenpflegern, Herr Baumeifter Auguſt 
Mielke, 4 au Wohiß⸗ Za Und Schveſter Ida Mundt, Olivaer 
Straße 46, zu Wohlfahrtspflegern. 

Ferner beantragt der Senat, unter Belaſſung des Herrn 

Gartmann als Bezirksvorſteher für den 33. Stadebezirt, neu 
zu wählen: für den 33. Stabtbezirk: Herrn vehrer Erich 
Otromte, Saſper Straße 13, zum ſtellvertretenden Bezirksvor⸗ 
ſteher; für den Stadtbezirk 33a: Herrn Lehrer VPaul Gartmann, 
Bergſtraße 10, zum Bezirksvorſteher, Herrn Seeoberlotſen Ru⸗ 
dolf Feuerſenger, Eintrachtftraße 28, zum ſtellvertretenden Be⸗ 
ztrtsvorſteher. 

  

Von dem Kapitän des Schleppers 

  

Nundſchan auf dem Wochenmarkt. 
Mit den ſchönen Tagen iſt's nun wohl endgüllig, vorbeil Novem⸗ 

beruebel brelien ſich aus, Eine Meue Plien ſieht, mun heute 
zwijchen Gäuſen und Enten, das Pfund ſoll 00 Pf. bringen. Ganſe 
werden mit 75 —80 Pf. pro Pfund apgegeben. Enten koſten das 
Pfund 1 Gulden. Gerupfle Hühner koſten das Stlick 2,50 bis 4,50 
Gulden. Für ein Täubchen zahlt man 90 Pf. bis 1,20 Gulden. 

Für Fleiſch werden die Prriſe der Vorwoche ſefordert. Schweine⸗ 
jleiſch (Schinten) loflel,! Gulden, Karbonade 1,20 Gulden, Rind⸗ 
fleiſch (ohne Knochen) 1 Gulden, Hammelfleiſch (Keule) 90 vf. und 
1, Galden pro Pfund. Es gibt aber ſchon Stände, an denen das 
Fleiſch bedentend verbillint abgeheben wird. Sehr ſchöne Aepfel 
werden augeboten, Das Pfund ſoſtet 35, 10 und 50 Pf. Einige 
Sorten Birnen ſind zu haben. Viel Motlohl wird gekauft, das 
Pfund koſtet 15 Pf., Weißkohl koſtet 10 Pf., Wruken 5—8 Pf., Mohr⸗ 
vüben und rote Rüben ebenſo, Kürbis 10 Pf. das Pfund, Dle 
Mandel ier preilt 2,30—.2,50 Gulden. Wüin ein Pfund Butter 
werden 1,900—2,30 Gulden verlangt. Vanilleſtangen, Zitronen und 
verſchiedene andere Gewürze ſind zu haben. Gärkner und Händler 
bieten Kränze, Sträuße und Topfpflauzen an. Für kleine, relzende 
Tannenbäumchen finden ſich viele senlfer. — Der Fiſchmarkt iſt 
reich mit Flundern beſchictt. Das Plund koſtet 40—60 W, Grüne 
Heringe helen das Pfund 50.—70 Pfeunige bringen. Pomuüchel koſten 
50 Pf., Maränen koſten 80 Pf., Breſſen 90 Pf. das Pfund. Wieder 
iſt viel Räucherware zu haben. Traute. 

Das iſt der Fluch .. 
Ein Selbſtmordverſuch auf derr Wohnunnsammt. 

Eine Witwe aus Dauzig wurde durch Schreiben der Baupolizei 
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit nufgefordert, ihre Wohnung 
bis zum 5. November, abends 6 Uhr zu räumen, im anderen Falle 
ſofortige Räumung erfolgen würde, Nachdem nuin die Frau ſchon 
öſters erfolglos wegen Zuweiſung einer anderen Wohnung beim 
Wohnungsaint geweſen iſt, begab ſie ſich dieſer Tage wiederum zum 
Wohnunnsaml. Als die Frau nunn, nach ſtundenlangem Warten 
mürbe geworden, endlich vorgelaſſen wurde, erhielt ſie wie immer 
die Auskunft, daß keine Wohnung vorhanden ſei. Aus Furcht, nun 
auf die Straße geſetzt zu werden, K0 die Frau hierauf aus ihrer 
Taſche eine Piſtole, um ſich zu erſchießen und hätte dies Vorhaben 
auch ausgeführt, wonn Beamte nicht hinzugeſprungen wären und 
80 Harnon abgehalten hätten. Wieder ein neuer Beitrag zu dem 

ohnunge »lend unſerer Zeit. 

—.— 

O wandern, o wandern. 
u Die abgeſplitterten Blavier⸗Leute gehen zn den Deutſch⸗ 

natioitalen. 
Im Volkstag wird ſich bald ein Klub politiſcher Wander⸗ 

vögel auftun köunen. Er wird gar nicht ſo ſehr an Mit⸗ 
altedermangel leiden brauchen, denn in dieſem Parlament 
gibt es eine ganze Anzahl ſehr wanderlnſtiger Narteilente. 
Es ſind zwar in der Hauplſache alles „Wanderer ins Nichts“, 
denn naturgemäß iſt der Trieb zu andern, Geſtaden immer 
bet den Parlamentariern am ſtürkſten, die in ihren Parteien 
unten durch ſind und keine Ausſicht auf Wiederaufſtellung 
haben. So haben ſich jetzt die vor, kurzem aus der Volks⸗ 
partei ausgeſchiedenen Auchpolitiker Harnan, Falk und 
Polſter aufgemacht und neuen Anſchluß geſucht. Sie haben 
ihn ausgerechnet vei den Deulſchnationalen gefunden, zu der 
ihre frühere Grunpe in ſchärfſtem Gegenſatz ſtand. Aber bei 
einem weiten politiſchen Gewiſſen macht das anſcheinend 
nichts, zumal dieſe Herren ſchon mehrfach ihre Partet⸗ 
anſchauung gewechſelt und ſowohl bei den Völkiſchen und 
Liberalen bereits kurze Gaſtbeſuche gegeben haben. Wie 
lange aber kann es dauern, und es wird vielleicht wieder 
heißen: Und ſo ziehn wir, und ſo ziehn wir. 

   

Eröffnung der engliſch⸗polniſchen Bank in Danzig. 
Der Präſident der vpolniſchen Landeswirtſchaftsbank, 

Dr. StCezktowſti, iſt in Danzig eingetroffen, um die 
endgültigen Formalitäten zu erledigen die mit der Eröff⸗ 
nung einer Bank unter der Firma „Brytyjflo⸗Polſfki Bank 
Handlowy S. A.“ (Britiſch⸗Polniſche Hanbelsbank A. G.), 
worüber wir ſeinerzeit bereits berichteten, im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. —* 

Das Aktienkapital dieſer Bank wird ſich vorläufig auf 
drei Millionen Danziger Gulden belaufen. Die Mehrzahl 
der Aktien werden von der polniſchen Landeswirtſchaftsbank, 
der Reſt dagegen von einer engliſchen Gruppe mit der 
Anglo⸗International Bank an der Sritze, übernommen. 

Die Brytyjſko⸗Polſki Bank Handlowy“, die vor allem die 
Finanzierung des poluiſchen Exports und Im⸗ 
ports bezweckt, übernimmt die Danziger Zweigſtelle 
der „Britiſh Trade Corporation“ und beginnt mit ihrer 
Tätigkeit am 23. November d. J. 

Der Veſuch Danziger Kaufleute in Polen. 
Geſtern traf in Lodz die Gruppe Danziger Kaufleute 

ein. Am Bahnhof wurde ſie von Vertretern der Lodzer 
Tertilinbuſtrie begrüßt. Daran ſchloß ſich ein Frühſtück im 
„Grand Hotel“ und darauf eine Beſichtigungsfahrt nach 
einer Reihe von Baumwollfabriken und Fabriklagern. 
Machmittags gaben die Vertreter der Textilinduſtrie zu 
Ehren der Danziger Gäſte einen Tee, während dem u. a. öte 
Zulammenarbeit zwiſchen den Lodzer Textilinduſtriellen und 
den Danziger Wietſchaftskreiſen erwähnt wurbe. Heute be⸗ 
ſichtigen die Danziger Kaufleute die größeren Wollfabriken. 
Auch tſt ferner eine Rrihe von Konferenzen mit Vertretern 
des Wirtſchaftslebens geplaut. Des Abends erfolgt die Ab⸗ 
reiſe aus Lodz. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Das ſchon mehrere Tage über 

Schottland liegende Tiefdruckgebiet hat ſich plötzlich vertteft und über 
England ſtarke Stürme hervorgerufen. Es wird vorausſichtlich nach 
Sſhrdeff ſich bewegen. Aser Ge iet wird zunächſt von ihm nicht 
berührt werden. ů 

orherſage: Weitere Abnahme des Nebels, zettweiſe auf⸗ 
heiterud. Tempernturen wenig verändert. Vorwiegend trocken, 
E bis mäßige ſüdliche Winde. Folgende Tage vechfelnd 
bewölkt. 

Maximum des geſtrigen Tages 9.6. — Minimum der letzten 
Nacht 3.1. 

Neuer Ehrenbürger der Hochſchule. Rektor und Senat 
der Techniſchen Hochſchule Danzig haben Herrn Geh. Baurat 
Prof. Dr.⸗Ing. ehrenhalber Paul Ehlers in Zoppot in 
Anerkennung ſeiner aroßen Verdienſte um die Techniſche 
Hochſchule Danzig in mehr als zwanzigfähriger erfolgreicher 
Tätigkeit die Mürde eines Ehrenbürgers verliehen. f 

Polizeibericht vom 13. November 1926. In das Polizeigefängnis 
wurden 33 Perſonen eingeliefert, darunter 3 wegen Diebſtal 
1 wegen Taſchendiebſtahls, 1 wegen Bannbruchs, 2 wegen Paßver⸗ 
gehens, 4 wegen Verdachts der Gewerbsunzucht, 1 wegen Trunken⸗ 
heit und Bedrohung, 1 wegen Körpervorletzung, 11 wegen Trunken⸗ 
heit, 4 wegen Obdachtoſigkeit, 4 in Polizeihaft, 1 in Schutzhaß⸗ 

  

  
    



  

Die geleerten Aulſüche. 
Die Kale verichwanden. — Wer war der Täter? 

Die Fiſcher am Haff ſtellen im Waſſer Aalſäcke auf, um 
in ihnen Aale zu, ſaugen. Jeden Morgen werden die Aal⸗ 
ſäcke von ihren Eigentümern geprüſt und die geſangenen 
Aale werden herausgenommen. Jeder Fiſcher hat ein 
Revier, in dem er ſeine Aalſäcke ans Einige Fiſcher 
hatten nun bemerkt, daß ihre Fänge geringer ausſielen wie 
jonſt und bel andern Fiſthern. Man hatte auch bemerkt, 
da die Aäalſäcke anders zugebunden waren. Sie ſanden auch 
in, ihren Aalſäcken Malſchleim, aber keine Aale. Es muß 
alſo ſemand nubefnat und heimlich die Aalſäcke geleert haben. 
Eln Jiſcher aus Vogelſang war nun vor dem Schöſſengeritht 
augeklagt, dieſe Leerungen ausgeſiihrt zu, haben. Man hat 
ihn im Mar, morgens 1 Uhr, auf dem Waſſer geſehen, wie 
er ſich in der Gegend der fremden Aalſäckte zu ſchaffen machte. 
In der Nähe waren ſeine etgenen Aalſäcke, etwa 40 bis 70, 
die er gleichfalls entleerte. Es hatte aber keiner der Zengen 
üihn geſtellt Der Angellaate lengnete die Tat. Die Beweiſe 
gegen ihn waren nicht ausreichend, ſo daß das Gericht zur 
reiſprechung kam. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sounkagsdienſt üben am ntorgigen Sonn⸗ 

lag aus in Danzig: Dr. Silodzinſti, 1. Damm 22/½23, Tel 7510; 
Dr. Lenz, Hoilige-Weiſl⸗Gaſſe 10ut, Tel. 1½2; Dr. Dobe, Thornſcher 
Weg 11, Tel. 3708, ſämtlich Geburtshe In Langfuhr: 
Dr. Spicgolberſt, Heiligenbrunner Metſe(s, Te. 117, Geburkshelfer; 
Dr. Smierzewfki, Hanhtſtraße U, Tel. . — In Neufahr⸗ 

maſſer: Dr. Wobbe, Saſper 3e l%, Tel. 1922, (Geburtshelfer. 
— Denzahnärztlichen Sanntagsdienſt üben aus in Danzig: 
Dr. Fricl, Langganſie 38: Dr. GGuter, Langer Markt 32. — In 
Langfuhr: Dr. Sohr, Kaſtanieuweg 12. Sonntagsdienſt des 
Meichsverbandes deulſcher Deuntiſten in Danzig: 
töronau, Gr. Wollwebergaſſe 8: Haſelmann, Langer Markt 31. — 
In Langkuhr: Derow. Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 14.—16. November: Apotheke 
vuf Langgarten, Langgarten 106;: Marien⸗Apothele, Heilige⸗Geiſt⸗ 
(zaſfe 25, Apotheke zur Altſtadt, Holzmarkt 1; Adler⸗Apotheke, 
J. Damm 't; Ädler⸗Apothele, Langfuhr, Hauptſtraße 33. 

  

  

  

   
    

  

     
  

  
  

Elternabend in Ohra. Der Titruü⸗ und Sportverein 
„Fithte“ (Ohra] hält morgen, Sonntag, den 14. November, 
nachmittaas 5 Uhr, in der Sporthalle Ohra einen Eltern⸗ 
abend ab, deſſen Reinertrag zur Weihnachtsbeſcherung der 
Kinder⸗Abteilung des Vexeins beſtimmt iſt. Im Programm 
ſind turneriſche Vorführungen, heitere Vorträge und 
Nadio⸗Darbietungen norgeſehen. Für dieſen letzten 
Teil hat das Radio⸗Spczialgeſchüft Bartels, Pfeſferſtadt 7, 
Röhrenapparate zur Verfügung gêſtellt. Der Eintrittspreis 
beträgt 50 Pfennig. Die Bevölkerung von Ohra wird um 
zahlreichen Beinch gebeten. 

Vortragsabend von Prof. Gregori. Der „Freien Volksbühne“ 
iſt es geluüngen, den bekannten dentſchen Seimuſpieter und Vor⸗ 
tragslüuſtler Prof. Ferd. Gregori wieder für einen Kunſtabend zu 
gewinnen. Prof. Gregori wird diesmal „Goethes Lirbesleben in 
Gedichten und Griefen“ behandeln. Sein vorjähriger Schill cabend 
ſteht bei den Mitgliedern der Freien Volksbühne noch in ſehr guter 
Erinnerung. Die Veranſtaltung gehmam Dienstag, den 30. Novem⸗ 
ber, vor ſich. 

Plaßmuſik der Schupo⸗Kapelle am Sonntag, den 14. MRo⸗ 
vember, von 12 Uhr an auf dem Langen Markt. 

3D ähriges Geſchüiftsinbiläum. Am 15. November ſeiert L 
Friedrich Goroncy, der Inhaber der helaunten Bäckerei und 
ditorei, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 22, ſein ⸗zn führiges Geſchäftsbeſtohen. 
Herr Goroncy, der geborener Oſtprenße iſt, kam im Jahre 1888 
nach Danzig, vervollkommneile ſeine Kenntniſſe in verſchiedenen 
Danziger Vetrieben und übernahm im November 1898 die ehemalige 
Bürgerſche Bäckerei auf dem Altſtädtiſchen Graben. Er vergrößerte 
ſeinen Betrieb nach und nach, indem er zuerſt ſein Geſchäft nach 
der Tagnetergaſſc, ipäter nach dem 3. Damm und dann nach Lang⸗ 
fuhr, Friedensſtraße, verlagte. Im Jahre 1912 kaufte er das Haus 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 22 und baute im Jahre 1913 eine allen An⸗ 
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forberungen der Neuzeit entſprechende Bäckerei und Konditorei. 
Durch ſeine vorzüglichen Backwaren hat der Jubilar ſich guten 
Ruf und einen großen Kundenkreis erworben. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 5. bis 11. November 1926: Zollwachtmeiſter 
Paul Dzaak, 26 Jahre 4 Monate. — Witwe Laura Krüger 
geb. Preuß, 6t Jahre 2 Monate. 

  

Von ſeinen Töchtern erſchlagen. 
In Opitten bei Pr.⸗Holland hatte ſich der Eigentümer und 

Nentenempfänger W. Bolz ſtark betrunken. In ſeiner Woh⸗ 
Inung fing er mit feinen beiden Töchtern, der aus Berlin⸗ 
Wilmersdorf zu Beſuch weilenden Mouteurfrau Lina Grothe 
und Emma BVolz, 37 Jahre alt, einen heftigen Streit an. Er 
holte ſich eine Krrle und aing damit auf feine beiden Töchter 
los, die iedoch flüchteten. Währeyd die eine Tochter ſich im 
Iimmer aufhielt, lief die ander Tochter um das Haus und 
B. mit der Forte hinterher. Ats er ſeine Tochter nicht er⸗ 
reichen tonnte, äußerte er, er werde auf den Boden gehen, 
um dort dir den Töchtern gehörigen Sachen zu zertrümmern, 
verſchaffte ſich ein Beil und alng auf den Boden. 

Als ihn die Töchter an der Ausſührung ſeines Vorhabens 
ubhalten wollten, hieb er mit dem Beil nach der einen, dieſen 
Hieb wehrte fedoch die zueite ab, worauf die erſte ihm einen 
Stoß gab, von dem er zu Boden ſtürzte. Als B. hierauf 
fagte, er werde alles kalt machen, ſchlugen die beiden Töchter 
mit einem Forkenſtiel und mit einem Knüppel auf ihn ein, 
bis er beſiunungslos liegen blieb. Nach etwa 20 Minuten 
überzeugte ſich die eine der beiden Töchter, ob der Vater noch 
Lebenszeichen von ſich gab, worauf ſie nochmals auf ihn ein⸗ 
hieb, bis ſie ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. Den 
Forlenſtiel und den Knüppel verbrannten die beiden. 

Dann melbdeten ſie den Todesfall an, indem ſie angaben, 
der Vater ſei die Bodentxeppe heruntergeſtürzt. Das mehr⸗ 
ſtündige Kreuzverhör führte zur Verhaftnuug der beiden 
Töchter. Der Bruder des Erſchlagenen iſt vor mehreren 
Maßpen von ſeinem eigenen Sohn in der Notwehr erſchoſſen 
worden. 

  

Gbingen. Verhaftung. Der Pächter des Hotels 
„Kaſſubia“ in Gdingen wurde in Graudenz wegen Diebſtahl 
und Betrug verhaftet. Der Verhaftete hatte einige Firmen 
von hier um größere Geldſummen geſchädink, iſt nach Grau⸗ 
denz geflüchtet und hat dort eine Bar angelegt. Den Antrag 
zur Inhaftierung machte einer ſeiner Baraäite, dem im Bei 
ſein des obenerwähnten S. auf unerklärliche Weiſe die Bri 
taſche mitſamt einer größeren Geldſumme verſchwand. 

Schöneck. In den Streikegetreten ſind ſämtliche 
Arbeiter des Sägewerks von Wroblewſki, weil ſie ſeit fünf 
Wochen keinen Lolm erhielten. Auch in größeren Städten 
Pommerellens. z. B. in Dirſchau, ſind manche Induſtriellen 
ſeit langem nicht mehr in der Lage, ihre Angeſtellten und 
Arbeiter voll zu entlohnen, und müſſen ſie dieſe mit Teil⸗ 
zahlungen abfinden. 

Thorn. Ein Rücktritt. In der letzten Thorner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung iſt der ſtellvertretende Vorſitzende 

. Karl Checinfti von der Polniſchen Sozialiſten⸗Partei um ſeine 
Demiſſion eingetkommen Seinen Schritt begründete er mit 
der Haltung der rechtsſtebenden Gruppen gegenüber ſeiner 
Partei. Die Stadtverordnetenverſammlung hat das Rücktritts⸗ 
geſuch Checinſtis genehmigt. 

Königsberg. Aus verletztem Ehrgefühl in den 
To d. In ingendlichem Ehrgefühl ſeinem Leben ein Ende 
gemacht hat der 16jährige Beſitzerſohn Herbert P. aus 
MReichau. Er hatte am Sonntag eine Feſtlichkeit trotz des 
Verbotes ſeines Vaters mitgemacht. Hierfür erhielt er eine 
väterliche Züchtigung. Dieſe hatte der funge P. ſich ſo zu 

     

    

  Herzen genommen, daß er beſchloß, ſeine Eltern, deren ein⸗   

ziger Sohn er iſt, zu beſtrafen. So ift er freiwillig in der 
Küche aus dem Leben geſchieden. 

Tilſtt. Todesſturz in den Turmſchacht. Ein 
eigenartig verurſachter Unglücksfall hat ſich in der vorletzten 
Nacht in der Zellſtoffabrik ereignet. Der Arbeiter Hermann 
Günther hatte ſeine Arbeit in der Zellſtoffabrik im Kalkturm 
zu verſehen. Infolge der Entwicklung aufſteigender Gaſe, 
die den Arbeitsplatz unüberſichtlich machten, verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte in den etwa 34 Meter aufgefüllten, 
noch ſechs Meter tiefen Schacht in den Turm hinab. Er war 
ſofort tyt. Der Verunglückte ſtand im 48. Lebensjahr, war 
verhetratet und hinterläßt die Witwe mit zwei Kindern. 

Lyck. Zigennerſchlacht. Am letzten Jahrmarkt, 
abends gegen 7 Uhr, lieferte eine ganze Bande Zigenner, 
nachdem ſie mehrere Lokale beſucht hatte, unweit der evang. 
Kirche eine regelrechte Schlacht gegen einen Reichswehr⸗ 
ſolbaten und einen Schutzpoliziſten. Erſt als etliche beherzte 
Männer den beiden Bedrängten zu Hilfe kamen, zerſtreuten 
ſich die Zigeuner. Nun entſtand eine wilde Jagd in verſchie⸗ 
denen Straßen, wobei einige der beteiligten Zigeuner von 
Schutzpoliziſten und Ziviliſten ergriffen und zur Wache ge⸗ 
bracht wurden. 

Memel. Gift in der Medizin. Der 35jährige Be⸗ 
ſitzer Max Jagit aus Kirlicken (Kreis Hendekrug) und das 
27jährige Dienſtmädchen Anna Sudrawitz, das bei Jaaſt be⸗ 
dienſtet geweſen war, hatten verſucht. durch fortwährendes 
Beimiſchen von Arſenik in Kaffee und Tee und durch Zu⸗ 
gabe von Struchnin in Mebizin die Frau des Jagſt zu er⸗ 
morden. Dafür wurden Jacgſt zu 12 Jahren und die Su⸗ 
drawitz zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. 1917 hatte Jagſt 
der wegen der Folgen einer Verſchüttung aus dem Militär⸗ 
dkenſt entlaſſen worden war, ſeine jetzige Frau, die Be⸗ 
ſitzerin eines Grundſtücks von 63 Morgen war, geheiratet. 
Die Ehe war leidlich, bis Jaaſt die Sudrawitz im Herbft 
1925 kennen lernte. Der Zuſtand der Frau Jagſt wurde 
durch die Gifte ſo ſchlimm, daß ſie das Abendmahl nahm. 
Kurz nach dem Abendmahl tranken und ſangen die beiden 
Mordgefellen. Als die Fran ſich in Krämpfen wand, ſagte 
ihr Mann lachend: „Jetzt wird ſie bald abreiſen.“ Ein 
andermal lief das Dienſtmädchen dem Jagſt entgegen und 
rief: „Deine Frau iſt tot!“ Er kam hinein, ſah, daß ſeine 
Frau noch lebte und ſagte zu ihr: „Du biſt ja noch gar nicht 
tot, du verſtellſt dich nur.“ Die Frau hatte keine Ahnung, 
daß ſie vergiftet werden ſollte. Durch einen Zufall ſchöpfte 
eine Nachbarin Verdacht, nahm die Medizinflaſche fort und 
übergab ſie der Polizei. 

é Versemmutmgs- AmxEiger é 

Zentralverhand der Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend, den 
13. d. M., abends 7 Uhr: Verſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ 
markt 6. Da die Tagesordnung ſehr wichtig, iſt es Pflicht eines 
jeden Kollegen, zu erſcheinen. 

Die Frauen⸗Funktionäre der SPd. treſſon ſich Sonntag, den 14. No⸗ 
vember, nachmittags 3 Uhr, im Heim Meſſehaus E, Wallgaſſe. 

Stadtbürgerſchaft⸗Fraktion. Montag, abends 7 Uhr: Fraktions⸗ 
ſitzung im Volkstage. 

SPD. Zoppot. Montag, den 15. November. abends 77 Uhr: 
Diskutierabend. 

Arbeiter⸗Schachklub Danzig. Die Klaſſen & bis D der 
Gruppe Langfuhr treten gegen gleiche Klaſſen der Gruppe 
Danzig am Sonntaa, den 14. Nopember, vormittags 10 Uhr, 
zum Wettkampf in Danzia im Lokal „Zur Maurer⸗ 
berberge“, Schüſſeldamm 28, (Beuſter) an. Spielleitung: 
Gen. Rattenau, Zoppot. Alles Rähere vorher beim Grup⸗ 
penvorſtand. Die Zentralleitung. 

Langfubrer Männergeſangverein von 1891. Sonntag, den 
14. November, mittaas 12 Uhr, findet bei Kreſin eine 
Probe ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, ſämtlich zu 
erſcheluen. Der Kinderchor übt von 11 Uhr ab: auch hierzu 
müſſen ſämtliche Kinder erſcheinen. 

  

  

SZVMANOWSKA / F. SZVMANOWSKI G6RUSSZCZVYVNSKI / 
— aus der Warschauer Oper Sängerin 

Karten-Vorverkauf Buchhandlung CH, Kassubischer Markt 

  

Pianist 
ů Konzeri an 15. November in Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus, abends 8 Uhr 

Preise der Plätze von 1 bis 10 Gulden 

    

Viel Lärm um Liebe L m Liebe 
é ROHAN VON A. M. E — 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 
353. Fortſetzung. 

„Was wir Peginuen?“ griff Pagel auf, ein wenig gereizt 
durch den Ton des Mädchens. „Vermu ich Udernachten wir bier. Und morgen bei ſtrahlendem Sonnenſchein kehren 
wir zurück zu den Penaten.“ —* 

Zaudernd ſtanden ſie noch am Ufer, neben fremden Män⸗ nern und Burſchen, die neugierig einen lockeren Kreis um 
Swciſhleen. Auf einmal rief Pagel: „Aber dort kommt ein 

iff ů 
Zwei von den Inſulanern hatten es auch ſchon bemerkt. „Scharfe Augen hat der Herr,“ ſagte der emeienerkenmend. 
„Ein Motorbvot anſcheineng“ ergänzte Pagel. Etwas Veißliches nahm beſtimmieren Umriß an im nebligen Dunſt, ein farbiges Licht brach ſchärker vor — und plöslich ſchoß der kalkweiße Kegel eines Scheinwerfers durchs IUlngewiſſe. 
„llſo fahren doch noch Schiffe?“ fragte der Duktor, nen voll Hoffnung. „Wird es uns mitnehmen?“ 

E„Ja — ich weiß nicht — was das für ein Schiif ſein cToll,.“ 
jagie unſicher der. an den Paael ſich wendete: aber Lin un⸗ 
derer erklärte haſtig: „Polizeiſchiff!“ 

Es glitt heran, geſoeniterbaft lantlos mit abgedroßeltem 
Motor, eim großes Boot, das ſch nun an die Landungs⸗ 
brücke ichmiegte. Zehn — nein, zwanzig guardi entturnten ihm afkenartig flink. Leiner jvrach, aber erne dienftliche 
Entichlofiendeit ſchien jeden zu Taten zu ſtraffen, die mohl 
unbarmherzig jein konnten. 

Däbrend Pagels ſchlechte Laune wuchs, mußte er üch 
jagen, das die Szene etwas Unwirkliches te, eimas 
tranmhaß Ouälendes — und dach auch wieder etwas ſchreck⸗ lich Sirkliches —. Seshalb ichrecklich? 

„Das für einen Banditen ſuchen di 
wagie ein Fücher ef iche 

Keine Antwort. Das Bovf war f⸗ ſtgelegt. Eine Bache 
blieb zurück: der Truvp wandie ſich den Häuſern zu. 
In ſolcher Meuge Polizei — wie? dachte Pagel immer 
unangeneßmer berührt. Ein dringender Fall — vffer⸗ 
kundig — ein ichwerer Fall, innit kommen ſie nicht um dieſe 
Seit noch von Venediga heräber — und bei ſolchem Deiter. 

      

  

  

     

  

    

    

Er verriet inra nichts von ſeinen Gedanken, doch 
ichien ſie Aehnliches zu empfinden: ſie hatte eine geſpannte, 
nach innen borchende Miene. Dann fuhr ſie auf, ſie ſagte 
ichnell, aber der Scherz klang matt: „Eingeſchlafen, Pagel? 
Wir müſſen Unterkunft ſuchen.“ ‚ 
„„„Gewiß! Ich werde fragen, was für ein Hotel — ob 
überhaupt eins —“ enigegnete er ſchwer, aufs tiefſte be⸗ 
unrubigt durch einen verworren emportauchenden Gedan⸗ 
ken, den er jedoch iojort verſcheuchte. 
Sie balf ihm. „Laßen Sie uns in das Gaſthaus gehen. 
in dem wir den Wein getrunken haben; dart war nett 
und ſanber. Was wollen wir auf ein fragwürdiges Hotel 
bereinſallen? Ich lege mich doch nur angekleidet nieder — 
und morgen mit der erſten Gelegenheit reiſen wir.“ 

„Reiſen wir,“ wiederholie Vagel, nun doch lächelnd. „Ja, 
es iſt ſchon ſs, als ſeien wir endlos weit von unſerem Lido 
getrennt, ſo fremdartig iſt hier alles. Dabei ſind wir nicht 
weiter weg, als wären wir in einer Vorftadt.“ 

Sie gingen landeinwärts. Auch in die Ganñen quoll der 
weiße Dunſt vom-Meer, ſo daß ſie ihr Gaſthaus nicht gleich 
wiederfanden. 

Die Polisinen, iah Pagel unterwegs, hatten ſich in Trüpp⸗ 
chen zu vier Mann zerteilt. Sie ſtanden da und dort vor 
Häufern, ße vochten an mit dem Kevolvergriff, ßie dran⸗ 
gen ein. 

Der ganze Ori ſchien geheiunisvoll — ſchien verdeckt be⸗ 
lebt, ein ſcheues Gewiſper der Einwobner ging durch ibn 
bin: der verbaltene, doch feſte Tritt der Patronillen durch⸗ 
vochte ihn mit einem unheilſchwangeren Takt. 

„Fröſteln Sie?“ fragte Pagel unmwillkürlich leiſe, weil 
er Fiora erichauern zu ſehen glaubte. 

„Nein,“ jagte fie kurz. 

Endlich langten ‚e dert an, wohin ße woilren. Eine 
Dache ſtand vor dem Gaſthaus — einer jener Volizitten. 
Pagel., bevor er in die Sirtsfube trat, ging getrieben von 
Xeugier, durch den Torbogen in den Hof- eine Bache ſtand 
auch im Hof. 

Eingekreiß, dachte er. Doch ſetzte er bei ſich gleich mit 
Nachdruck hinzu: ich bcziehe das natürlich nicht auf uns — 
nich: auf mich. 

Die alte Sirtin, dir ie empfing. seiiet Fidza lange nicht 
mehr io gr= wire am Nachmittag. Die Fras ſagte üderstürzt 
—and die wampigen Hauifalten am Halie ichlappten im 
zirüben Licht einer Oellampe: Ab. die ſehr gecbrten Herr⸗ 
ichaſten — der böie Nebel, nicht wahr — Ste mäiſen Hier 
ansbarren bis morgen — ein Zimmer meit zwei Beiien. 

  

  

  

    gewiß   

Pagel unterbrach mit ſchneideuder Stimme: „Sie irren, 
wir ſind kein Ehepaar, dieſe Dame iſt mir ſo gut wie unbe⸗ 
kannt — lediglich der mißliche Ausflug hat uns zuſammen⸗ 
geführt. Laſſen Sie zwei Zimmer je mit einem Bett her⸗ 
richten.“ 

Die alte, ſo vlötzlich verſtummt wie ſie plötzlich redſelig 
gewefen, neigte den Schädel dienſtbefliſſen und verſchwand. 

Pagel ſuchte ſeine Schickſalsgenoſſin, die ganz in ſich ver⸗ 
krochen war vor den Unfrenndlichkeiten der Umgebung, mit 
einem Lächeln zu ermutigen. „Laſſen Sie bitte den rei⸗ 
zendſten aller Köpfe nicht ſo hängen! Was werden wir tun? 
Wir werden Makkaroni eſſen mit Tomaten — oder lieber 
mit Narmeſan, wie? und krutti di mare, und jenen ſchon 
erprobten Landwein trinken und mit einer kleinen Bett⸗ 
ſchwere in Gottes Namen auf ein Lager ſinken, von dem 
wir nach wenigen Stunden für immer uns erheben dürfen.“ 

Sie wollte ſich zwingen, ihn einen Erfolg ſeiner guten 
Worte ſeben zu laſſen, wollte ein Lächeln auf ihr Geſicht 
zwingen — aber aus der ſanſten Biegung ihrer Lippen 
wurde plötzlich etwas Verzerrtes. „Ich habe Angſt, Pagel,“ 
keuchte fie faſt. „Angſt, Angſt —“ 

„Wovor?“ fragte er tonlos und jſo, daß ſie fühlte: er 
weiß. 

Dann ſchwiegen beide, bis die Wirtin mit dumpfen 
Tritten, unter denen Weingläſer ins Klirren gerieten, das 
Zimmer betrat: hergerichtet ſeien die Betten; die Dame 
habe Nummer 3, der Herr Nummer 9;, zwei prächtige 
Räume, gerade einander gegenüber im oberen Flur. — Ob 
man zu ſpeiſen wünſche? Wenn nicht alles gleich klappe, 
jo möchten die Herrſchaften verzeihen; die Magd ſei davon⸗ 
gelaufen und auch ihr Mann unterwegs; die jäh herbei⸗ 
geſchwommene Polizei habe alle in Aufregung gebracht. 

„Makkaroni vielleicht — vder auch ein bißchen kaltes 
Fleiſch, einerlei, was Sie bringen,“ befahl Pagel unluſtig. 
„Was wollen denn die vielen— die vielen Uniformen hier?“ 

„Nichis erjährt man, mein Herr,“ klagte die Alte. Aber 
froh, geſchwätzig ſein zu dürfen, fuhr ſie fort: „Die Polizei 
kam gewiß gern bei dieſem Nebel, denn ſte weiß: iſt der, 
den fte ſuchen. hier, ſo vermag er heute nacht wenigſtens 
nichi übers Safer davonzugehen.“ 

„Aber auf das Vaffer könnte er trosdem — und der 
Nebel verdeckt ihn,!“ beſann ſich Pagel. 

Die Alte ſab ihn an. „Der Herr hat recht —“ erwiderte 
ſte gedehnt, und Pagel erkannte: mit ſolchen Aeußerungen, 
obzwar ohne Hintergedanken getan, macht man ſich ver⸗ 
Dächtig! 

Fortſetzuna folat) 

  

  

 



  

  

Rr. 206 — 17. Jahrgang 

    

Frithjof Nanſens Fahrt zum Pol. 
Das Fubiläum einer heroiſchen Reiſe. — 15 Monate 
am Nordpol zu zweien. — Zur Tagung der Polar⸗ 

forſcher in Berlin. 
Die Reichsbauptſtadt beherbergt zur Zeit eine erleſene 

Verſammlung in ihren Mauern: die „Internationale 
Studiengeſellſchaſt zur Erforſchung der Arktis mit dem Luft⸗ 
ſchiff“, ein Kongreß von klangbollen Ramen und Welt⸗ 
berühmtheiten hält ſeine Tagung ab. Wer würe berufener, 
an ihrer Spitze zu ſtehen als Frithjof Nanſen, Held, Forſcher 
und Menſcheufreund. deiſen Name überall mit Ehrfurcht vor 
jeinen Taten unt ſeinen humanitären Werken genannt wird? 
Andere Mittel ſind es, mit denen der Forſcher von heute 

  

der Arktis ihre Geheimniſſe entreißt: er braucht nicht 
mehr, wie einſt. auf ſchwachen Schiffen vom Packeis ein⸗ 

  

ichließen zu laſſen — durch das Meer der Lüfte trägt ihn 
Luftſchiff und Flugzeug zum erſehnten Ziel. lind doch ſind 
erſt dreißig Jahre vergangen, ſeit Frithiof Nanſen von 
ſeiner ewig denkwürdigen Fahrt 

»duͤrch Nacht und Eis“ 
beimkehrte. Damals hielt die ganze Welt den Atem an, 
wenn ſie an den kühnen Mann dachte, der mit ſeiner „Fram“ 
alrsgefahren war und drei Jahre für die Menſchheit ver⸗ 
ſchollen blieb. 

Frithiof Nanſen hatte den kühnen Plan, ſich ron den 
Neuſibiriſchen Inſeln über den Nordnol oder in ſeiner Nähe 
vorbeitreiben zu laſſen. Die Fachmänner und die ganze 
Welt waren entſetzt. Es iſt ein ſeltjamer Aulaß geweſen, 
der Nanſen dieſen Gedanken eingegeben hat. 1884 machten 
drei grönländiſche Walſiſchfännger im Julianehaab⸗Fiord 
einen merkwürdigen Fund. Ein Rabe umkreiſte lange Zeit 
eine Etsſcholle, und als ſie, verwundert über dieſes unge⸗ 
möhnliche Erlebnis, ſich der Stelle näherten, fanden ſie — 
einen, Strumpf und dann noch andere Kleidunasſtücke aus 
dem Eis hervorragen. Als man die gefundenen Sachen, zu 
denen ſich an anderen Stellen noch andere geſellten, genauer 
unterſuchte, ſtellte ſich beraus, daß ſie den Leuken der 
„Deauette“ gehörten, die vor drei Jahren nördlich von 
Sibirien, alſo am entgenengeſetzten Ende, ums Leben ge⸗ 
tkommen waren. Man folgerte daraus, daß eine Meeres⸗ 
ſtrömung aus der Richtung der Neuſibiriſchen Inſeln über 
den Nordvol oder an ihm vorbei nach der Oſtſüiſte ron, Grön⸗ 
land verlaufen müſſe. Nanſen hatte ſeinen Plan fertig. Er 
wollte dieſen Strom ausnutzen und, indem er von den Neu⸗ 
ſibiriſchen Inſeln ſeinen Ausgang nahm, den Pol erreichen. 

1893 wurde ſein Vorhaben Wirklichkeit. Was er zur 
Fahrt vor allem brauchte, war ein ungewöhnlich ſtarkes 
Schiff: der berühmte Larpiker Schiffsbaumeiſter Collin 
Archer hatte ihm die „Fram“ gebaut, zit der er die Fabrt 
ſchon wagen konnte; ſie war ſo kontruiert, daß das Eis den 
ſtark abgerundeten Schiffsleib nicht zu faſſen vermochte. 
Zwölf ausgſuchte Norweger bildeten Nanſeus eugere Be⸗ 
aleituna: nicht minder ſorgfältig war das Schiff nach jeder 
Richtung hin ausgeſtattet und mit dem Noiwendigſten reich⸗ 
lich verſehen worden. So fuhr die „Fram“ aus; 

hinauf an die Sibiriſche Küiſte, 
ins Kariiche Meer, am Kap Tſchelinſkin vorbei. Als ſich 
dann die „Fram“ nördlich des Lanadeltas befand. kam das 
Eis und ſchloß das Schiff in ſeine Arme. 

Nun beninnt Nucht und Eis — ein endlos laänger Win⸗ 
ter;: aber an Bord der „Fram“ brinat man ihn in auter 
Stimmung hin. Wifſſenſchaftliche Beobachtungen werden au⸗ 
geſtellt: unter anderem mißt Nanſen das Polarmeer und 
weiſt jeine Tiefe auf 9800 Meter nach. Inzwiſchen treibt 
das Schiff mit dem Eis., nach Norden und Weſten, bald 
ſchnell, bald lanaſam. mauchmal auch rückwärts. So vergeht 
Monat um Monat, bis Nanſen ſo weit iſt, daß er daran; 
deuken kann, den eutſcheidenden Schritt zu wagen. Ex will. 
zuſammen mit einem Mann von der Beſatzuna. die „Fram“ 
verlaſſen und auf Skiern, mit Schlitten und leichten Kafaks 
für die See. den Nordpol zu erreichen ſuchen. ů 

Mitte März 1895 beginnt dieſer küime Marſch. Nanſens 
Begleiter iſt Hjalmar Johanſen. Es iſt eine der groß⸗ 
artigſten Leiſtungen in der Geſchichte der Entdecknnaen, die 
die briden vollbringen ſollen. Fünfzehn Monate tauchen die 
zwei Männer mit ihren Hunden und Schlitten unter in der 
Einſamkeit der Nordpolarregion. Gibt es Worte, die An⸗ 
ſtrengungen zu ſchildern, die ihrer harrten? 

„Es kam vor, daß ich während des Gehens ſchlief 
und davon erwachte daß ich vornüber auf die 

Schneeſchuhe ſtolperte.“ 
Auf dem Eis kamyierten ſie, ſie ſind ſelbſt wandelnde Eis⸗ 
klumpen: ihre Kleider ſind hart wie ein Panzer, der abends 
im Schlaſſack lanaſam anftant. In Ayril kommen ſie bis 
86 Grad 13“ 6“; es iſt der höchſte Punkt, der bis dahin er⸗ 
reicht worden iſt. Da das Eis fortgeſett nach Süden treibt. 
beſchließen üe, umzukehren und ſich auf Franz⸗Joſephs⸗Land 
zurückzuzieben. Anf dieſem Wege harren neue Mühiale der 
maͤckeren Männer. Die Lebensmittel werden knapp; die 
Hunde müſſen nacheinander geſchlachtet werden., um den 
anderen als Futter zu dienen. Unſäalich ſind die Stravazen, 
Sie ſie beſtehen müſſen bis ſie im Auanſt endlich auf Franz⸗ 
Joſephs⸗Land ihr Winterquartier banen können. In einer 
nvrimitiven Hütte hauſen ſie dreiviertel Jahr. Eisbären und 

      

    

   

  

Walxoſſe liefern ihnen Nahrunga. Morgens aibt es Bären⸗ 
fleiſchſupvve, abends Bärenbeefſteak. Am 19. Mtai 1896 
brechen ſie auf. Der Frühling iſt gekommen, das Waſſer iſt 
offen: nun werden die Schlitten mit den Kajaks benackt und 
dann gehts zum Waſſer, in das die Boote eingelaſfen wer⸗ 
den. um die Weiterfahrt anzutreten. Einmal leaten die 
beiden am Eisrand an. um ſich auszuruhen, als in einem 
unbewachten Augenblick die Boote abtrieben. Das war ein 
furchtbarer Augenblick. Aber Nanſen beſinnt ſich nicht, 

reißt die Kleiber ab. ſprinat ins eiſia kalte 
Waffer und ſchwimmt den Kajaks nach, 

an deren Bord ſich ja aͤlles befindet, was ſie beſitzen. Und 
es gelingt ihm mit Aufbietung aller Kräfte, die Flüchtlinge. 
zu erreichen. 

Kurz barauf hörten ſie Hundegebell — kein Zweifel: 
Meuſchen mußten in der Nähe ſein. Und in der Tat: Un⸗ 
erwartet trafen ſie mit der Expedition des Engländers 

    

  

   
    

Jackſon zuſammen. die ſeit 1894 auf Fr. Loſephs⸗Land 
weilte. Als ſechs Wochen ſpäter ein Schiff Proviant für 
Jackſon brachte, fubren Nanſen und Johanſen heim. Ihr 
Felearamm. das ſie in Vardö am 13. Augnſt aufgaben. löſte 
die Spannuna der Welt. Und als kurz darauf auch Nach⸗ 

von der„Fram“ eintraf, die mittlerweile bis 85 Grad 88 
mmen war, dem höchſten Punkt den ein Fahrzeua bis 

in crreicht batte. kannte der Jubel keine Grenzen. Nan⸗ 
Du lehrte als Triumphator zurück. Und mit Recht: denn 
dieſer Heldenlorbeer wird nicht verwelken. 

** 

Schluß der Polarforſchertagung. 

Am dritten und letzten Verhandlungstag ſanden weitere 

         Vorträge ſtatt. Zuerſt ivrach ein Vertreter des Chefs des fran⸗ 
zöſiſchen meteorslogiſchen Dienftes General Decambro, über 
die „Südpolarfront“, wobei er betonte, daß die noch zu flären⸗ ů 
ben wifjenſchaftlichen Probleme durch eine Luftſchiff⸗Expedition 1 

  

  

am erfolgreichſten gelöſt werden könnten. Proſeſſor Schoſlako⸗ 
witſch, Irkutſt, referierte ſodann über den Einſtuß der Arktis 
auf das Klima Sibiriens. Profeſſor Holland⸗Hanſen (Bergen) 
wies in einem weiteren Vortrage auf die vzeanographiſche 
Bedeutung der arktiſchen Forſchung hin. Er betonte, daß die 
Ver ſſe im Nordpolarmeer Leinen großen üe auf die 
Mögl lnd der Schiffahrt nach Spitzberhen auf die Intenſttät 
des Labradorſtromes und dadurch unmittelbar auf die Verbrei⸗ 
tung der gefährlichen Eisberge in der Gegend von Neufund 
land hätten. Mit einem Schlußwort des Präſidenten Frithiof 
Nanſen fand die Tagung ihren Abſchluß. 

  

  

  

Eine Schwimmtour durch Harfiſchſchwürme. 
Ein 15 jähriges Mädchen ſchwimmt 7 Meilen, 

Miß Penay Dusan, eine erſt fünfzehnjährige Kraukenſchweſter, 
durchſchwamm kürzlich eine Strecle von ſieben Meilen durch das 
von Haifiſchen bevölkerte Waſſer von Robben⸗Asland, wo die Lepra⸗ 

  

    

  

2. Beiblott der Nanziget Volksſtinne 

  

Sonnabend, den 13. November 1926 
  

Kranken Südafrikas interniert ſünd, nach Kapſtadt, Sie gehörte zu 
einer Gruppe von Schwintmern, die ans ſechs Männern und ſechs 
Frauen beſland. Dir Schwimmer, die von der Inſel auls ſtarteten, 
wurden auſ der, ganzen Sirecke von Dampfbarkaſſen benlcitet, an 
doren Bord mit Harpnneu und Fliuten ansgerüſtele Männer 
Wache bielten und nach den Haifiſchen nuslugten. Die Leiſtung 
des jungen Mädchens erhält noch eſonderen Wort dadurch, daß 
das Waſſor lehr kalt war. Vei ihrer Anlunſt in Kapſtadt wurde ſie 
von Tauſenden beiubelt, die dort nuf den Altsgang des kühnen 
Unternehmens warteten. „Ich habe den ſehmlichen Wunſch,“ er⸗ 
klürte ſie bei der Landung, „mich als Kunalſchwimmerin zu ver⸗ 
juchen, und ich glaube, dirſer Verſuch wird weſeuntlich leichter ſein 
als der, den ich heute unternommen habe.“ Eine der Mitſchwim⸗ 
merinuen hatte ſchwer gegen die Strömung zu kämpſen und mußte 
nach 13 Stunden aufgeben. Eine andere gab drei Meilen vor dem 
Ziel auf, da ſie einen Haifiſch ſichtele und es unter dieſen Umſtänden 
für ratfam hielt, ſich auf das Vegleitboot zu retlen. Bemerkens⸗ 
werterweiſe, konnte kriner der mitſchwimmenden Männer auf die 
Dauer der Kälte des Waſſers widerſtehen. Sie mußten aͤlle nach 
drei Stunden auf die Fortſetzung verzichten. 
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Die Kataloniſche Verſchwörung. 
Selbſt das Geld war gedruüͤckt. 

Die kataloniſche Verſchwörung des Oberſt 
Maecia, die zunächſt zum Abſall der Provinz 
Natalunien von der Herrſchaſt des ſpaniſchen 
Dittators Primo de Rivera und ſchließlſch 
zu ſeinem Sturz überhaupt führen ſollte, wär 
vis in die letzten Cinzelbeiten vorberrtnet. 
Oberſt Macla, der bei ſeinen Vernehmungen 
Nurch die franzöſiſche Polizei die alleinige 
Berantworlung für die Pläue der Ver— 
ſchwörer übernommen hat, hatte ſogar d— 
Geld bereits ſertig gedruckt, das zur Ausga 
gelangen ſollte. Bei der Verhaftung der 
Verſchwörer fiel der franzöſiſchen. Pori 
auch dieſes Geld in die Hände. — Uyſer v 
zeint die Banknote über 50ʃ7 Peſeten, die van 
der neuen kataloniſchen Regierung heraus⸗ 

gegeben werden ſollte. 
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Die geſtohlenen Diplomatenaßten. 
Ein argentiniſcher Militärattaché beraubt. 

Ein geheimnisvoller Vourfall nimmt gegenwärtig das 
Intereſſe aller Magdeburger Behörden in Anſpruch. Es 
handelt ſich um die geradezu kinoromantiſche Beraubung 
eines argentiniſchen Militärattaché. 

Am letzten Donuerstag kam ein argentiniſcher Offizier, 
deſſen Namen geheim gehalten wird, in eigeuem Kraftwagen 
aus Belgien nach Magdeburg. In ſeinem Koffer, der am 
Kraftwagen ſicher befeſtigt war, führte er wichtige Verträge 
ſeiner Regierung mit ſich. Es lag dem Divlymaten ſichtlich 
alles daran, daß von ſeiner ührt nichts bekannt werde. 
Statt in einem der großen Hotels oder Reſtaurants abzu⸗ 
ſteigen, ließ er ſeinen Wagen vor einem kleinen Gaſthans 
halten und kehrte dort ein. Der Offizier fühlte ſich durch 
einen jungen Mann verfolgt, der, als der Attaché abweſend 
war. 

einen brannen Lederkoffer vom Automobil ſtahl. 

In dieſem Koffer befauden ſich unter anderem wichtige 
Dokumente, über deren Inhalt der Diplomat jede Aus⸗ 
kunft verweigerte. Er erklärte lediglich, daß er ſie nubedingt 
zurückerhalten müſſe. Ebenſo wie die Frage nach dem In⸗ 
halt der verlorenen Staatsvapiere, iſt die Frage unbeant⸗ 
wortet. wo ſich der fremde Diplomat während des Diebſtahls 
aufgehalten hat. 

Verſchirdene Anzeichen deuten darauf hin, daß er zu 
irgendwelchen Beſprechnugen nach Magdeburg kam. Ge⸗ 
rüchte, daß es ſich um Verhandlungen mit einem Maade⸗ 
burger Ingenieur handelt, der in der Nähe des Reſtaurants 
mohnt, haben bis jetzt weder Beſtätigung noch Zurückweiſung 
erfahren. Der argentiniſche Militärattachs hat ſeine Reiſe 
ſortgeſetzt und hinterlaſſen. daß er am Montag der nüchſten 
Woche wieder in Mandeburg zu tun habe— 

neber die Perſon des Diebes iſt nichts weiter bekaunt, 

  

    

als daß es ſich um einen jungen Mann von etwa 21 Jahren. 
bandelt. Auch ſeine Nationalität iſt unbekannt. Die Krimi⸗ 
nalpolizei unter Leitung des Kriminalkommiſſars Krakau 
arbeitet fieberhaft an der Aufklärung der ganzen Angelegen⸗ 
heit. 

Ein ſeltſamer Bigamie⸗Fall. 
Daß ein Mann ſich wieder verheiratet, ohne von ſeiner 

erſten Frau geſchieden zu ſein, ereignet ſich ja öfter. Seltener 
aber dürfte es zutreffen, daß ein Mann zwei Familien hat 
und daß die eine Frau von der anderen nicht die geringſte 
Ahnung hat. Ein ſolcher Fall kam jetzt in Schweden ans 
Taßeslicht. In Mölndal bei Gotenburg ſtarb ein Tiſchler, 
der von ſeiner Familie in Mölndal betrauert wurde. Kurz 
nach dem Tode ſtellte ſich heraus, daß der Mann auch Fa⸗ 
milienvater in Gotenburg war. Vor zehn Jahren 
hatte er ſich mit ſeiner zweiten Fraun in Gotenburg ver⸗ 
heiratet und dabei die Legitimationspapiere ſeines Bruders 
benutzt, der nach Amerika ausgewandert war. Zeitweiſe hielt 
er ſich in Mölndal auf und zu anderen Zeiten wieder in 
Gotenburg. Ständig wechſelte er ſeinen Wohnſitz zwiſchen 
dieſen beiden gar t weit von einande legenen Crien. 
Keine der beiden Frauen und auch nicht die Kinder in beiden 
Ehen hatten eine Ahnung von der Doppelexiſtenz des Man⸗ 
nes. Das richtige Verhältnis wurde erſt nach ſeinem Tode 
klargeſtellt. Sowohl in Mölndal wie in Gotenburg hatte 
der Tiſchler Armenunterſtützung bezogen. Der Fall 
zeigt zum mindeſten, daß der Verſtorbene ein äußerſt geſchick⸗ 
ter Schauſpieler im täglichen Leben geweſen ſein muß. 

    

Beſtochene Kriminalbeamte. 
Mit Taſchendieben gemeinſame Sache gemacht. 

Im Januar 1925 wurden in Leipzig 5 Kriminalbeamte ver⸗ 
haftet, die mit internationalen Taſchendieben gemeinſame Sache 
gemacht hatten. Wiederholt waren in Leipzig viele Taſchendieb⸗ 
ſtähle verübt worden, ohne daß es gelang, die Diebe zu verhaften. 
Auf dem Leipziger Bahnhof wurden allein zur Frühjahrs⸗ und 
Herbſtmeſſe 1924 rund 400 Taſchendiebſtähle verübt; den Dieben 
fielen dabei weit über 80 000 Mark Bargeld, jowie zahlreiche gol⸗ 
dene und ſilberne Uhren und andere Wertgegenſtände in die Hände. 
Im Januar 1925 war der Leiter des Leipziger Kriminalamtes 
von dem Chef des Hamburger Kriminalamtes verſtändigt wor⸗ 
Dai daß in Hamburg einige Taſchendiebe einen Beamten beſtechen 
wollten. ů 

Der Beamte ging zum Schein auf dieſes ÄAngebot ein und er⸗ 
juhr dann von dieſen Leuten, daß ſie auch ſchon in anderen 
Städten, u. a. in Leipzig, mit Beamien gemeinſame Suche ge⸗ 

  

  

    

    

machl hätten. Hierbei würde vor allent deres 
Erich Rouvel genannt. Der Leiler des Veipziger Kriminalamtes 
ordnete darauf die ſoſortige Verhaftung dieſes Beamten an. 
Rouvel, der ſchon immer große Geldausgaben gemacht hatte, ſtand 
bereits ſeit längerer Zeit mit internationalen Taſchendieben in Ver⸗ 
bindung und halte aus dem Erlös der hejtohlenen Sachen eine 
Gewinübeteiligung erhatten. Mit Nouvel würden vier weitere 
Bramte werhaftet, von denen der Kriminalwachtmeiſter Grim m 
kurz nach ſeiner Einliejerung in das Gerichtsge guis Selbſt⸗ 
mur d beging. Nach und nach gelang es auch, nternationalen 
Taſchendiebe zzu verhaften. Es werden ſich daher vor dem Laud⸗ 
gericht Leipzig vier Kriminalbeantte nud ſieben Taſchendiebe zu 
verantworten haben. Der Prozeß wird mehrere Tage dauern. 

uinalwachtmeiſter 

  

   

   

  

Geſtern noch auf ſtolzen Roffen. 
Der Sturz eines führenden Finanzmannes. 

Wien durchlebt gegenwärtig eine Senſation. Der lang⸗ 
fährige Diktator des Wiener Geldmarktes, Sigmund 
HBoſel, der König der Börſenſpekulanten, vankrottierte 
jämmerlich. Die Baſis ſeiner Finanzkraft, die Univnbank, 
iſt von der Poſtſparlaſſe übernommen worden, da die Bank 
nicht mehr in der Lage war, das Guthaben der Sparkaſſe 
auch nur zum Teil zu decken. 

Die Karriere Boſels gehört ſelbſt für die Verhältuiſſe 
der Nachkriegszeit zu den ſelleſten. Nach Ansbruch des 
Krieges übernahm er, als Mitinhaber eines kleinen Schuh⸗ 
geſchäfts Lieferungen für die nach Wien geflüchteten Maſſen 
aus den Krier ieten, was auch die Quelle ſeines ſpäteren 
Reichtums war. Nach dem Sturz der öſterreichiſchen Mon⸗ 
archie aing Boſel auf verſchiedene Inflativusgeſchäfte ein, 
die ihm ſoweit glückten, daß er 1923 bereits den öſterreichi⸗ 
ſchen Geldmarkt beherrſchte. Er erwarb daun die 
mehrheit der Unionbank, was ihm wiederum große 
geſcht ie ermöglichte. Als er bereits über große Kapika 
verfügte, kaufte er größere Indutſtrieunternehmungen, u. a. 
auch die große Laurahütte in Oſtoberſchreſien. Der auf 
ordentlich raſche.-Aufſchwung mißfiel den Mothſchilds. 
ſeinen Aktien ſeit 1024 dauernd entgegenarbeiketen. E⸗ 
wurde ſchließlich in eine unglückliche Frankenſpelniotion 
hineingezogen, die ſein Sthickſal endgültig beſiegelte. Schlier 
lich kam es jetzt zum Krach, und Boſel blieb, Wiener Mei⸗ 
dungen zufolge, bettetarm. 

  

  

   

    

  

  

     
Franhreichs größter Lyriker. 

In der franzöſiſchen Botſchaft am Pariſer Platz ſprach am 
Donnerstag vor den Gäſten des franzöſiſchen Botſchafters 
Margerie der frauzöſiſche Dichter Paul Baléry. Die 
prominenten Vertretker von Kunſt und Wiſſenſchaft, der 

  

    
  

  

Politik und Preſſe, der Induſtrie und des Handels, der Ber⸗ 
liner Geſellſchaſt, waren in den feſtlich erleuchteten Räumen 
der franzöſiſchen Botſchaft erſchienen. Paul Valéry, der ſo 
jung entdeckte Dichter, der heute als der größte Lyriker 
Frankreichs gilt, und der Nachſolger Auatol France in der, 
AÄkademie der Unſterblichen geworden iſt, ſprach über den 
Verſöhnungsgedanken. erzählte von jeinem Kampf für 
cine Veredlung der Politik, des politiſchen Kampfes, für eine 
curopäiſche Verſtändigung und Verſöhnung. Die auser⸗ 
leſenen Gäſte nahmen die Ausführungen des franzöſiſchen 

Dichters mit vielem Beifal auk. 
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Die Bedeutung der Normung. 
Ein Wenbepunkt in der Geſchichte der Vereinheitlichung. 

Der Normenausſchuß der deutſchen Induſtrie hielt 
kürzlich jeine Generalverſammlung im Iungenteurhaus 
in Berllu ab. Dieſe Taaung vedeutet einen Wendepunkt in 
der Geſchichte der Normungsbeſtrebungen in Deutſchland, 
Die Arbeiten des Normungsausichuſſes umfaſſen heute nicht 
mehr wie in den erſten Jahren ſeiner Tätigkeit nur die 
Induſtrie, fondern auch Handel und Banken, Handwerk und 
Landwirtfechaft und neuerdings auch die Hauswirtichaft. Auch 
äußerlich hat der Normenausſchuß dieſer Erweiterung ſeines 
Tätigkeltsgebietes Rechnung getragen, indem er ſeinen bis⸗ 
herigen Namen „Normenansſchuß der Deutſchen Induſtrie“ 
abänderte in „Dentſcher Normenausſthuß“. 

Immer mehr wird die Gemeinſchaſtsarbeit zum Beſten 
der Geſellſchaft von den Mitgliedern des Normenausſchuffes 
betont, und man kann dem Vorſitzeunden, Dr.⸗Ing. e. h. 
Neuhaus, beipflichten, wenn er ertlärte, daß das, was der 
Normenausſchuß ſchaffe, nicht für ihn, nicht für die Technik 
uUſw. ſondern für das deutſche Bolt und damit für die ge⸗ 
ſamte Menſchheit geſchaſten werde. Das iſt inkernationat 
im beſten Sinne gedacht. Der Redner wandte ſich wieberum 
gehen die Irreführung der öffentlichen Meinung durch die 
Wehauptung, daß die plauloje Erzeunung von Wirtſchafts⸗ 
güttern eine größere Menge perſönlicher Werte einſchließe. 
Er richtete an alle Kreiſe des Volkes die Bitte, den Arbeiten 
des Normenausſchuſſes die größie Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 
Darauf ſprach Profeſſor Gropius, der Direttor des Bau⸗ 

hautſes in Deſſau, über „Normung und Wohnungsnot“. Er 
jorderte, daß Wohnhäuſer als Borratserzeugniſſe bergeſtellt 
werden, die man vom Lager beziehen könne. Er zeigte an 
Bildern, wie durch ſolche Arbeitsverfahren die Banzeit ver⸗ 
kürzt, Baukoſten und Zinſen geſpart werden und wie man 
durch Steigerung der Bauleiſtung nicht nur die Herabſetzung 
der Mieten, ſondern auch eine erfolgreiche Bekämpfung ber 
Wohnnngsnot erreichen könne. Neunzig Prozent des deut⸗ 
ſchen Volkes haben in bezug auf die Wohnung das aleiche 
Bedürfuis. So iſt denn die Normung eines der Hilfsmittel, 
dieſes Bedürſnis zu beſeitigen, und der Widerſtand, der ſich 
hiergegen bemerkbar macht, kann nur auf falſche Vor⸗ 
ſtellungen oder aber auch rückſichtsloſe Gewinnſucht zurück⸗ 
geführt werden. Sehr intereſſant waren die Ausſührungen 
des Vortragenden über die Schaffung von Wohnhaus⸗ 
gruppen, die ſich anf einen einheitlichen Grundriß aufbauten, 
bei denen aber die einzelnen Häuſer irgendwie gegeneinander 
verſetzt ſind und bei denen durch Banmſchmuck und gärtne⸗ 
riſche Anlagen eine geradezu verblüffende Vielgeſtaltigkeit 
des Straßenbildes krotz der Normung erreicht worden iſt. 
Sehr unterrichtend waren die Mitteilungen über die Ver⸗ 
billigung der Bauten durch die Verwendung von Normen⸗ 
teilen. So koſten zum Beiſpiel eine nicht genormte Tür 
40 Mk., die genormte Tür aber kann zum Preiſe von 
24,50 Mk., alſo um 15,50 Mk. billiger, d. h. mit einer Er⸗ 
ſparnis von 30 Proz., geliefert werden. Genormte Feuſter 
werden um 35 bäw. 23 Proz. billiger abgegeben. Der Vor⸗ 
tragende verlangte, daß man Bauverſuchsplätze einrichte, auf 
denen die geſamten Fragen der Normung und Typung im 
Zuſammenhang mit dem praktiſchen Ban ſowohl in hand⸗ 
merbene als auch in induſtrieller Methode ſtändig erprobt 
merden. 

Frau Dr. Marie Eliſabeth Lüders ſprach mit Tempera⸗ 
ment und Wirkung über die geradezu kataſtrophalen Zu⸗ 
ſtünde auf dem Gebiet der Hauswirtſchaft. Sie ſagte den 
Archlkekten manche bittere Wahrheit über die unzweckmäßige 
Geſtaltung der Wohnhänſer, durch die ſozialhygieniſche und 
ſittliche Gefahr heraufbeſchworen wird. Sie wieß auf die 
unzweckmäßige Geſtaltung der meiſten hauswiriſchaftlichen 
Geräte hin. Die Rednerin zeigte den Zuſammenhang der 
Hauswirtſchaft mit der Volks⸗ und Weltwirtſchaft. Sie wies 
aber auch darauf hin, daß die im vereinfachten Haushalt als 
Betriebsleiterin arbeitende Hausfran unendliche geiſtige und 
ſittliche Werte gewinnen könne. Die Vereinfachung der 
Haushaltsführung ermögliche erſt der Hausfrau, ihre ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten und Rechte einwandfrei auszuüben. 
Ungczählte Hansjrauen arbeiten hente mit einem unge⸗ 
heuren Kraftaufwand und kleinſten Nutzeffejnt. Das muß 

‚endlich anders werden, ſonſt „verſinkt unſere Kultur im 
Scheuereimer und Menſchentum verfängt ſich im Staubtuch.“ 

Profeſſor Dr. Hoffmann behandelte die Normung und 
Krankenhauspflege. Er wies insbeſondere auf die Nor⸗ 
mung der Kronkenhausmöbel hin. Es wird in Zukunft nicht 
mehr hundert verſchiedene Krankenbetten, ſondern nur 
eines geben. Der hier beſtehende Fachausſchuß bat darüber 
hinaus Kranken⸗Bettwäſche, ⸗Leibwäſche. »Bekleidung, 
Krankenpflegeartikel, Desinfektionsmittel und Apparate, 
ſowie ärztliche Geräte, Krankenautos und vieles andere in 
ſeinen Tätigkeitsbereich einbezogen. Auch hier dürften die 
nächſten Jahre weſentliche Vereinfachungen und damit auch 
große Verbeßerungen, die ſich volkswirtſchaftlich auswirken 
iwerden, bringen. W. M. 

Rückhehr Dänemaräs und der Schmeiz zur Goldparität. 
Wie verlautet, bejinden ſich gegenwärtig zwei Direktoren der 

däniſchen Nationalbank, Direktor Green und Barvn Roſen⸗ 
krantz, in London. In wirkſchaftlichen Kreiſen des Landes 
bringt man dieſen Beſuch mit dem bevorſtehenden Uebergang 
der däniſchen Währung auf die Goldparität in Zuſammen⸗ 
hang. Die beiden Direktoren ſollen in London mit der Bank 
of England darüber Verbandlungen fübren, nachdem vor 
wenigen Wochen Direktor Grern mit der ſchwediſchen Keichs⸗ 
bank die gleiche Frage verbandelt bat. Wie weiter in 

lichen Kreiſen verlautet, iſt die Frage noch offen, 
ob man wieder Goldmünzen wie vor dem Kriege vrägt oder 
ob die däniſche Nationalbank nach dem engliſchen Beiſpiel 
nur Goldbarren bis zu 400 Unzen herausgibt. Sieſer Frage 
dürften die Konferenzen in Stockbolm und London gewidtmet 
geweſen ſein. 
Wie anus Zürich gedrahtet wird, beionte der Präſident der 
Schweizeriſchen Nationalbank, Dr. Bachmann in einem 
Vortrag in Baſel, bas man ern dann an eine Beicitigung 
des jeit Kriegsausbruch eingeinorten Zwangskurſes der 
ichweizeriſchen Banknoten und die Rückkehr Zur Goldein⸗ 
Lö5iung denken könne, wenn die lateiniſche Münzunion end⸗ 
aültig anfgegeben iü. Sis dahin beabſichtigt die Notional⸗ 
bank, kein writeres Gold in den Verkehr zu bringen, da ſich 
bereits 119 Mill. Fr. Gold in Umlauf befinden. 

  

   

  

  

Setilänsiich⸗rugiche Flachsverhandlungen. Zwiſchen 
Lettland und Rusland werden neue Verhandlungen über 
ein einbeitliches Vorgeher⸗ der beiden Sänder beim Flachs⸗ 
trausport geführt. Um eine Konkurrens im Flachsbandel 
auszuſchalten und eine Stabilinerung der Flachspreiſe zu 
erätelen. ſoll die Sowietregierung dem Plan der Einſetzung 
cirker beſonderen Rändigen Kommimon öngeitimmi haben,   

die von beiden Staaten unter gleichen Bedingungen zu be⸗ 
ichicken iſt. Die Kommiſſion hätte den Flachsexvort zu über⸗ 
wachen und für Befolguna der von beiden Ländern ange⸗ 
nommenen Verkauſsbedingungen zu ſorgen. 

Die Getreide⸗Ernte Deutſchlands. 
Die Ernteergebniſſe des Jahres 1926 ſtehen in Deutſch⸗ 

land hinter den Verhältutszahlen der Vorkriegszeit noch 
immer erheblich zurück. Unſere Statiſtit zetgt die Ernte⸗ 
ergebniſſe von Getreide 1913 und 1925, beſonders auffällig 
iſt die Verminderung der Ernteergebniſſe in Roagen, und 
Haſer, doch ſind auch die Zahlen für Weizen uud Gerſte 
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prozentual weſentlich niedriger als wie die Vorkrieasernten.“ 
Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitern während des 
Krieges, an Zuavieb und : künſtlichen Düngern, vielfach 
minderwertiges Saatgetreide und Rückgang in der inten⸗ 
ſiven Bearbeitung des Bodens haben dazu beigetragen, die 
Ernteerträge ſeit 1913 zu vermindern. Zu der Verringerung 
der Anbaufläche infolge des Verluites wichtiger Gebiets⸗ 
teile kam der Rückägang des durchſchnittlichen Ernteertrages 
pro Hektar. Demnach iſt die diesfährige Ernte ſo umfang⸗ 
reich. daß eine Sorge kür die Volksernährung nicht beſteht, 
wenn man ſchmutzige Spekulationen vom Brotgetreide fern⸗ 
hält. 

Der polniſche Eiertransport. 
Trotz beträchtlicher Senkung des Inlandskonfums und des mehr 

als ansreichenden Angebots iſt in letzter Zeit eine beuachtenswerte 
Steigerung der polniſchen Eierpreiſe erfolgt, die auf die ſtark for⸗ 
cierie Ausfuhrtätigkeit zurückgeführt wird. Die Steigerung der 
Eierpreiſe beträgt 25 Zloty pro LKiſte (1440 Stüc). Es werden 
augenblicklich für die 1. Sorie 320—340 Zloty und für die 2. Sorte 
280—290 Zloty pro Kiſte gezahlt. Großhandlungen, die über Kühl⸗ 
anlagen verfügen, haben ihren Bedarf ſchon für drei Monate im vor⸗ 
aus gedeckt. Der Eierexvort aus Polen wächſt von Woche zu Woche 
und dürfte in diefem Jahre etwa 4500 Wagtons erreichen. Der 
größte Teil der Eierausfuhr geht nach Deutſchland. Der nächſt⸗ 
größte Abnehmer iſt England, das bis vor einigen Monaten die 
erſte Stelle im polniſchen Eiererport einnahm. Infolge des Kohlen⸗ 
ſtreiks und der zunehmenden Verarmung weiter Konſumenten⸗ 
kreiſe iſt aber ein Kückgang des polniſchen Enrerporis nach Eng⸗ 
land eingetreten. Für den Abſatz im Ausland kommen faſt aus⸗ 
ſchließlich friſche Eier beſter Qualität in Frage, für Kalkeier beſteht 
ſs gut wie keine Auslandsnachfruge. Die polniſche Eierausfuhr wird 
zu einem beträchtlichen Prozentſaß vom deutſchen Handel finanziert. 

Einſchränäum des Luftpoſtverbehrs in Polen. 
Seit Anfang Novemser d. F. iſt der Prſtverkehr auf den 

Luftlinien der Internationalen Luftſchiffahrtsgeſellſchaft 
C J. D. N. 4) auf dreimal wöchentlich brichränkt worden. 
Die Abflüge erfolgen von Warſchan am Montag, Mitiwoch 
und Freitag um 12 Ubr mitiags. Deagegen erfolgt der Suft⸗ 
poſtverſand nach Sien, Budapeſt, Konſtanrinopel und Angora 
Singene . Angetnet⸗ non Soanntag mit den 
Fluggeugen der . Aerol: auf dem Luftwege 
Warſchan— Lods—Krakan—Bien. 

Die Antemsbilfabrihatien ver Welt. 
Die Verſonen⸗ und Kaſtkraftwagenfabrikation it in der 

Nachkrienszeit ungebener ansgebaut worden. Den Rekord 
bat natürlich Nordamerika mit ſeinen 20 Millionen Kraft⸗ 
wagen. Kach Amesika komt. allerdinas mit einem unge⸗ 
beuren Unterſchied, Englaus mit 900000, Frankreich mit 753IU0, 
Lanada mit 720000, Deuiſchland mit 296 000, Seſterreich mit 
251 000, Argentinien mit 18 000, Italten mit 128 000. Belgien 
mit 23 U00, Schweden riit 93 000, Spanien mit S& 000. Solland 
mit 55 O00 und die Schweiz mit 38 000 Kraftwugen. 

Eine cnrryäiſche Holskonferenz wird Anfang Dezember 
in Amiterdant fratifinden. Der Zweck dieſer Konferenz. zu 
der bisher Bertreter aus Leſterreich, der Tichechoflswakei, 
Polen, Rumänten und Fianland erwartei werben, beſteht 
in der Errichtung eines eurapäiſchen Holskartells. 

Keine Sanierung der Poſener Haubelsbank. Die Ange⸗ 
legenheit der polniſchen Handelsbank in Pojen, die bekanntlich 
int Seplember v. J. auf drei Monate nuter gerichfliche Ge⸗ 
häftsaufſicht genellt wurde., um die Sanierung durchzufüh⸗ 
Tren, beſchärtigt argenwärti die öffeuiliche Meinung. Die 
durch betrügeriſche Machinalionen der Bank geichädigten Ein⸗ 
leger weiſen barauf hin, Dus b5 14 Monate fruchrlos 
verftrichen find. obne daß die Glänbiger irarndeine Ansſicht 
auf eine auch nur teilmeiie Befriedigung bätten. Dagegen 
beziebe der neu eingeſetzte Serwaitungsrat bohe Diäten nud 
führe überaus kountſpielige Prozeße, ſo Daß ſich die Mittel der 
Bauk von Monat zu Müynat verringern. 
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Die dauerunde Preisſteigerung in Brotgetreide hat auch 
den Markt in Futtergetreide befeſtigt. In dieſer Richtung 
wirkt auch die Tatſache, daß die Braueréeien Sommergerſte 
auch in Mittelaualitäten weiter zur Malsbereitunga aus dem 
Markte nehmen, ebenſo wie die Nachfrage der Kaffee⸗ 
röſtercien und der verwandten Gewerbe, die Preiſe für 
Wintergerſte im Durchſchnitte bereits über Mark 200 ie 
Tonne getrieben hat. Haferangebot geringer, feine Sorten 
ſchwer erhältlich, oft nur gegen Aufgeld auf notierte Preiſe. 
Kleiepreiſe unverändert bei flottem Geſchäfte. In Oel⸗ 
kuchen lebhaſte Nachfrage; Rapskuchen konnten bei autem 
Geſchäfte, 3 Mark pro Tonne, im Preiſc gewinnen. Lein⸗ 
kuchen unverändert. Trockenſchnitzel ruhig bei reichlichem 
Angebote. Soyaſchrot unverändert. Kartoffelflocken ſteigend. 
Mais unverändert, weil argentiniſche Notierungen niedria 
und größere Ankünfte bereits aviſiert ſind. 

Der deutſche Schlachtpiehmarkt erbi,e in der abgelaufenen 
Woche vermehrte Angebote, doch wurde verhältutsmäßig. — 
gegen ſonſtige Jahre um dieſe Zeit — wenig verkauft. Die 
Auftriebzunahme gegen die Vorwoche hat bei Rindern ca. 
450, bei Kälbern 700, bei Schaſen 1250 und bei Schwelnen 
2700 Stüct betragen. Trotzdem iſt der Berliner Schlachtvieh⸗ 
markt auffällin ſchwach beliefert worden. Dagegen haben 
manche Plätze in Sachſen und in Süddeutſchland erhebliche 
Zunahme des Auftriebes zu verzeichnen. Preiſe wenia ver⸗ 
ändert. Schafe etwas billiger, Rinder, Kälber, Schweine 
Auſang November überall im Reiche etwas teurer. In 
Berlin für Rindvieh und Käkber um 4 bis 5 Mark, für 
Schweine um 1 bis 2 Mark je Zentner Lebendgewicht höher. 
Auf ſächſiſchen Märkten je nach Auftrieb verſchieden: Grund⸗ 
tendenz im allgemeinen feſt. 

Die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ befatßt ſich in ibrer 
Nummer 254 vom D. Oktober eingehend mit den Munchener 
Auftriebsverhältniſſen. Infolge der Gefrierfleiſcheinfuhr 
ſoll ein großer Teil geringerer Rindfleiſchgualitäten in 
München ſchwer, verkäuflich ſein. Das Publikum verlange 
bei den gegenwärtigen Preiſen von 1,20 bis 1,40 Mark ſe 
Pfund Ochſeufleiſch eine angemeſſene Qualität. Qualitäts⸗ 
angebote fehlen jedoch gegenüber einem Ueberangebote 
minderer Qualitäten. Seit 1. September 1925 iſt die frühere 
Fleiſcheinfuhr aus den öſterreichſſchen Nachfolgeſtaaten ver⸗ 
boten. Deshalb verlangt das Blatt Einfuhrfreihcit für ein 
Kontingent hochwertiger Maſtochſen aus Ungarn, Tſcheche⸗ 
ſlowakei, Polen, die auf dem Grenzſchlachthofe Paſſau ver⸗ 
urbeitet werden ſollen. Soweit die Fleiſcherzeitung. 

  

Vernehr im Hafen. 
Ei uDan g. Am 12. Noo.: Danz. D. „Marie Siedler“ (221) von 

Stettin, leer für Reinhold, Haſenkanal; deutſch. Schl. „Simſon“ mit 
Serl. „Borgfelde“ (378) von Holtenau, leer für Danz. Schiff.⸗K., Holm⸗ 
hajen; deutſcher D. „Pomerania“ (108) von Kopenhagen mit Alt⸗ 
Eiſen für Reinhold, Freibezirl; ſchwed. S: „Ragnar“ (279) von 
Stockholm, leer für Bergenske, Kaiſerhaf.; diſch. D. „Ariadne“ von 
Rotterdam mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; engl. D. „Kol⸗ 
pino“ (1465) von London mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman 
Wilſon, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Carrie“ (739) von Stockholm, 
leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; polniſcher D. „Wawel“ (428) 
von Stockholm, leer für Bergenske, Danzig: ſchwediſcher D. „Iris“ 
(169) von Maimß mit Gütern für' Reinhold, Hafenkanal; deniſcher 
D. „Saturn“ (154) von Memel mit Zelluloſe jür Prowe, Marine⸗ 
kohlenlager; deutſcher D. „Claus“ (153) von Stettin mit Gütern 
für Prowe, Schellmühl. 

Ausgang. Am 12. November: Schwed. D. „Blanche“ (210) 
nach Weſternaes mit Rübenzucker; dentſcher D. „Danzig“ (575) 
nach Porgas mit Kohlen: Danziger D. „Hammonia“ (638) nach 
Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Glückauf“ (1170) nach 
Kopenhagen, mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Botte“ (878) nach Stock⸗ 
holm mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Cecil“ (776) nach Kotka mit 
Kohlen: däniſcher D. „Robert, Maersk“ (7üh) nach Grangemouth 
mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Cimbria“ (3A) nach Sundsvall mit 
Petroleum: deutſcher D. „Curslack“ (810) nach Le Hapre mit 
Zucler; deutſcher Schl. „Parnaß“ mit den Seel. „Neuenſelde“ (816) 
und „Moſel“ (‚34) nach Dordrecht mit Holz: dän. M.⸗Sch. „Dan⸗ 
mark“ (5342) via Chriſtiania nach Jokohama mit Eiſenbahnſchienen; 
deutſcher D. „Dione, (655) nach Antwerpen mit Holz; ſchwediſcher 
Di. „Fredericia“ (973) nach Tramfors mit Kohlen: ſchwediſcher D. 
„Grelſund“ (1501) nach Leningrad mit Kohlen: (eiiſcher D. 
„Limon“ (180) nach Libau mit Erz und Zucker: däniſcher D. 
„Nordia, (710%) nach Hadickswall mit Kohlen: engliſcher D. „Aten⸗ 
fide“ (22790) nach Gent mit Holz; deutſcher D. „Saturn“ (158) nach 
Fiensburg mit Gütern. 

  

Ausban des Lübecker Haſens. Der Lübecker Hafen iſt 
jetzt mit den modernſten Förderaulagen verſehen worden, 
nachdem die neuc pneumatiſche Getreideförderanloge in Be⸗ 
trieb genommen wurde. Mit dieſer Anlage fännen fämtliche 
Bewegungen der Waren zwiſchen Seeſchiffen und Läbnen, 
Eiſenbahnmagen und Schiſſen ſowie zwiſchen Schiffen und 
Wagen und Ladger in kürzeſter Zeit erfolgen, wobei eint 
Stundenleiſtuna bis zu 100 Tonnen möalich iſt. 

Rückgana der engliſchen Eiſen⸗ und Staple uns. Der 
Nationalverband der enaliſchen Ciien⸗ und Stablinduſtriellen 
berichtet, daß Ende Otiober 5 Hochöfen in Tätigkeit waren 
gegen 147 vor Veginn des BVergarbeiterſtreikes. Die Er⸗ 
zeugung von Robeiſen betrna 1à un Tonnen gegen 389 100 
Tonnen im Ayril und die Stablerzengung 92 900 Tonnen 
gegen 641 000 Tonnen im Avpril. 

Weiterr Jinsermönianns Ia Unsarx. In Budapeſter 
Finanzkreifen verlautet, daß die Leitung der Ungariſchen 
Nationalbank in der nächſten Situng des Generalrates eine 
weitere Ermäßiaung der Bankrate vorzunelmen beabſichtige. 
Die Bankrate dürfte noneß auf su, Projenk, vielleicht ſogar 
auf 5 Prosenti ermäßiat werden. — Der ungariſche Diskont 
iſt erſt vor wenigen Mongten. am 15. Auanſt d. J., auf ben 
jetzt geltenden Satz ermäßigt worden. 

Auliche Wrſen⸗Asttermen. 
anzig. 12. 11. 25 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Alotu 0,57 Danzlaer Gulden 
Dollar 8,.15 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25.02 Danziqer Mulden 
Danziter Produttenbörſe vom 10. November. (Amtlich.) 

Beizen 112,½ Piund 11.%0 CG. Weizen 1125 Piund, 13,75 bis 
14,0%0 S.. Weißen 1 Pfundt l2 12. % G. Ronden, nen 
1190—12,00 G., Kutirrarriie kuit i18 Braugerke 11.00 
bis 1150 G., Haſer 8.70. 4.% G., He.ne Urbien 16.00— 19.00 G., 
Bittorigerbſen 2%0—-K. O *n. Erbſen 20,00—2% G., 
Roggenkleie S.00—8.25 G., ntleice. grobe 3. B—.50 G. 
(Sroßhandelspreiſe per 0 Kilosramm Woçgonfrei Daänzig- 
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Heldenmut iſt Unkenntnis der Gefahr. Ein Behaup⸗ 

tungsſatz, gewiß, und man wird entgegnen, daß Heldentum 
und Heldenmut andere und tiefere Urſachen haben können, 
gewiß, gewiß, mag ſein, da iſt z. B. die Langeweile und die 
Wichtigmacherei, aber laſſen wir das. 

Es ſoll hier von Heldenmut und unbekannten Helden ge⸗ 
ſprochen werden, bei denen nur, einzig und allein, die Un⸗ 
tenntnis der Gefahr das ſtille und achtungswerte Heldentum 
geboren hat. 

Helben, von denen man ſpricht, gibt es wie Sand am 
Meere. Sie alle ſind abgeſtempelt und haben einen be⸗ 
ſtimmten Kurswert. Es hieße, ihren Ruhm ſchmälern, 
brin ich ſte in Verbindung mit den unbekannten Helden 
ringen. 
Der btte der wahre, der große Held braucht das 

Geſchrei der Menge, ihm muß täglich zugebrüllt werden: Du 
biſt ein Held, du Serer, du Großer 

Die Helden, von denen ich zu ſprechen gedenke, ernten 
von der Menge ſtets ein: O du Wichtl, o du Neunmalkluger! 
— Daran ſollſt du ſie erkennen. 

* 

Da eilt durch die klare winterliche Nacht ein D⸗Zug im 
mörderiſchen Tempo. Eben hat der wenig beſetzte Jug die 
Station des kleinen Städtchens verlaſſen. Ein einziger 
Paſſagter, ein kleines verhutzeltes Männchen iſt bort zu⸗ 
geſtiegen. etzt ſchreitet er den Seitengang des Wagens 
3. Klaſſe entlang und ſpäht in jedes Abteil nach einem an⸗ 
genehmen Plätzchen aus. Nein, allein im Abteil möchte er 
auch nicht fitzen, aber dort, die Frau mit dem Kinde iſt auch 
keine angenehme Reiſebegleitung. Das Männlein iſt zwar 
Nichtraucher, aber er hat es nicht ungern, wenn ihm der 
Rauch von einer guten Zigarre eines anderen lieblich unter 
die Naſe kommt. Alte Herren haben manchmal ſo komiſche 
Vorlieben. ů 

Da — in einem Raucherabteil ſitzt oder beſſer liegt 
ein Herr behaglich in eine Fenſterecke gelehnt. Der Herr 
hat es ſich bequem gemacht, da er wahrſcheinlich eine lange 
Reiſe vor ſich weiß. Dieſes Abteil wählt das kleine Männ⸗ 
lein. Umſtändlich und brummelnd öffnet er mit lautem 

    

  
  

  

  

u. .. Meine Damen, werden Sie weiblicher und nehmen Sie 
vro Naſe 20 Pſund zu . “ 

Knall die Abteiltür, ſeinen vorſintflutlichen Koffer ſtellt er 
keuchend ins Gepäcknetz. Mit einem erleichternden Seufzer 
ſetzt das Männlein ſich dem beauemen Herrn gegenüber. 

Ratata dumm — ratata dumm macht der Zug und frißt 
die Kilometer. Draußen taucht eine ſchluchtenreiche Land⸗ 
ſchaft auf, der bleiche Mond gibt der Phantaſie Gedanken an 
Ueberfälle in Eiſenbahnzügen, an „aus dem D⸗Zug ge⸗ 
worfen“, es iſt ordentlich unheimlich! Unbekümmert muſtert 
das Männlein den bequemen Herrn: Ein viereckiger Schädel 
mit kurzgeſchorenem Haar, ein zerſchmettertes Naſenbein in 
Verbindung mit einem geradezu reſpekteinflößenden 
Bruſtkaſten, ſowie die prallen Muskeln von Oberarm und 
Schenkel laſſen bei dem Männlein die Vermutung aufkom⸗ 
men, einem Berufsboxer der Schwergewichtsklaſſe gegenüber⸗ 
zuützen. Das Männlein, „Feiner Herrenſchneider nach 
Mas“ in einem kleinen gottverlaſſenen Neſt. hat am Stamm⸗ 
tiſch die Auffaſſung vom Boxerberuf bekommen: dieſe Veute 
ſeien alle verhinderte Mörder und Zuchthäusler 

Ratata dumm — ratata dumm... Der bequeme Herr 
hat ſich durch den Eintritt des Männleins nicht ſtören laſſen; 
letzt fatzt er in die Bruſttaſche und holt eine halbaufgerauchte, 
kalte Zigarre hervor, zündet ſie mit einem Streichholz an 
und bläſt den Rauch zur Wagendecke. Das Männlein 
ichnuppert — mh, mh — hm —. Ehrlich geſagt, die Zigarre 
riecht wirklich nicht aut und das Männlein verzieht das 
Geſicht, unverhohlen ſeinem Widerwillen gegen ſolch ein 
Kraut Ausdruck gebend. Unbekümmert raucht der beaueme 
Herr. Das Männlein guckt zum Wagenfenſter binaus, eine 
ſteinige Schlucht wird durch eine Brücke überſpannt, don⸗ 
nernd rattert der Zug gerade darüber. Das Männlein 
räuſpert ſich und durchbricht die Stille im Abteil: „Pfui 
Deubel! Sie, ſchmeißen Sie gefälligſt Ihren Stinkadores 
in dieſen Abgrund, wenn ſe keine beſfere haben, Herr, 
jonſt ſollen ſe mir kennenlernen, verſtanden?“ 

Wir wollen nicht erzählen, was der begueme Serr ant⸗ 
wortet. Wir wollen die beiden einſamen Herren im D⸗Ing 
in ſtiller Nacht verlaſſen, aber wir wollen uns eßhrlich 
fragen: Iſt das Heldenmut oder nicht? Was iſt Hagegen der 
Mut eines Jägers, der z. B. im wilden Afrika bei der 
Mannkure von einem an Schnupfen leidenden Nasporn 
überraſcht wird? Und wer, frage ich, wird je den Mut dieſes 
Männleins beſingen? 2 

Was ſagen Sie zu dieſem, von der Natur etwas veruach⸗ 
läfſigten Herrn, mit der verzweifelten mehnlichkeit eines 
ausgewachfenen Mandrills. Durch irgendeinen Umſtand 
int es ihm vergönnt, den Tee mit ſieben gertenſchlanken, 
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bubiköpfigen Damen einzunehmer. Wiſſen Sie, ſo Damen 
im beſten Alter, modernen Damen, Damen, die für Kör⸗ 
perkultur und Frauenemanzipation ſchwürmen und die Be⸗ 
jorgung der Hauswirtſchaft für eine mittelalterliche, bar⸗ 
bariſche Kulturloſtakeit degenerierter Völker halten. Die 
Damen führen etne reizende Kontraverſe, welches Gym⸗ 
naſtikſyſtem am garantierteſten die weibliche Form be⸗ 
ſeitigt, welches am ſicherſten den letzten Reſt von weiblichem 
Buſen ſchwinden läßt. Man hat dem armen, unier das 
Rudel moderner Frauen geratenen Herrn eine Taſſe einer 
undefinierbaren Flüſſigkeit mit den entſchuldigenden Wor⸗ 
ten zereicht: „Bitte, nehmen Sie vorlieb, mein Mädchen hat 
ihren einhalblährlichen Ausgang und ich verſtehe, Gott ſei 
Dankl, leider nichts vom Teeaufbrühen, wir modernen 
Frauen haben ja böbere Ziele!“ 

  

  

„. und wollte untertäninſt um eine kleine Gehalts⸗ 
aufbeſferunz.“ ů 

Es ſei bemerkt, daß der Herr dem Geſprächsthema der 
ſteben modernen Damen nicht gefolgt iſt, er iſt eben erſt in 
den Kreis geraten und hat mit bekümmerter Miene die 
wirklich traurig dürren Geſtalten gemuſtert und feſtgeſtellt, 
daß keine der Damen über 100 Pfund Lebendgewicht hat. 
In einer unerklärlichen Geſprächspauſe platzt er mit fol⸗ 
genden Worten heraus: „Meine Damen, mein Freund, der 
Dr. med. Fettbaum, garanutiert mit ſeinen neu erfundenen 
Pillen eine Gewichtszunahme von 20 Pfund innerhalb vier 
Wochen. Sie, meine Damen, ſollten meinen Freund einmal 
konſfultieren ..“ 

Unkenntnis der Gefahr hat hier einen Mann zum Helden 
gemacht! Die ſeitens der Damen gemachten Bemerkungen 
liber „vulgären, Geſchmack“ und „wenn man ſoooo aus⸗ 
ſehe wie dieſer Herr“, „kein Wunder“, uſw., löſten das eiſige 
Schweigen der Damen. Unkenntnis der Gefahr ließ hier 
einen Mann helbenmütig ausſprechen, was mancher nicht 
modern pervers Begabte ſagen möchte, aber. 

E 

Poch, vuc, poch. 
„Herrrein.“ 
Herr Generaldirektor haben „ßerein“ gerufen und durch 

die leiſe geöffnete Tür ſchleicht Gerr Buchbalter Koöldampf. 
Naßh. wat bam ſe benn. Kohldampf, auatſchen ſe ſich 

ous, aber Urlaub is nich, ick muß zum Friehſtick und nach⸗ 
foljend inne Oper, alſo wat ham ſe?“ 

  

Mlen. aise Oerrich-lien . · 
„Herr Bäuchlein, ich wollte mir untertänlgſt die Bitte 

geſtakten und um eine klelne Webaltsauſbefferung 
Weiter kommt der Pels nicht! Selbt Herr Bäuchlein 

ſagt, er könne es ſich beim benlen Willen nicht erklären, wo 
Herr Kobldampf den Mut bernehme, in dieſen 
ſchlechten Zeiten ſolch eine unftanige Unforderung an die 
Gelellſchaft zu Kellen. Wenn er, Bäuchtein, eine kranke 
Frau und ſechs Kinder bätte, ſo wüärde er dei einem Gehalt 
von 142 Mark noch ſveren ſawohl, das würde er, aber die 
Lente denken kermer, ein Generoaldirektor ulw. ulw. 

Bier Wochen bat err Unbeforat in dem vornebmen 
Hotel gewobnt. In eluer halben Stunde gebt ſein Zug. 
Wädrend berr Unbefcrgt ſeine Rechnuna an der Kaſſe im 
Tover des Cotel“ eicht, linden ſich Kellner, Stuben⸗ 
mäübchen, Boun, Causbienex, Gortier uw. eben mal am 
Ausgans des Hotels ein. krräenbwie teben alle augenbkitclich 
teine Beſchäftlaung. Bam Veleltelferer ſpricht Herr Un⸗ 
belorgt: „Ach ſo, die 10 Prozenl für Beöienung ſind alſo in 
der Rechunna enthalten. n.“ Dann erareift er ſein 
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Hlitchen, ſchwenkt es freundlich und ruft: „Mahlzeit, meine 
Herren, auf Wiederſehn.“ Die Hotelangeſtellten bilden ein 
Spalier, durch das Herr Unbeſorgt, jedem freundlich zu⸗ 
lächelnd, ſchrertet, ganz gemächlich, denn er hat ja noch 20 
Minuten Zeit 
„Hand aufs Herz. Der berühmte Blockadebrecher, der See⸗ 

räuber Klaus Störtebecker iſt gegen Herrn Unbeſorgt ein 
blutiger Säugling, oder nicht? 

* 

Vergeſſen wir auch nicht einen unbekannten Helden weib⸗ 
lichen Geſchlechts zu erwähnen. 

Ein ſchwüler Frühlingasabeud. Alle Meuſchen zwiſchen 
14 und 66 Jahren haben ſo einen Stich ins Sehyufüchtige. 
Es liegt etwas in der Luft! Man möchte dichten vder Holz 
hacken, jubeln oder in der Naſe .. kurz und gut, man möchte 
irgend etwas gänzlich Abwegiges tun, man möchte. 

Der iunge Mann, der dort gedankenverloren durch die 
Straßen gebt, iſt ſich ſeit geraumer Zeit darüber klar, daß 
die Stadt doch tatſüchlich eine ganze Menge hübſche Mäd⸗ 
chen hat. 

„Donnerwetter, hier hat's noch nette Mädchen .,“ 
murmelt er vor ſich hin. Jetzt geht vor ihm ein Mädel, von 
dem er ohne Uebertreibung ſagen kann: das iſt mein Typ! 

Nennen wir ſie Lotte (laber darauf kommt es nicht an, ich 
köunte ſie ebenſogut Ireue, Rieke, Truͤde, Marie voder 
Leontine, Sara, Emilie, ja nielleicht Guſtchen nenuen, doch 
darauf kommt es wirklich nicht an), Alſo, der junge Mann 
hat klipp und klar erkannt, daß Lotte ſein Typ iſt nud, wie 
man ſo ſagt, er ſteigt nach. Eß dauert auch nicht lange, ſo 
erzählt Lotte dem jnugen Maun (es iſt immer dasſelbe), ſie 
wäre eben mit ihrer Freundin ..“. ja, und ietzt wollte ſie 
eigentlich nach Hauſe ... „Das trefſe ſich ſehr gut,“ 
meint der iunge Mann (es iſt immer dasſelbe), „er hätte den 
aleichen Wea, aber vorher würde ſie doch noch ein Täßchen 
Tee bei ihm trinken, wie?“ Lotte gibt ſich einen Ruck. Zuck, 
kommt es: „Erlauben Sie mal, mein Herr, ich bin ein an⸗ 
ſtändiges Mädchen — und was würde Ihre Wirtin dazu 
ſagen?“ Nachdem der junge Mann erklärt hat, ſeine Wirtin 
ſei ſchwerhörig, außerdem habe ſie ein Holzbein und ſei 
aſtmathiſch und kümmere ſich im ütbrigen gar nicht um ihn 
les iſt immer dasſelbe!, iſt man an der Haustüre angelangt. 

   

  

  
  

  

„Hermine., zum 1. können Sic gehen .““ 

Und nun überlegen Sie einmal: Was iſt der Domnteur. 
der ſich in den Löwenkäfig begibt, ja, was iſt Daniel in der 
Löwengrube gegen Lotte? Was iſt ein Afrikareiſender, der 
den Urwald erforſcht hat, gegen Lotte? Ein Spatzendreck, 
awohl! 

Wor junge Maun hat eine drei Zoll dicke Haustür mit 
einem gewaltigen Schlüſſel aufgeſchloſſen. Eine undurch⸗ 
dringliche Finſternis gähnt aus dem Hausflur Lotte ent. 
gegen. Der junge Mann erareift Lottes Arm., macht pit! 
und zieht ſie hinein. Mit ſanftem Krach fällt die Haustür 
ins Schloß, der Schlüſſel wird wieder umgedreht: So⸗ 
Wohl ſchlägt Lottchens Herz etwas ſchueller, aber das iſt 
auch alles und kommt vielleicht doch nur von der. Frühlings⸗ 
luft. Jetzt geht es auf Fußſpitzen drei dunkle Treppen hoch. 
Die Korridortür wird überwunden. Hinter der Glasſcheibe 
einer Zimmertür iſt Licht, eine Männerſtimme ſpricht, eine 
Frau antwortet. Im Halbdunkel des Korridors ſieht Lotte 
einen gewaltigen Beſen ſtehen. Unbekümmert öffnet der 
junge Mann die Tür zu ſeinem Zimmer, zieht Lotte hinein, 
macht Licht und — räuſpert ſich, fängt an zu pfeifen, ſo 
forciert, forſch und frei, daß die Wiriin nevenan unbedingt 
glauben mu 8, er iſt allein im Zimmer. — 

Neugierig hat Lottchen ſich umgeſehen, pantomimiſch hat 
man ſich verſtändigt, wo Hut und Manitel hinzulegen ſind. 
Auf dem Tiſch liegt die Abendzeitung, Lottchen zuckt, 
Lettern ſchreien ihr enrgenen: „Wieder ein Luſtwürder. 
am Werk.“ Lotte ſinnt und lächelt, da ſpricht der junge 
Mann flüſternd: „Zetzt wollen wir Tee trinken, aber ich 
habe kein heißes Waſſer.“ — „Das macht nichts“, ſagt 
Lottchen und lächelk. 

Wer, ſage ich, wer ſingt das Lied von dieſem helden⸗ 
baften kleinen Mädchen. von denen jede größere Stadt viele, 
fehr viele (Gott ſei Dankl) bat? 

* — 

Da kündigt jemand ſeiner Köchin, während ſie gerade 
das neue Porzellan abwäſcht, da fragt jemand Lya de Putti, 
wo ſie eigentlich arbeitet, da fragt jemand einen Beamten, 
ob er nicht höflich ſein könne, ein anderer iſt ſo verwegen, 
ſeine Frau um den Hausſchlüſſel zu bitten, uſw. 

Seht. von allen dieſen Helden ſchweigt die Sage. Aber 
wenn jemand den lumpigen Nordpol entdeckt, wo nicht mal 
ein Radieschen wächſt, dann ſchreit die Welt: Sebt, welch ein 
Held! Oder, wenn ein Windhund 100 Meter in einer kür⸗ 
zeren Zeit läuft als ein Walroß, dann rutſcht die alte Welt 
aus den Fugen. 

Aber ſo ſind die Menſchen, pfu..“ Ricardo. 
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Schmerer Unglümsfall auf einer Berliner Straße. 
Eine Dampframme umheſtiirzt. — Mehrere Verletzte. 

Freitag nachmittag ſtürzte aus moch nlcht aufgeklärter 
Urſache ein an der Ecke der Münzſtraße und Schönhauſer 
Straße in Berlin beim Bahuljof Alexanderplatz aufgeſtellter 
Dampfhammer vlötzlich um. Das Unglück ereignete ſich da⸗ 
durch, daß die Dampframme inſolge unſachgemäßer Be⸗ 
dlenung umſtülrzte, einen gerade vorbeifahrenden Straßen⸗ 
bahnzug ſtreiſte und auf das Oberderl eines Krafiomutbuſſes 
flel, Mehrere Juſaſſen des Straßßenbahnwagens wurden 
verletzt und zwar dref ernſtlich. Vom Straßenbahnwagen 
wurden Verdeck und Hinterperron vollſtändig zertrümmert. 
vom Autobus die linte Oberdeckſeite abgeriſſen. Die Feuer⸗ 
wehr vatte mehrere Stunden mit dem Abtransport und der 
Entfernung der Dampframme zut tun. 

* 

In einem etwa fünf Meter tiefen Bauſchacht der Unter⸗ 
grundbahn im Stidoſten Berlins rutſchten etwa drei Kubil⸗ 
meter Steinmaſſen, die durch den Bohlennerſchlag heraus⸗ 
nedrüickt wurden, in den Baufchacht, wobet etn Arbeiter leicht 
und zwei ſchwer verletzt wurden. 

  

Das Geſchüftsperſonal als Diebesbande. 
68 Diebe in einem Unternehmen. 

In Poysdorf im Salzburgiſchen wurde der Großtaufmann 
Schvayer ſeit Fahren in einer unerhörten Weiſe beſtohlen, ſo 
daß er trotz eines großen Umſatzes in ſeinem Geſchäft kaum 
einen nennenswerten Reingewinn verzeichnen konnte. Die 
rleſigen Diebſtähle blleben lange Zeit unaufgeklärt, da 
Schwaver ſeinen Angeſtellten, lauter Söhnen angeſehener 
Vaufleute und Landwirte, unbedingtes Vertrauen ſchenkte. 
Zwar wurde 1923 ein Kerlüht von ertappt; jedoch, durch reich⸗ 
liche Zuwendungen unterſtüßt, verriet er ſeine Genoſſen nicht 
und hielt ſeinen Mund. Ketzt erſt wurde neuerdings ein Lehr⸗ 
ling auf friſcher Tat ertappl. Dieſer hielt nicht dicht und gab 
au, daß alle Angeſtellten weit wertvollere Dinge veruntreut 
hätten ais er, 68 Perſonen ſind in der Folge des Diebſtahls 
und der Diebſtahlsverleitung überführt worden. Als Haupt⸗ 
rädelsführer und Hehler erſcheint ein Kaufmann Klie aus 
FJalkenſtein. 

Beim Verſicherungsamt in Nürnberg wurde gelegentlich 
der llebernahme der Geſchäfte eines erkrankten Verwaltungs⸗ 
inſpeftors durch einen anderen Beamten das Fehlen von Ver⸗ 
ſieherungsmarken ſeſtgeſtellt. Die darauf vorgenommene Kon⸗ 
trolle ergab, daß in den gebündelten und verſiegelten Marken⸗ 
paleten ſich nur Zeitungsſchnitzel befanden und daß etwa 46 000 
Reichsmark unterſchlagen worden ſind. 

Guſtav Lederer hingerichtet. Der zum Tode verurteilte 
Guſtav Lederer, der mit Hilfe ſeiner zur lebenslänglichen 
Freiheitsſtrafe verurteilten Frau den Schlächtermeiſter 
Kodelka ermordet und zerſtückelt hatte, wurde Freitag früb 
in Budapeſt durch den Strang hingerichtet. 

Berhaftung eines Attienſchwindlers. Nach einer noch un⸗ 
beſtätigien Meldung einer hieſigen Korreſpondenz wurde in 
Hükareſt der 40jährige aus Kaffel gebürtige Generaldirektor 
Erich Schulze feſtgenommen, der eine große Jahl Juterim⸗ 
ſcheine auf Aktien der Vereinigten Stahlwerte gefälſcht hat. 

Schulz, wegen Aktienfälſchungen in München ſchon zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Sein Helfershelfer Fardgo 
wurbde bereits in Berlin verhaftet. Schulze ſoll ein Geſtändnis 
abgelegt haben. 

Tragödie eines Vierundachtziolührigen. 
Von der eigenen Tochter erſchlagen. 

Am b. d. M. wurde in dem märkiſchen Dorfe Rottſtock bei 
Brülck der daiährige Altfitzer Schmidt tot aufgefunden. Es 
jchweben Gerüichte, daß der Greis keines natürlichen Todes 
geſtorben ſei. Die Ermittlungen ergaben, daß der Greis an 
den Folgen fortgeſehter Mißhandlungen geſtorben war, 
Scine verheiratete 46jährige Tochler gab bei der Verneh⸗ 
mung die Mißhandlung zu, behanptete aber, daß ſie ihren 
Bater durch drei Manderburſchen habe verpriigeln laſſen. 
Nach den Ermittelungen hat ſi⸗ aber zweifellos von vorn⸗ 
herein die Abſicht gehabt, ihren Vater zu erſchlagen und hat 
allein gehandelt. Sie wurde feſtgenommen. Auf dem Wege 
zum Gefängnis in Potsdam machte ſie einen erſalalofen 
Fluchtverſuch. Im Gerichtsgefängnis erhängte ſie ſich. 

  

  

Von Wölfen zerriſſen. 
In einem Zirkus in Krems a. Donau wurden zwei 
Zirknsbedtenſtete beim Reinigen, des Wolfstäfias von vier 
ruſſiſchen Wölfen angefallen. Während der eine Bedienſtete 
ſich mit einer ſchweren Bißwunde am Schenkel noch in Sicher⸗ 
heit bringen konnte, wurde der andere von den wütenden 
Tieren derart zerfleiſcht, daß er trotz ſofortiger Hilfe in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Großfeuer bei Dslo. 
Zwei Frauen verbrannt. ‚ 

Bei einem Scheunenbrand in der Nähe von Hönefes bei 
Oslo kamen zwei Frauen in den Flammen um. 19 Kühe 
und zahlreiche andere Haustiere verbrannten. Der Schaden 
wird auf über 100 000 Kronen geſchätzt. 

  

Schwerer Motorradunfall in Eſſen. An der ſogenannten 
Todeskurve in der Meiſenſtraße in Eßſen ſtießen geſtern 
abend ein mit 2 Perſonen beſetztes Motorrad gegen einen 
Baum und wurde vollſtändig zertrümmert. Beide Fahrer 
erlitten ſchwere Schädelbrüche. Sie wurden erſt in den Mor⸗ 
genſtunden tot aufgekunden. 

Preußen und der „Kaiſerhof“. Den Blättern wird mit⸗ 
geteilt, daß Preußen keine Denkſchrift gegen den Ankauf des 
„Kaiſerhofes“ herausgibt. Preußen habe allerdings eine 
Reihe von Gründen gegen einen Ankauf des Hotels, aus 
denen hervorgehe, daß es im Reichsrat gegen den Ankauf 
ſtimmen würde. 

——— — 

Sie kräftigen sich und ſhre 
Kinder am besten durch 

BIOMAL2Z. 
des welthekannts. ebewahrie Hahr- unn Krahigungsmitlel 

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien       — 

  

Mittelamerika vor einer Erdbebenhataſtrophe. 
Das Ergebnis einer Forſchungsreiſe. 

F. A. Mitchell⸗Hedges, der bekannte Forſchungsreiſende, berich⸗ 
tete dem Redakteur eines Londoner Blattes über ſeine Reiſe nach 
Mittelamerika. Er hat eine große Zahl tätiger Vulkane beſucht, 
die ausnahmslos Rauch und Aſche ausſtießen. 

„Auch der große Vulkan Iſaléeo in der Republik Salvador hat 
einen neuen Krater gebildet,“ erklärte der Forſcher. „Aus den 
jüngſten Borichten haben wir erfahren⸗sdaß ſich zwei neue Krater 
gebildet haben, und daß inſolge der verſtärkten Tätigkeit Städte 
zerſtört, unberechenbarer Schaden angerichtet und 150 Perſonen 
getötet wurden. In Nicaragua erhielt ich einwandfreie Beweiſe 
dafür, daß die unter der Erde ſchlummernden Naturkräfte im Be⸗ 
griff ſind, lebendig zu werden. Ich war in Santiago und ſtand 
am Rande des Kraters eines Vulkans, dem gewaltige Rauchmaſſen 
entſtiegen, und ebenſo war der Momotombo am Ufer des Wanaga⸗ 
Sees in Tätigteit. Das gleiche gilt für den in derſelben Vulkan⸗ 
ſtätte gelegenen Santa Criſtobal. Der Rauch war wie ein Mene⸗ 
tekel, daß wir vor Erderſchütterungen ſtehen, dexen Gewalt und 
Ausdehnung kein Menſch vorausſagen kann. Sind doch in den 
Republiken Gnatemala, Salvador und Nicaragua heute nicht weniger 
als zehn Vulkane in voller Tätigkeit.“ 

  

Erbrutſch auf der Strecke Trieſt—Miramare. An der 
Bahuſtrecke Trieſt—Miramare waren ſeit längerer Zeit 
Erbaßbröctelungen des Meeresuſers zu beobachten. Infolac 
der Regengüſſe ſtürzten in der verkehrsſtillen Zeit ungefähr 
500 Kubikmeker Erdmaſſen auf den Bahnkörper. Auch auf 
der Bahnſtrecke Empoli—Steng ereignete ſich geſtern abend 
ein Erdrutſch, der den Betrieb ſtundenlang unterbrach. 

Keine Radioübertragung der Reichstagsſitzung. Wie wir 
erfahren, handelt es ſich bei dem angeblichen Plan, im Plo⸗ 
narſaal des Reichstages Mikrophone aufzubauen, um die 
Reichstaasſitzungen auf die Rundfunkſender zu übertragen 
nur um eine Anregaung, die ſehr wenig Ausſicht auf Vor⸗ 
wirklichung hat. 

Die Urſachen der Paratyphusepidemie in Schnarsleben. 
Wie aus Magdeburg gemeldet wird, iſt die Paratyphusepide⸗ 
mie in Schnarsleben darauf zurückzuführen, daß der Fleiſcher⸗ 
meiſter Höppner ein verendetes Schwein, das er unter der Au⸗ 
gabe, es zit Seiſe verarbeiten zu wollen, gekauft hatte, als 
Nahrungsmittel in den Handel gebracht hate. Höppner, der 
ein volles Geſtändnis abgelegt hat, und ſeine Frau wurden 
verhaftet. 

Der entlaſſene Ehemann. In einem kürzlich entzijfferten 
altägvptiſchen Papprus des britiſchen Muſeums fand ſich 
jolgender intereſſanter Ebevertrag, in dem die Frau er⸗ 
klärt: „Wenn ich dich als Gatten eutlaſſe, indem ich dich 
haſſe und einen anderen mehr liebe als dich, ſo gebe ich dir 
die Hälfte deiner Mitgift zurück, außerdem einen Teil von 
allem, was ich von dir erwerbe, ſolange du mit mir ver⸗ 
heiratet biſt.“ Der Ehaevertrag ſcheint zu bezeugen, daß im 
älteſten Aegypten die Frau eine ganz überragende Stellung 
im Haus und in der Geſellſchaft einnahm., und daß damals 
wohl noch zum Teil das ſogenannte Mutterrecht galt, das in 
ciner vorgeſchichtlichen Epoche der Menſchheit Geſetz war. 

Spen Hebin in Moskan. In Moskan iſt Spen Hedin 
eingetroffen. Zum Empfang auf dem Bahnhof war nicht 
nur der ſchwediſche Geſandte erſchienen, ſondern auch Ver⸗ 
treter der ruffiſchen Geſellſchaft zur Anknüpfung kultureller 
Verbindungen mit dem Auslande. 

  

        

  

Mäntel 
auis prima Velour, reizende jugendliche 
Formen 39.00 

aus prims Velour, in allen modernen 
Farben und Formen, mit Pelzkragen 69,00 

aus Otiomane., in verschiedenen 
Formen ‚ .75.00 

aus Ottomane, Frauenformen, m. reicher 
Pelaverzierug 98.00 

  

  

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Die Juriſten haben das Wort. 

Wärc ich ein Symboijäger mit lyriſchem Gamsbart, ie 
würde ich mit Leichtigkeit einen Zuſammenbhang zwiſchen dem über Dauzig brütenden Nebel einerſeits und Dem vom neuen Sengt ausgeheckten Ermächtigungs geſetz andererſeits zu konſtruieren nicht ermangeln — etwa an Storm anknüpfend: 

ů „Der Kebel ſteigt, es fällt das Laub: 
Schent' ein den Wein, den prächt' gen! 
Sir wollen uns zu trübem Tun 
Ermächt'gen, ja ermächt gen!⸗ 

och da ſolche zarte Schwärmerei nicht in mein Fach ſchlã⸗ ſondern ſeit Jahrzehnten zum unantaſtbaren Keſßent ves Herrn Presber⸗Liogenes, Exkronprinzens Lieblingsdichter, in den „Neueſten⸗ gebört, ſo laſſe ich die Finger davon und blicke mrit pejftmiſtiſch beſchlagenen Brillenglafern und küähler Gebirn⸗ maſſe nach Keugarten, wo die Reg'erung blüht und bie Ver⸗ jafſung wellt. 
Wäbrend ſich dort die 

liegen, ob das Bemüch 
(Hir geiht e hen, dor geiht es henh, Dabe ich in aller Stille Cxtundigungen in Deutſchland eingezogen und mir Uber den 
ichwierigen Fal „ein Gutachten beſorgt, in dem eine Autoritä: auf dem Gebiete des StaatSrechts ſowohl jrei wie vffen ibre wiffenſchaftliche Meinung zu Papier ge⸗ bracht hat. Ich win ſie meiner Vaterſtadt Zicht vorenthaſten, 

Juriſten in den Paragraphen 

— hueh, reipektable Stimme aus unferm angeſtammten Wutter⸗ 

Gutechten von Prof. Dr. Emil Therdorich Erſewuchs 

Wir Herren Juriſten ſind uns durchaus darüber 

3 b b zu euten bat, Vorausgeſetzt, daß es von wirtllich dentſchen und wahrhaft naklonalen, kurz von deutjch natronalen Rannern gehandhabt wird. Hiergegen iit von Kechis wegen aber auch nichts einzuwenden, 
12 und 2 22 Geſetz legt ſolchen Ermächtigungen kein Hindernis Sea, denn der brave MRonn erſpart die Art im Haus 

(val. Entjcheidung des Landsberger Femegerichtes dom Nobember 1820) oder wie unſer großer rönriſcher Kollege Inſtini an ich vor vielen Jahrhunderten ausdrückte: VParla⸗ Fuied1. . den bhran nicht besdent zu werden! Auch Fe ESich Rerz. der belennte Filmſtar, war ein unbeding⸗ ter Anhänger des Erm⸗ Kaungeickes, emne 
   

ů empfiehlt Damen- Bekleidung 

tigungsgeſſe tz zulaſſis iſt, ob nicht 
vom 9. Kov. 19189, den kein deutſcher Juriſt, ſo weit er dieſen 

-»Gehtellungsbefehl nach Neugarten zu droßen brauchen! 

Das Spezialgeschaft für vornehme Bachfiscr- 
und Damen- Konfektion 

& Mencpre Ma-ss-?E S 

in großer Auswahl gut und hillig 
* 

fremde (beſonders ſozialdemokratiſche) Einmiſchungen in ſeiner 
geiſtreichen und doch ſo rührend preußiſchen Art zu erwidern: 
„Quatſch Er nicht ſon doofen Bockmiſt, alter Sozi!“ und 
Bismarch. diefer Gigant aus Blut und Küraſnierſtieſeln, 
jgaate manches licehe Mat mit urwüchſgem und trotzdem un⸗ 
endlich ticffnnigen Augenſchmunzeln zu ſeiner Frau: „Hann⸗ 
chen, zu Hauſe bin ich der Herr, merk dir das., Hannchen!“ 
Um endlich zu Wil belm 11. zu kommen (Keichsgerichtsentſch. 
vom Nov. 1918. Blatt 753, § 6, Abſ. 3. Kr. 26. XXVIII 
A/be Schuhnummer 41,5, ſo ſoll er beim Verlaffen ſeines 
Autos an der bolländiſchen Grenze ausgerufen haben: „Geſtützt 
auf Mein immerbin hiegreiches Schwert, wandere Ich aus und 
löſe hiermit den Reichstag auf, wozu Mir Gott und Hitler 
helfen mögen!“ 

Somit verſtößt ein Ermächtigungsgeſetz von Nechts 
wegen keineswegs gegen die Verfaffung. wohlgemerkt: 
von Kechts wegen. bingegen von Links wegen die 
ernſteſten Bedenten ent ſen. Ein Ermächtigungs⸗ 
gefetz für die Linke könnte ich nie und nimmer gutheißen, ich 
müßte es als vielſchmiſſiger Alabemtfer und unpurieiiſcher 
Gelebrter entſchieden verwerſen. weil es Juden (ygl. die 
Affäre Lefing⸗Hannover!), Sszialiften und ähnlichem Ver⸗ 
brecherpack Tür und Tor öfinen würde. Das wäre offen⸗ 
fichtlicher Verfaffungsbruch (jebe die Prozeßakten 

  

  

Namen verdient, Zuſtimmen könnte 
Auch in bezug auif das Ermächtigungsgeſes gilt alſo der 

deutſche repablkaniſche Rechtsgrundſatß: Saß deine Linke 
nicht wiſfen, was die Rechte tut 

Brairksfeldwebel Kaſch ů 
Serr RKaſc5. auf den Trümmern des Klein⸗ 

Hammer⸗Parfs fitzend, hat ſeinen wahren Beruf end⸗ 
lich erkannt., er bat ſich zum „Bezirksfeldbwebel“ er⸗ 
nannt und ſchickt mit Hilſe der Keueſten“ einen 
‚„Geſtellunasbefehl“ in alle Welk, indem er ſeine 
treuen Rekrnien zu fich beſiehlt. MI1 kann er nicht mehr 
wie früber ſämtliche exreichbaren itäarmärſche und 
Schlachtmuſiken blajen lIaſſen, die Zeiten fſind ſchlechter 
geworben., bafür dürfjen aber Gänfe ausgeloit werden, 
Deren Fett alten Seteranen zum Einichmieren der verroſteten Ampergeßlichen Par — arſch b b83 im ilillen Een mir, aß: den 
unvergeßli rademarſch üben .. Ssffen wir, daß Herr 
Raich mit dein Gänſedrill mehr Glüß estwickelt, als mit 
ieinem vnrübmlich verflonenen Mufikſchmala, auf daß ihm 
ſeine rabiaten Glänbiger.-nicht eveninell mal mit einem 

  

Wandere mit Vorßicht:   Iuban geſetze er fragte teinr Kerichenierle. wenn er ein Land überkiel. und vpileate ari trunns mit einer GeISE“e7, Ll-. K·. 
Da⸗ Gerici bai letziens den Fübrer eines Sanber⸗ 
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Kleider 
aus Popeline, mit Verzierung, recht 

flott aufſgemacht. 19.75 
aus reinwoll. Popeline, in modernen K 

Farben, fesche Blusenform. 29.75, 25.00 2 
aus prima reinwoll. Popeline, mit vor- 

nehmer Sticltereli 39,.00 
aus Crepe de Chine, in enteückender 

jugendlicher Machart... 4.00, 43.50 
   

  

    

Leute auf den Landjäger eines Dorfes den Eindruck 
eines Umzuges erweckten, der nur unter polizeilicher 
Genehmigung ſtattfinden darf. Größere Fa⸗ 
milien ſind deshalb dringend zu warnen, ohne dieſe 
Genehmigung einen Ansflug zu riskieren, da es ihnen ſonſt 
ähnlich ergehen könnte, und auch für den Soloto uriſten 
wird es ſich in Zukunft verbieten, etwa den Hut auf einem 
Stock während des Gehens in der Luft zu ſchwenken oder 
beim Marſch durch ein Dorf ein Liedchen zu ſingen oder gar 
die Bewohner in ein längeres Geſpräch zu ziehen — das 
alles könnte als irgendeine Form der Demonſtration 
betrachtet werden und gerichtliche Folgen haben, es 
ſei denn, man hat ſich vorher (wir empfehlen es wärmſtens l. 
die polizeiliche Erlaubnis verſchafft. Die Abwick⸗ 
Iung des Lebens ſcheint ſich immer komplizierter zu ge⸗ 
ſtalten, wie? 

— Kleine Chronik. 
Ein verräteriſches Preisausſchreiben. Die „Neueſten 

Nachrichten“ arrangieren zu Weihnachten ein Pre 
ausſchreiben „Welches iſt das wirkun 
vollſte Inſerat?“ Eigentlich müßte im Fuchsbau d 

  

   
Autwort doch feſtiteben: „Das wirkungsvollſte Inſerat iſt 
dasjenige, das in unſerer Zeitung erſcheint!“ — offenbar iſt 
man aber im Laufe des Jahres in dieſer ueberzengung 
wankend geworden und will nun mal zart bei den Abon⸗ 
nenten herumhören, wie die darüber denken . Man ſollte 
in der Breitgaßßſe etwas vorſichtiger beim Aufdecken ſeiner 
Geſchäftskarten ſein und das Unvermeidliche mit Würde zu 
tragen verſuchen! 

„Doſtojiewſti in Zoppot. Die hinreißend humorvolle 
„So ppoter Zeitung“ berichtete neulich: „Doſto⸗ 
jewftis Hauptwerke find „Raskolnikow“, „Die 
Brüder Karamaſoffs“ uud „Schuld und Sühne“, Das 
iſt aber eine literariſche Entdeckung von echt Krauſeſchem 
Format: wäbrend wir bis jetzt wähnten, daß Raskolni⸗ 
kom der Held von „Schuld und Sühne“ ſei, belehrt 
uns Zoppot eines Beſſeren, nämlich, daß es ſich um zwei 
getrennte Romane handle! Bildung macht ſtark! 

„Der Schrei nach der Kaſerne. Tante „Allgemeine“ 
läßt am Schluß einer grandios ahnungsloſen Betrachtung 
über die Leiferder Attenkäter Herrn Werner 
Schuls in den Ruf wie Donnerhall ausbrechen: „Bas 
nuns fehlt, iſt unſere beſte Schule, die Ka⸗ 
ierne!“ Lieber Herr Schulz, wie wär's, wenn Sie ſich 
konſegnenter Weiſe ſofort bei der Schüpo meldeten, ſtatt 
ihre Leſer mit derartig unreifem Kohl auf der erſten 
Seite Ihrer Zeitung zu füttern. * — 

 



Ein nener Anfmarſch der „Nolleiben“. 
Es iſt nichts ſo dumm 

Es iſt jedermann in Danzig bekaunt, daß wir einen 
großen Mangel an volitiſchen Parteien, Kriegervereinen, 
Innungen und Kammern aller Art haben. Die beſtebenden 
Bürgervereine, der Brieskorubund, der Notbund der Er⸗ 
werbsſtände und wie dieſe Bünde und Verekne, die das 
geſamte Danziger Spießertum umfaſſen, ſonſt noch heißen 
mögen, reichen nicht aus, um die bürgerlichen Bierbank⸗ 
politiker voll zu befriedigen. Zur rechten Jeit iſt daher ein 
Dr. Karl Zube nach Danzig gekommen, um hier den 
Stein der Weiſen zu entdecken. 

Hetl uns und ihm! Ein grandioſe Idee hat dieſer Doktor 
pon ſich gegeben und zur Gründung eines „Verbandes zur 
Wahrung berechtigter Intereſſen der Gewerbetreibenden, 
Landwirte, Handwerker, Kauflerte und freier Berufe“ auf⸗ 
gerufen. In umfangreichen Flugblättern wird zu einer 
großen Verſammlung eingeladen. Hier ſoll der Wechſelbalg 
aus der Taufe gehoben werden. In dem Flugblatt wird 
orakelt, daß die Not der Wirtſchaftler immer größer wird, 
daß ein Berufszweig nach dem anderen monypoliſiert, ein 
Gewerbe nach dem anderen verſtaatlicht wird. Ja, man“geht 
ſo weit und behauptet, daß das geſamte Bürgertum in 
Danzig vor der völligen Vernichtung ſtehe. Weiter faſelt 
man davon, daß die Wohnungsbanabgabe in allernächſter 
Zeit von 30 auf 80 Proäent erhöht würde. All dieles Unheil 
will der neue Verbaud abwenden oder beſeitigen und zwar 
für einen monatlichen Beitrag von 1,.— Gulden, muzit aller⸗ 
dings noch 50 Pf. Eintrittsgeld für die Verſammlung 
kommen. 

Den Aufruf zur Gründung dieſes ſamoſen Verbandes 
aben 48 Danziger Bürger reſp. Geſchäflsleute unterzeichnet. 
Esß iſt intereſſant, einige Unterzeichner dieſes Autfruſes unter 
die Lupe zu nehmen, und feſtzuſtellen, in welcher „Notlage“ 
ſie ſich befinden. Da tritt zuerſt ein Johannes Alter, 
Großviebkommiſſivnär, in Erſcheinung; dieſer Herr iſt in 
Danztig ſattſam bekannt durch ſeine rieſinen Geſchäfte, die er 
beim Vlehverlauf während der Kriegszeit und auch noch in 
ſpäterer Zeit gemacht hat. Sein Verwandter iſt der Ober⸗ 
regierungsrat gleichen NRamens. Johannes Alter iſt einer 
der „am meiſten verarmten“ Danziger Bürger, der alle 
Urſache hat. über die Not der Gewerbetreibenden zu zetern. 
Ihm folgt Walter Appoelbaum, Bücherreviſor, der 
bei Pritfung der Bilanzen ſicherlich tieſen Einblick in die 
rieſige Not des Bürgertums, der Erwerbsſtände nſw. ge⸗ 
wonnen hat. Später kommt der notleidende Bäckermeiſter 
Fritz Brämer, der es trotz ſeiner „Notlage“ zu mehreren Häuſern gebracht hat und im übrigen als großer 
Ausbeuter ſeiner Geſellen und Lehrlinge angeſehen wird, 
denen er ſeinen Reichtum verdankt. Auch ein anderer 
praller Bäckermeiſter namens Dalisda, der ſeinen Reich⸗ 
tuin auch nur der Lehrlings⸗ und Geſellenausbeutung ver⸗ 
dankt, marſchiert auf. Der bekaunte Fleiſchermeiſter 
Walter Füllbrandt fehlt nicht, Neben den Vcker⸗ 
meiſtern in Danzig leiden die Fleiſchermeiſter bekanutlich 
die größte Not. Von einem gleichfalls unterzeichneten Den⸗ 
tiſten Franz Gebert weiß man nur, daß dieſer Mann 
unter der Not des Lebens beinahe zuſammenbricht; große 
luxuribſe Wohnung, eigenes Auto und Motorrad, zwei 
Dienſtmädchen und anderer Komfort legen beredtes Zeugnis 
von der Not dieſes nach Danzig eingewanderten Wirt⸗ 
ſchaftlers ab. Auch der Fleiſchermeiſter Fra niz Magnus 
ſehlt unter dem Aufruf nicht. Es würde zu weit führen, alle 
48 Unterzeichner namentlich aufzuführen und ihren Not⸗ 
ſtand zu ſchildern. Aber das eine kann getroſt feſtgeſtellt 
werden, daß bei allen 48 Unterzeichnern des Aufruſes kaum 
ein Bruchteil derjenigen Not zu verzeichnen iſt, unter der 
die Lohn⸗ und Gehaltsempfängerſchaft und die Erwerbsloſen zu leiden haben. . 

All dieſe Leute.ſchreien ihre Not nur deshalb in die Welt, 
um auf dieſem Wege noch ein größeres Maß von Steuer⸗ 
freiheit zu erlangen, als ſie es heute ſchon beſitzen. Keiner 
der Unterzeichner wird von der Steuerzahlung ſo betroffen, 
wie der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger, der ſeben Pfennig 
ſeines Einkommens verſteuern muß. Wenn die Unterzeich⸗ 
neten Geſchäftsleute auf Grund ihres richtiger Einkommens 
zur Steuerzahlung herangezogen werden könnten, dann 
Poihre der Senat Millionen mehr an Stenererträgniſſen 
haben. 

Die Erwerbsloſen ſollen „produktive Arbeit“ leiſten. Wer 
von dieſen Unterzeichnern iſt ſich über den Begriff „pro⸗ 
duktive Arbeit“ überhaupt klar. Ein großer Teil der Un⸗ 
terzeichner hat die Erwerbslofigkeit in Danzig in gewiſſen⸗ 
lofer Weiſe felbſt vergrößert, indem ihre Angeſtellten, Ar⸗ 
beiter und Lehrlinge ein großes Maß von Ueberzeitarbeit 
leiſten müſſen. Unter produktiver Arbeit der Erwerbsloſen 
verſtehen die Unterzeichner offenbar, daß die Erwerbsloſen 
bei ihnen für ein paar Bettelpfennigen arbeiten ſollen. Die 
anderen Arbeitskräfte, die mit dem ortsüblichen oder Tarif⸗ 
lohn bezahlt werden müſſen, könnte man dann ja wieder auf 
die Straße werfen. 

Unter der kindiſchen Parole, „keine Parteivolitik, nur 
Wirtſchaftsintereſſen“, will man in Danzig einen neuen     

     

  

  

Magai's Würze Hilft 
     Die dünnſte Waſſerſuppe, ſchwache 

Fleiſchbrühe Gemüfe ufw. erhalten 
auger blicklich Kräſtigen Wohlge⸗ 
ſchmack durch Zuſatz eintger Tropfen 
Maggi's Würze. 

Man verlange ausdrücklich Magat's Würze. 
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ů in der Küche ſparen! 

Vopang aufzlehen, weil einige Herrſchaften ſo gern im öffent⸗ 
lichen Leben eine Rolle ſplelen möchten. Ob das Bürgertum, 
das beſchämende Spiel, was von dieſen Herrſchaften mit ihm 
gelpielt werden foll, nicht bald einſieht? 

Die Gründung eines Verbandes zur Wahrnehmung der 
Intereſſen der Wirtſchaftler iſt gerade jetzt eine Ueberflüſſig⸗ 
keit. Wir haben zur Zeit einen Seuat in Danz'a, der aus 
deu größten Wirtfchaftsköpſen Danzias beſteht, und an und 
für ſich bereits ein ſolcher Verband iſt, wie er jeöt gegrün⸗ 
det werden ſoll. 

Der größte Teil der Leute, die den Aufruf zur Grün⸗ 
dung dieſes Verbandes unterzrichnet haben, haben ſich wäh⸗ 
renö-des Krienes und darnach in der ſchamloſeſten Weiſe be⸗ 
reichert. Ein Teil von ihnen hat vor dem Kriege weder 
Geld noch Grundſtücke beſeſſen und mauch einer von ihnen 
hat durch ſein brutales Korgrhen in der Juflatlonszeſt'viele 
Würger zur Verzweiſlung gebracht, und ausgerechnet dieſe 
Leute zetern über Not und Stenerbedrückung.““ 

Wer entſinnt ſich bei dieſem Aufruf des Dr. Zube nicht ber 
Proklamation des Herrn Brieskorn? Alle Spießbärger Dan⸗ 
zios witterten damals MRorgenluft und zahlten ihren Obolus., 
Reflektiert purde immer bet allen dieſen Gründungen auf 
diejenigen, die nicht alle werden. Nämlich die Dummen. 
Auch der neue angekündigte Verbaud iſt lediglich die Spe⸗ 
kulation einiger Drahtzieher, welche auf die Dummheit des 
Danziger Spießbürgertums rechnen. Aber wenn alles das, 
was an Gründnugen auf dieſem Gebiete verſucht worden iſt, 
auch noch ſo dumm iſt, ſv hat es doch Methode. Die Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft hat alle Veraulaſſung, den Leuten, die 
den Aufruf zur Gründung dieſer Spottgeburt unterzeichnel 
baben, auf die Finger zu ſehen, uud ihre Geſchäftsverbin⸗ 
dungen mit dieſen Leuten ſofyrt zu löſen. Es ſcheint dieſes 
das einzige Miktel zu ſein, dieie Menſchen zur Vernunft zu 
bringen. 

P. Kloßowſki, Abgeordneter. 

  

Der Schiebsſpruch für die Schololaden⸗ und Zuckerwaren 
induſtrie für verbindlich erklürt. 

Der Schiedsſpruch ſür die Schokoladen- und Zutkerwaren⸗ 
induſtrie iſt in der heutigen Berhanblung vor dem Schlich⸗ 
tungsausſchuß für verbindlich erklärt worden. Durch die 
Verbindlichleitserkläxung iſt der alte, ſchon 1919 beſtehende 
Tariſvertrag, der 1924 erweitert worden war, wieder in 
Kraſt getreten. Ferner ſind die am 24. Oktober 1024 verein⸗ 
barten Löhne, Spitzeulohn 1.10 Gulden für Facharbeiter, 
(,% Gulden für ungelerüte und 0,58 Gulden für wetlbliche 
Arbeiter, in Kraſt ackreten. Die Fabrikanten hakten für den 
Fall, daß der Spruch für verbindlich erklärt werden würde, 
Ansſperrung angedroht. Der Verwirklichung dieſer Drohung 
heſch von der zuſtändigen Gewerkſchaft mit Nuhe entgegen⸗ 
geſehen, 

  

Der Verrin Danziger Handelsvertreter beſchäftigte ſich in 
ſeiner letzten Sitzung mit einigen internen, aber für die 
Handelsvertreter Danzias wichtigen Angelegenheiten. Zu⸗ 
nächſt reſerierte der Syndilus des Vereins. Herr Rechtsan⸗ 
walt Dr. Drum, über die Vorſchläge des Zeutralverbandes 
Deutſcher Handelsvertreter⸗Vereine, Berliit, für eine Neu⸗ 
ordnung der geſetzlichen Grunblage des Handelsver⸗ 
treterrechtes, wie es bis jetzt in ungenügendem Maße in den 
&S84 bis 92 des Handels⸗Geſetz⸗Buches verzeichnet iſt. Eine 
Nenfaſſung des deutſchen Handels⸗Geſetz⸗Buches ſei dringend 
notwendia, um der Stellung der Handelsvertreter mehr 
gerecht zu werden. Die Sitzung ergab einen lebhaften 
Meinnngsaus tauſch. 

Staatsbüraerliche Vortragsreihe des Danziger Heimat⸗ 
dienſtes. Die vom Danziger Heimatdtenſt CE. V. verau⸗ 
ſtaltete erſte ſtaatsbürgerliche Vortragsreihe in der Aula 
der Petriſchule am Hanfaplatz beainnt am Dienstag, den 
23. November, 8 Uhr abends, mit einem Vortrag von Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor Dr. Dr. Schack⸗Königsberg über „Der 
Geiſt der modernen Wirtſchaft“; Mittwoch, den 24., 8 Iihr 
abends. ſpricht Dr, Axthur Dix⸗Berlin über „Die Grund⸗ 
zalige der Geopolitik“; Freitag, den 3., 8 Uhr abends, ſpricht 
Profeſſor Dr. Adoif Krencker⸗Berlin über „Die elſaß⸗ 
lothringiſche Frage“. An der Abendkaſſe koſtet der Einzel⸗ 
vortrag 50 Pſennig. die ganze Vortragsreihe 1.50 Gulden. 
Alles Nähere ſiehe Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer 
Zeitung. 

Ein Valentino⸗Film in Danzig. Das Filmwerk „Der Adler“ 
mit dem ſchönſten Mann der Welt als Koſakenoffizier, Lehrer und 
Banditen, alles der Liebe wegen zu einem Mädchen kämpfend, und 
mit der deutſchen Darſtellerin Luiſe Dreſſer, der gegenwärtig 
in Berlin läuft, haben die Kinos „Rathauslichtſpiele“ und „Gloria⸗ 
Theater“ in der Langgaſſe als Erſtaufführung erworben. Er läuft 
ab Dienstag, den 16. Noveinber. 

  

  

Soz. Ar Tringendbund. Die Vyrſitzenden von Langfuhr, 
Schidlitz, Bürgerwiefen, Lauentak, Danzig wollen ſich 
morgen, Sonntag, abends 7 Uhr im Danziger Heim ein⸗ 
finden. Wichtige Beſprechung.      

  

   
SHAbiee MMeies 

PPPPBPPPPDPPP— 

Die neuen Rundſunkwellen. 
Ab Sonntag treten ſie in Witlſamkeit. 

Die ſeit langem geplante Neuverteilung der europälſchen Rundfunkwellen tritt ab Sonntag, den 14. November, in Kraft. 
Durch die Neglementierung ſoll erreicht werden, daß die öfter 
zu verzeichnenden gegenſeitigen Störungen und Ueberlagerun⸗ gen benachbarter Sender unterbunden werden. Nach dem neuen 
Plan ſind die Wellen jetzt wie folgt verteilt: 

  

    

Breslau. 
Nürnberg. 
Leipzin 
Stütigart. 
Hamburg. 
Bremen .. ů 
Frankfurt a. M. 
Elberfeld 
Berlin (Witzleben). 
München 
Berlin (Magdeburger Pl.) 
Freiburg 
Malmö. 
Neweaſtle 
Mailand 
Praa- 
London 
Warſchau 
Glasgow 
Bern 
Mom 
Züͤrich 
Wien. ‚ 

Die Wellentäunge des Danziger Zwiſchenſenders (272,0) iſt 
beibehalten. Auch allen Sendern über ihl) Meter Wellenlänge 
iſt ihre bisherige Einteilung belaffen. Soweit im Auskande 
durch den Bau einiger weiterer Sender noch eine Aenderung 
im neuen Wellenverteilungsplan einteitt. wird in unſerer 
nächſten Radio⸗Sonderbeilage berichtet werden. 

* 

Name: Neue Welle: Bisher: 
Münſter. .2ʃ1,9 4¹⁰ 
Gleiwitz ‚ 0 251 
Stettin ů 1 24⁴¹ 
Liel ů 4.2 2. 
Naſſel ·äH„„* 272²⁵7 
Dortmuunud 2³³ 
Dresden 29 
Hannover 297 
Känigsberan 30³ 

  

        
53⁵,7 
566 
57⁷ 
229 

.12,5 

183,9 

‚ 

E 

    

58² 

  

Orag⸗Progranm am Sonntag. 

Vormiltags: 9 Uhr: Morgenaudacht des Herrn Pfarrers 
Vorrmann. — 11.30—12.30 Uhr: Konzert des Rundfuntorcheſlt 

Nachmitlags: 4 Uhr: Lieder im Vollston. Konzertſänger Ad 
Henke, Berlin. — 5—6.30 Uhr: Hebertragung des Konzertes aus dem 
Café Vau⸗ migsberg. J. Ouvertüre „Flotte Burſche“, von 
Suppé. 2 ſchichten aus dem Wiener Wald. Walzor von Joh. 
Strauß. 3. Paxuphraſe über das Lied „Alle Tage iſt kein Sonntag“, 
von Clemeus Schmalſtich. 4. Fantaſie aus der Oper „Fauſt“, von 
Gounod. 5. Wien bei Nacht, Palpourrt von Komzak.; 6. Moderne 
Tanzmuſik, — 7 Uhr: Amerika, das gelobte Land. Vortrag von 
Adolf Henke, Berlin. — 8 Uhr: Sendeſpielbühne: „Wioner Blut.“ 
Operette, in drei Akten von Leon und Stein. Mufik von Johann 
Strauß. Sendeſpielleitung: Kurt Leſing. Mulfkallſche Leitung: 
Kapellmeiſter E. Seidler. „ 

Orag⸗Programm am Montag⸗ 

4 Uhr nachm.: 25 Minulen der Hausfrau: Was muß die Haus⸗ 
frau von den Sehenswürdigkeiten Königsbergs wiſſen? (Etla 
Duſcha.) — 4.30 Uhr nachm.: Konzert. — 5.30 nachm.: Liederſtunde 
Manja Barlan. — 6.20 Uhr nachim.: Eisverhältniſſe und Eisnach⸗ 
richtendienſt in der Oſt⸗ und Nordſce, Vorkrag von Dr. Klein. —-— 
7.15 Uhr, nachm. Grundbegriffe des Handelsrechts. Vorkrag von 
Dr. fur. Woeller. — 8 Uhr' nachm.: Vortragsabend Irene Trieſch, 
Berlin. 
— 
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Danziger Standesamt vom 13. November 1926. 

Todesfälle: Ebefrau Anna Wittke geb. Brauer, 
28 J. — Arbeiter Alfred Hoffmann, 0 J. 10 M. — Invalidr 
Auguſt Marqauardt, 66 J. 3 M. — S. d. Kraftwagenführers 
Hermaunn Rockel, 2 J. 8 M. — Arbeiter Auguſt Borowfli, 
68 J. 10 M. — Kutſcher Friedrich Hanzlit, 36 J. 2 M. — 
Kanöleirat a. D. Adolf Truppner, 87 J. 5 M. — Bauunter⸗ 
nehmer Johann Belljahn, 76 J. 10 M. — Schloſſer Max 
Barlach, 65 J. 0 M.   
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ssss,e,Gewertſchaftlich⸗Genoſſen⸗werd- mod. umgearbeitet. 
Ordnen xückständiger ſchaftliche Verſicherungs⸗ J. Schmidt, 

Bücher, Einrickten, mo- Aktiengeſellſchaft Breitgasse 69, 2. 
natliche Prüfung von — Steri ſt. — 

Kein Policenverſ⸗ Handelsbüchern, 
Bilanz, Steuersachen 

übernimmt Fr. Schultr, 
Bũücherrevisorin, 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. je 
Auskunft in den Büros bai 11 Jakobstor 13. Tel. 6848. der Ar Münn von penen 

— Saechungggeeie 18 Danzis 
Rohrſtühle 15„ Keinholb Hipp, 

werden gut eingeflochten Brabank 16, 3 Trepp. 
urd repariert von 2 50 an 

     
     

  

    

rrtigt an und reparier! 
E.Winnter, Johannisg.es 

— f. Kleid., Lam 
penſchirme, Declen uſw., 
in künſtler. Ausführung. 

Am Colstaum A 4 Tr., 
Ede Hanſaplatz. 
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Waciistuche 

Lüuferstofte Linoleum ü 

  

  
  

  

Schuh- 
Henaraturen 
Kernschlen 

Damen. . G 20 

Kinder von& 200 an 

Danziger 
Schuhfabrik 

Veparaturen an Pfeifen, 
Zigaretten⸗ 

erntetnſhesac „Bern muckſach. 
lardbälle, Stöcke, Haur⸗ 

lpangen, irme uſw., 

in (regalfrei 
Salomon, Di lerei, 
Steindamm 21, — 

Dauten⸗ und 
Kindergarberoben 

werd. billig u. ſauber an⸗ 

Fr. Staiſer, 

  

Jedr 
wird     

  

  

Nñ — Zeichnen — 
Pierd⸗ Wen ieder 

Uebernehme E l‚ gut u. er⸗ 
jed. Poſten Obft, Gemiſe lern. Schneidermeiſterin 
Kartoffeln u. and. Ware 2 „ Leege Tor10/11 
auf Kommiſſion. Ang u. Dasſelbe 1. hrl. Mädchen 
8227 g. d. Exp. b. „B. -lerl. geg. Hilfe i. Daush. 

       
  

Schreiberin,-fertigt biili inderßöt⸗ Süntel, Bumen- u. Ain. Düll. U. Kiuderhüte 
Seene ote Hensiamemderin ien, ———— ruß 

puppen, werd. ſauber un 

5 Keemnth, ü —— billig gngef. M. Speiſer, B. m. b. O., Langgaßfe 50 arbeitet und, ausgebeſſert 
ſaus-Meugaſſe ů 

  

Nühmaſchiuen 
revarieren billiaſt 

Bernstein & Comn.   
VBötcchergaſſe 11, 2. 

  

1, 2. Paradiesgaſſe 38. ů 

   
    

      

Plätikragen 
  

    

Um Jakobstor    
       

      

ausgeführt. Winterüber⸗ 

    
   

    

illig gewendet 
gaſfe 

Pelzarbeiterin 
Hüte u. Pelzſach. werd. zu 
ganz Pilig. A. 

E eſerngge Gaſſe 85. Mileg werd. 

2—2——— 

  

Polſterarbetten 
ied. Art, werd. ſachgemäß 
und billig angefertigt. 

Otto Groß, Stadtgebiet 19. 

Damen 
die ihre Niederkunft erw., 
find. liebevolle Aufnahme 
bei einer Hebamme. Ang. 
u. Si62 d. d. Exp. d. „V.. 

b eiere, 
und gut geplättet. 

ferdetränke II. 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Klagen. 
Reklamationen 

lund Schreiben aller Art⸗ 

Frang?aise 
donne leçons 

Eundegasse 105,.— 

Den 
elegenteſten 

  liefert binig nur Klagen, 
Reklamationen, Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u. Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
ſachgemäß 

Rechtsbüro Bager, 
Schmiedegaſſe 16. 1. 

Plättwäſche 
wird fäub. u. ſchnell ge⸗ 
plättet. Fleiſcherg. 10, 1. 

Wüſche 
wird ſaub. u. billig gew. 

Valergaſfe 12, 2. 
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errenſchneiderei 
Kneh und dillig 

ſchnell und 
Büttel⸗ 
Hof. 
  

5, 2 i 
Neuman    

reiſ. neu ge⸗ 
      
  

  

 



  

    Amiliafieæ 

SGefrmrEmuufuUmSen 

Miehſeuchenpolizeiliche Anordnung. 
Auf Grund der 65 18 ff. des Piehleuchen⸗ 

geſehes vom 26. Junl 1900 (R. G. Bl. S. 519) 
wird hlermit folgendes angeordnet: 

8§ 1. 
Nachdem unter dem Nindoiehbeſtande des 

Gules Weißhof die Maul⸗ und Klauenſeuche 

amtstlerärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird aus 

dem Gut Weißhof ein Sperrgebiet gebildet. 

2. 6.2. U 
Auf dem Sperrbezisk finde! die viehſeuchen⸗ 

polizeiliche Anordnung, des Horrn Neg.⸗Präf. 

vom 18. 4. 1914 (Amtsb.. 1914 vom 20. 4. 1914) 

Anwendung. 89 

Dieſe viehseuchenpotiheiliche Anordnung tritt 
mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraf', 

§ 4. 
Vorſähliche Zuwiderhandlungen gegen dieſe 

Anordnung werden gemäß § 74 Abſ. 14 des 
Viehſeuchengeſetzes mit Gefänqnis bis zu 

2 Jahren oder mit Geldſtrafe von 30 bis 6000, 

Gulden, im übrigen auf Grund des §761 a. a. O. 

bis zu 300 Gulden oder mit Haft beſtraft. 

Danzig, den 12. November 1926. 

Der Polizei⸗Präfident. 22032 

Ausstellung 
Biumenstücke, Graphik, bemalte Stoffe 

Helene von Bieler 
Stockturm 

Geöllnet von 10— 5 Ubr. 

  

    

  

     Eintritt 50 P. 

   

    

  

Ippen⸗erücken 
L, Vreitgaſfe 
werd die fchönſten yreitgaſſe ——— . 0 
  

  

‚ 
Miheim Merner A bo. 
Danxig, Elissbethkirchengasse 9—11 

Ferprul 7381 

   
    

       Un- und Verkauf 

   
Millen u. Heschäftshäusern 

  

SII.LIGE SPERRPLATTEN 
3 m. . . C.90 6 p. qm 
4 mmi.. 1.— G p. qm 

    

  

   
    
   

  

    

   

  

   
Uergessen Sie nicht 

beim ECiokauf — 

Hansa-Seifie 
ausUrlchIIch 2u verlangen, uwonn Sie Held sparen wollen! 

2⁴³¹t⁵ 

    
  

  

    

      

   

In der Gasausstellung II 

Hohe Selgen 37 
hält die Leiterin 

der Lehrschule von Junker & Ruh, Karlsruhe 

Fraulein Elly Schmidt ‚ 

Montag, 15. MNovember, nachm. 5 Uhr 
Dienstag, 16. Movember, nachm. 5 Uhr 

Läs-Aochvoorräd2 
verbunden mit pralktischen Vorjährungen 

Es werden Kostproben verabreicht!l 

Einlaßkarten kostenlos erhältlich 
bis Montag mittags 12 Uhr in der 

Gasausstellung I Gasausstellung II 
Jopengasse 30 Hohe Seigen 37 

Gaswache Langfuhr 
Behnhofstraßle 

Städt. Betriebsamt. 

  

        
     
     

      Sernhard Döring, Steindamm 20 

  

    
    

  

Telephon 1243 — Plei 

— 
Hein Büro ist geöffnet: 

von O pDis 1 und & is G IAiar 
(außer Sonnabend nachmittags) 

Dr. Drems 
Fachanwalt für Mietsangelegenheiten 

    

   ischergasse 41-42 part. 

      

Schallnlatten Verlein 
Brunsuſick-Vertrieb 

Abonnementsauinahme jedezeit 

  

   

  

Hundegasse Hr. 93 

  

  

       
Für starke Damen und Herren 

Strickwaren nach Maß 
Pullover, Sportsweater, Rodelanzüge 

Stricklcleidchen sowie Reparaluten von Siticæ- 
waren werden billig und schnell ausgeführt 

Striclewerkstatt Mercuria 
Srotbänkengasse 25 2r7²3 

  

        
Knopllöcher Stück 2 P. Hohlaaum Meter 20 

   
  

  

      

     
    
   

  

   

    

  

   

      

Einen Polten weiße 

Speiſehkartoffei⸗ 
Parnafſia 

für Händler zu haben 
zu G. 2,50 per 3tr. 

Speicher Hopfengaſfe 43. 
Telephon 1769. 

Kanarienhähne 
verkauft Giß 

Pawno, Schidlitz, 
Karthäuſer Straße 37, 1. 

   

  

Flisgel 
oder Piano, 

Hebüeſt auch reparatur⸗ 
edürftig, zu kaufen geſ. 

Ang. unter 690 an die 
Exped. d. „Volksſtimme“.   

    

Gutes 

Bücherregal 
zu kauſen geſucht. Ang. 
unter 606 an die' 
der „Volksſtimme“. 

    

Gebrauchte 

Gramimophonplatt. 
zu kauf, geſ. Ang. u. 8399 
a. d. Exp. d. „Volksſt. 

Voxhaudſchuhe 

  

Izu kaufen Kelichd Ang. 
bu. 887) a. b. Expedition. 
Cι,hꝛOô —99½ 

Ruſſ. Windſpiel 
von Tierfreund zu lauſen 
'eſucht. Ang. u. 608 a. d. 
Erped. d. „Volksſtimme“. 

  

  

Aufwar-tefrau 
für einige Vormittagsſtunden geſucht 
Langfuhr, Hildebranbweg 32 ‚ 

  

  

    

Beſchäſtigung 
als Schreiber oder Bote 
im Büro. Ang. u., 8368 
a. d. Exp. d. „Voltsſt.— 

Junge Frau ſucht 
Beſchäftigung 

für Vor⸗ od. Nachmittag, 
gleich welcher Art. Ang⸗ 

u. 8372 a. d. Exp.D.2 B.—. 

Tauſche ſonnige Stube 
mit abgeſchlaa. Kabinett, 

Küche u·d großem Boden 

Nähe Heumarkt, gegen 

größere auf Niederſtadr. 

Angebote unter 838 an 
  

  
  

SSDD// 

*
 

ů 
ů 
4 Damen- u. Kinderhüte sowie Uamen- U. 

öů xu fabelhaft billigen Pr 

3 

2 

Sonntag. 14. November —— 2 

Ausstellung 
  

    

WW üumungsverkauf 
Von Montag. den 15. November: 

Lanpfuhr, Hanntstraße hr. 

BDHDPPDPDPPDPDPPPPPPPPPDPPPPPPPPDDDDDDDDDDR 

eis en 

    

  

kaufen, informieren Sie sich bitte bei uns über 
Qualitäten und Preise 

Sapehimäbtel, Pelrlacken, Lesatrtelle 

Pelahaus Topelson 
Große Wollwebergasse 24, 1 

    

   

  

2 0%½ 

Küchen- 2 
garnituren 2 

Steilig, weiß 7.50 * 

3 
3 

wieder vorrätig 2 

H. Seider, Stesses 

„
%
%
%
%
%
%
%
 

24525 Um, fämtl. 
We 2— 

   

      

      
Beumbent i 

Die Preise nedit. 2 SCid. u 
Eanne „ An 

AE EE ee. 

für Inzüge, Holen, Herr⸗ 

die Danz Volksſtmme 

Tauſche D 
Laden mit Wohnung 

i. gut. Verkehrsſtraße geg. 

2—3⸗Zimmerwohnung in 

Danzig. Ang. u. 605 an 

die Erd. der „Volksſt. 

Wohnungs⸗Tauſch. 

Stube, Kab. u. Küche, all. 

hell, Bod., Keller, gegen 

2 3-Aimmerwohnung z3u 

tauſch. gei. Ang. u. 8378 

aß die Exv. d. Volksl.— 

Zu vermieten 

  

          

  

   

  

      2 ob. 3 
Alleingasküche ader Kü⸗ 

ſchenbenutzung. au verm. 

Langfuhr, 
Hauptſtraße 143, 2. 

2Mbi. Vorderzimmer 
neu renov., mit Balkon, 

Badeſtube, Küchenbenutzg., 

  

  1. De ⸗Wintermantel, 
Koſtüme, Sporkbefleidung 

Eutterſtoff⸗ billig abzugeben. 
Gartenbaubetrieb 

Harmor spiegel- 
FFatettesläser 

Slegenntter Spiege! 
ſehr billig bei 

Ser Steinindustrie Gartenbaubetrieb 
vreI. SSσ 

    
  . 

  

Junge Düfbüämme i Eet, Sss un erm 

Arafelbef 
Seubude. Dammſtraße 35 felektr. Licht, Lüchenanteil, 

Stränßen. Krirze Ceedhen ,. 

Aiemßeahurf 
erbnde, Dammſtraße 35. 1. 12. zu vermiet. Wendt, 

chrank f 25 

     

      
   

  

Langfuhr, 
Brunshofer W 10, 1 L. 

2 möbl. Vorderzimmer, 

  

Brunshojer Weg 34 

2 Zimmer, mi rt od. 

teilweiſe, Alleinküche, zum 

Neuſchottland da, 1. 

= Manſardenzimm., Küche 
uſw an jg. Danz CEhe⸗ 

Ppaar für 40 G. zu vm. 
Näheres Langfuhr, 
Eauptſtraße 130. pt. 

Gut möhbl. Borderzimmer 

  

   gut möbl. Zimmer 

   

   

        

Möbl. Zimmet 
per ſofort zu vermieten. 

Pfefferſtadt 16. 

Möbl. Zimmer o. a. leer. 
Zimnmer m. Küchenanteil, 
für jung. Ehepaar, v. ſof. 
zu verm. Kaſchubiſcher 
Markt 8, bei Drawe. 

Fräulein find. Schlafſtelle 
1. Damm 19, 3. 

Schlafſtelle frei 
auch mit voller Penſion. 

Gr. Gaſfe 6b, 3 Tr. 
Labudda. — 

eeesssesss 

Sch! 
für jungen Mann jrei. 

Weinbergſtraße 23, 2 Tr. 
SSRSSSSSeSSSeSe 

Junger Mann 
ſucht ab 1. 12. 

rdl. möbl. Jimm 
Angeb. unter 802 an die 
Expedition der „Vollsſt.“ 

Jung, alleinſt. Ehepaar 
ſucht ab 1. 12. od. 15. 12. 
llein. leeres Zimmer mit 
Kochgeleg. od. Küchenben. 
Ang. u. 8375 a. d. Exp. 

  

   
   

        

     
  Verm 

Klagen, 
Schreiben, 

Nryklamationen 
jertigt Rechtsbürv, 
Stadtgebiet 16. 

E
 S 15
.0
 

SV
Y 

  

— 
Haarſchneiden 70 P., 

Garantie für 
gute Bebienung! 

Panl Deitert 
Friſeurmeiſter. 

Altſtädt. Graben 50, 

   

    

   

SSSS—— 

Polniſcher Unterricht. 
wird erteilt v. dipl. Leh⸗ 
rerin Zaif, Paradiesgaffe 

Nr. 322, 2 Tr. Im Kur⸗ 
ſus 6 G. monatl. Sprech⸗ 

ſtund. 5-7, Sonntags 11-12 

Kieler⸗Anzüge 
und Mäüdchen⸗Kleider, 

ſowie Knaben⸗ u. Mäd⸗ 

      

  

  
  

elel. Licht, Waſſerheiz., a. 
Herrn z. verm. Langfuhr, 
Friedensſteg 9, 1 lis.       

  

ſchenmäntel werden gut⸗ 
lfitzend angefertigt. 
Paradiesaalie 27. 1. Ls. 

   

    

  

   
   

    

  

  
—
—
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D
e
r
 

J
ü
m
g
l
i
n
g
 

als 
B
r
a
t
t
.
 

Nach 
dem 

Türkiſchen 
von 

Wilhelm 
Schmidtbonn. 

In 
Siſtan 

hatte 
ein 

Vezier 
einen 

S
o
h
n
 

Ajas, 
ein 

anderer 
eine 

Tochter 
M
a
h
m
u
r
a
.
 

Die 
Väter 

verlobten 
ihre 

Kinder 
ſchon 

in 
der 

Jugend, 
ſchickten 

ſte 
in 

die 
gleiche 

Schule, 
ließen 

ſie 
zu⸗ 

a
m
m
e
n
 

ſpielen. 
Sie 

fiudierten 
nichts 

ſo 
ei 

rig 
als 

die 
Ge⸗ 

chichte 
von 

Leila 
und 

Medinun, 
das 

heißt 
dle 

ſüßen 
Gefühle 

der 
Liebe, 

und 
ihre 

llebſten 
Spiele 

waren 
Verlobung 

und 
Hochzeit. 

Bis 
ſie 

in 
das 

Alter 
g
e
k
o
m
m
e
n
 

waren, 
daß 

ihre 
Väter 

den 
Tag 

der 
wirklichen 

Hochzeit 
beſtimmten. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

die 
Vorbereitungen 

zu 
dem 

Feſt 
im 

Gange 
waren, 

ſtarb 
einem 

dritten 
Vezier 

in 
derſelben 

Stadt 
die 

Frau. 
Er 

ging 
zum 

Sultan, 
ſagte: 

„Herr, 
der 

Tod 
meiner 

Frauſ 
hat 

mich 
in 

große 
Schwierigkeiten 

gebracht, 
denn 

da 
ilt 

nun 
n
i
e
m
a
n
d
 

mehr, 
der 

mein 
H
a
u
s
w
e
ſ
e
n
 

leitet. 
Beſiel 

m
e
i
n
e
m
 

Amts⸗ 
genoſſen, 

daß 
er 

mir 
ſeine 

Tochter 
M
a
h
m
u
r
a
 

zur 
F
r
a
u
 

gibt. 
auh 

hhen 
ꝛ⸗ 

zugleich 
auch 

meinen 
V
e
r
m
ö
g
e
n
s
u
m
ſ
t
ä
n
d
e
n
 

etwas 
aufhelfen.“ 

er 
Sultan 

war 
damit 

einverſtanden, 
vea 

den 
Vater 

M
a
h
⸗
 

muras 
zu 

ſich 
und 

gab 
ihm 

den 
Auftrag. 

Dieſer 
Vezier 

wagte 
nicht 

zu 
widerſprechen, 

ſa, 
nicht 

einmal 
vorzubringen, 

daß 
das 

Mädchen 
ſchon 

von 
Kind 

auf 
verſprochen 

war. 
Er 

tat, 
wie 

ihm 
geheißen 

war, 
und 

die 
Vorbereitungen 

zur 
Hochzeit 

n
a
h
m
e
n
 

einfach 
ihren 

welteren 
Gang, 

nur 
daß 

es 
ſich 

jetzt 
um 

ein 
an⸗ 

deres 
Paar 

handelte. 
ů 

Der 
junge 

Ajas 
aber 

weinte 
ſich 

die 
N
u
g
e
n
 

dick 
und 

rot. 
Er 

haͤtte 
einen 

jüngeren 
B
r
u
d
e
r
 

Salim, 
ebenſo 

friſch 
iid 

an⸗ 
mutla 

wie 
er 

ſelbſt. 
U
n
d
 

ebenſo 
leidenſchaftlich, 

wie 
er, 

liebte 
Salim. 

Die 
F
r
e
u
n
d
i
n
 

ſeines 
Herzens 

war 
Sclima, 

die 
Tochter 

jenes 
Veziers, 

der 
M
a
h
m
u
r
a
 

heiraten 
wollte. 

„Bruder“, 
ſagte 

Ajas, 
„
u
n
m
ö
g
l
i
c
h
 

kann 
ich 

mit 
auſehn, 

wie 
M
a
h
m
u
r
a
 

in 
das 

Haus 
eines 

anderen 
gebracht 

wird. 
Lieber 

geh 
ich 

aus 
dem 

Land, 
um 

nie 
zurückzuion 

men. 
Könnte 

ich 
wenigſtens 

mit 
meinen 

Augen 
noch 

einmal 
die 

Freundin 
ſehen, 

dann 
wäre 

es 
leichter, 

Abſchied 
zu 

nehmen!“ 
„Bruder, 

wer 
verſtände 

deinen 
Schmerz 

beſſer 
als 

ich!“ 
lagte 

Salim, 
den 

Kopf 
des 

Ajas 
umfaſſend, 

„da 
ich 

ja 
ſelber 

wie 
du 

weiß, 
was 

Liebe 
iſt, 

was 
Hoſſnung, 

was 
Todesfurcht 

um 
Exfüllung. 

Ich 
laſie 

dich 
auch 

nicht 
allein 

gehen, 
ich 

bleibe 
an 

der 
Seite 

deines 
Schrittes. 

w
o
b
i
n
 

uns 
auch 

der 
Wesn 

führt! 
Doch 

keine 
Uebexeilung! 

Verſuch 
vorläufig 

veine 
T
a
g
e
 

zu 
er⸗ 

tragen! 
Uncrichöpflich 

iſt 
die 

B
a
r
m
h
e
r
⸗
i
g
t
e
i
t
 

Gottes! 
U
n
d
 

der 
Tag 

der 
Hochzeit 

i
m
m
e
r
h
i
n
 

noch 
nicht 

vor 
der 

Tür! 
Gib 

Acht! 
Auf 

irgendeine 
Weiſe 

wirp 
Gott 

dir 
belfen, 

ein 
W
u
n
d
e
r
 

wird 
da 

ſein, 
ehe 

wir 
es 

ahnen!“ 
D
a
n
t
 

für 
den 

Troſt! 
Aber 

wie 
kann 

ettwas, 
das 

vom 
Sultan 

ſelbit 
angeordnet 

iſt, 
u
n
a
u
s
g
e
f
ü
h
r
t
 

bleiben? 
M
a
h
m
u
r
a
 

noch 
einmal 

ſehen. 
dann 

ſort 
mit 

mir!“ 
.. 

„Gar 
nicht 

ſo 
ſchwer 

zu 
machen! 

Vor 
der 

Hochzeit 
wird 

doch 
jede 

Braut 
in 

die 
Wallfahrtskapenle 

des 
Aſchukreſan⸗Dede 

ge⸗ 
bracht, 

u
m
 

da 
allein 

zu 
knieen 

und 
u
m
 

eine 
glückliche 

Ehe 
zu 

beten. 
Einjach! 

Wir 
verſtecken 

uns 
vorher 

dort!“ 
Aias 

A
u
g
e
n
 

leuchteten 
auf, 

als 
ſei 

ſein 
ganzes 

Glück 
zu⸗ 

zückgetehrt. 
Er 

gab 
dem 

B
r
u
d
e
r
 

zum 
Zeichen 

des 
Einverſtänd⸗ 

niſſes 
die 

Hand, 
ſie 

küßlen 
ſich, 

mit 
leichten 

Schritten, 
nen 

ge⸗ 
boren, 

wandten 
ſie 

ſich 
ihren 

Geſchäſten 
zu 

In 
der 

Frühe 
des 

Hochzeitstages 
aingen 

vie 
beiden 

Brüder 
zu 

jener 
Kapene, 

traten 
ein, 

bielten 
ſich 

hinter 
einer 

Säule 
ver⸗ 

borgen. 
Die 

Braut 
w
u
r
d
e
 

von 
elnem 

großen 
Feſtgeleit 

heran⸗ 
gebracht, 

vor 
der 

Tür 
machten 

alle 
Halt, 

und 
allein 

betrat 
die 

junge 
Frau 

die 
Kirche, 

um 
im 

Gebet 
ſich 

dem 
Allmächtigen 

00 
nähern. 

Sie 
kniete. 

hob 
die 

H
ä
n
d
e
 

empor, 
w
a
n
d
t
e
 

das 
Ge⸗ 

ſicht 
und 

ſagte: 
„Schöpfer 

der 
Erde, 

ich 
lomme 

nicht 
zu 

dir 
wie 

andere, 
die 

vor 
der 

Glücſeligteit 
der 

Hochzeit 
ſtehen 

und 
dir 

danken. 
Ich 

im 
Gegenteil 

flede 
dich 

an 
im 

letzten 
A
u
g
e
n
⸗
 

blick: 
beſreie 

mich 
aus 

der 
Not, 

in 
die 

mich 
dieſer 

Vezier 
ge⸗ 

bracht 
hat., 

Ajas 
iſt 

der, 
zu 

dem 
alles 

Ge 
ühl 

m
e
i
n
e
s
 

Herzens 
bindrängt. 

Vereinige 
uns! 

U
n
d
 

w
e
n
n
 

es 
durch 

ein 
W
u
n
d
e
r
 

geſchehen 
muß! 

Sonſt 
n
i
m
m
 

mich 
von 

dieſer 
Welt 

ſort, 
in 

der 
nichts 

mich 
bält!“ 

A
l
s
 

Ajas 
dieſes 

Geßet 
ſeiner 

Freundin 
hörte, 

lief 
er 

aus 
ſeinem 

Verſteck 
herbei, 

M
a
h
m
u
r
a
 

wollte 
ſchreien 

vor 
Glück, 

aber 
gottlob 

verſagte 
ihr 

die 
Kraft 

der 
S
t
i
m
m
e
,
 

ſo 
daß 

ſie 
ſich 

den 
draußen 

Warienden 
nicht 

verrict. 
Sie 

ſtürzten 
ſich 

beide 
in 

die 
A
r
m
e
 

und 
beteten 

beide 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
 

und 
leidenſchaftlich 

zu 
Gott 

u
m
 

Rettung. 
Aber 

das 
erflehte 

W
u
n
d
e
r
 

zeigte 
ſich 

nicht. 
Und 

doch 
äußerte 

ſch, 
als 

die 
beiden 

troſtlos 
zu 

w
e
i
n
e
n
 

b
e
g
a
n
n
e
n
,
 

Gott 
in 

dem 
friſchen 

M
u
t
,
 

von 
dem 

S
a
l
i
m
 

erfüllt 
wurde, 

als 
er 

die 
beiden 

ſo 
wehevoll 

hinſinken 
ſah. 

„Piötzlich 
ſehe 

ich 
einen 

Weg, 
euch 

zu 
vereinen, 

w
e
n
n
 

ihr 
nur 

einverſtanden 
ſeid“, 

ſagte 
er, 

„
M
a
h
⸗
 

mura 
legt 

ihre 
Kleider 

ab 
und 

zieht 
die 

meinen 
an, 

ich 
die 

ihrigen. 
Ich 

werde 
tief 

verichleiert 
mich 

von 
den 

Leuten 
nach 

des 
Veziers 

Hauſe 
beleiten 

laſſen 
und 

halte 
die 

Nacht 
den 

Vezier 
unter 

allerlei 
Vorwänden 

hin. 
Dadurch 

habt 
ihr 

Zeit, 
aus 

dem 
Lande 

zu 
fliehen. 

Wendet 
euch 

zur 
Stadt 

Gilam. 
Wortet 

da 
auf 

mich 
einige 

Zeit. 
Denn 

ich 
hoffe, 

daß 
es 

mir 
gelingt, 

durch 
irgendeinen 

Einfall 
aus 

den 
H
ä
n
d
e
n
 

des 
Veziers 

Frei 
zu 

k
o
m
m
e
n
.
 

W
e
r
d
e
 

ich 
beſtraft 

u
n
d
 

z
u
r
ü
c
k
g
e
h
a
l
t
e
n
,
 

ſo 
w
i
r
d
 

Sott 
auf 

irgendeine 
Weife 

ſpäter 
weiterhetfen. 

Jetzt 
handelt 

15 
ſich 

erſt 
eimmal 

d
a
r
u
m
,
 

euch 
beiden 

das 
Glüct 

zit 
bringen. 

  
  

 
 

  

 
 

U
n
d
 

auf 
jeden 

Fall 
genieße 

ich 
den 

Vorteil, 
im 

Hauſe 
des 

V
e
z
i
e
r
s
 

meine 
Freundin 

Selima 
zu 

ſehen.“ 

k
a
u
m
 
ausgeſprochen, 

da 
hatte 

ſich 
die 

Braut 
ſchon 

ihres 
Ge⸗ 

w
a
n
d
e
s
 

entledigt 
und 

zog 
es 

Salim 
an. 

Dieſer 
war 

ein 
Jüng⸗ 

ling 
von 

ſeltener 
Anmut, 

noch 
bartlos, 

noch 
nicht 

breit 
von 

Schultern, 
mit 

frauenhaft 
leichtem 

Schritt 
M
a
h
m
u
r
a
 

und 
Aias 

bewunderten 
ſeine 

Schönheit. 
Er 

trat 
aus 

der 
Kapelle 

ins 
Freie, 

das 
Feſtgeleit 

ſcharte 
ſich 

um 
ihn, 

unter 
Geſang 

und 
Muſlt 

wurde 
er 

in 
das 

Haus 
des 

Veziers 
gebracht. 

Dort 
näherte 

ſich 
ihm 

der 
Vezier 

natürlich 
ſogleich. 

Aber 
er 

erhielt 
eine 

ſolche 
Abweiſung, 

mit 
hochfahrenden 

Gebärden, 
daß 

er 
außer 

ſich 
war 

vor 
Beſtürzung 

und 
zu 

ſeiner 
Tochter 

ing. 
„
N
i
m
m
 

die 
Braut 

auf 
dein 

Zinmer“, 
jagte 

er, 
„ſchließe 

reundſchaft 
mit 

ihr, 
öffne 

ihr 
Herz, 

mach 
ſie 

zutraulich, 
ge⸗ 

w
i
n
n
e
 

ſie 
mir 

mit 
ſanſter 

U
e
b
e
r
r
e
d
u
n
g
,
 

wie 
das 

nur 
F
r
a
u
e
n
 

verſtehen.“ 
Salim 

zögerte 
nicht 

lange, 
dem 

Giele 
zu 

folgen. 
zSich“, 

dachte 
der 

Vezier, 
„ſie 

wird 
ſchon 

fügſamer.“ 
Allein 

gelaſſen, 
ſern 

von 
allen 

B
e
w
o
h
n
e
r
n
 

des 
Hauſes, 

ſaß 
Salim 

neben 
Selima 

und 
hörte 

geduldig 
deren 

E
r
m
a
h
n
u
n
g
e
n
 

an, 
ohne 

zu 
widerſprechen, 

ohne 
z
u
z
u
ſ
t
i
m
m
e
n
.
 

Aber 
dann 

hatte 
dic 

Geduld 
doch 

ein 
Ende. 

Er 
hob 

den 
Kopf 

zum 
erſtenmal, 

rückte 
ibren 

Schleier 
ganz 

vom 
Geſicht, 

ſah 
Sclima 

voll 
an 

—
 

und 
dal 

Nach 
einem 

Augenblick 
des 

Erſchrecktſeins 
itürzte 

ſte 
ihm 

zu 
Füßen, 

drückte 
Augen 

und 
Stirn 

darauf. 
„Stern 

der 
Seligkeit“, 

rief 
ſie, 

„bift 
du 

mir 
von 

Gott 
geſchenkt! 

A
m
 

H
i
m
⸗
 

mel 
ſuchte 

ich 
dich, 

auf 
E
r
d
e
n
 

finde 
ich 

dich. 
Salim, 

Salim, 
was 

bedeutet 
das? 

Wie 
iſt 

dies 
zu 

erklären?“ 
S
a
l
i
m
 

erzählte 
ihr 

die 
Geſchichte 

von 
M
a
h
m
u
r
a
 

und 
Aias. 

Selima 
leuchtete 

auf, 
ſo 

ſehr 
n
a
h
m
 

ſte 
teil 

an 
dem 

Schickſal 
und 

dem 
Glück 

der 
beiden 

alim 
hatte 

noch 
nicht 

zu 
Ende 

ge⸗ 
ſprochen, 

da 
rief 

ſie: 
„
W
a
s
 

ſollen 
wir 

hier 
auf 

Gefahr, 
ſo 

oder 
ſo 

warten? 
Wir 

wollen 
Klücllicher, 

mit 
den 

beiden 
uns 

aus 
dem 

Land 
machen. 

Vier 
Glückliche 

z
u
f
a
m
m
e
n
!
 

Die 
Pacht 

m
u
ß
 

hell 
werden 

von 
dem 

Schein!“ 
Bei 

dieſen 
Worten 

war 
ſie 

ſchon 
aufgeſprungen, 

raffte 
alles 

zuſammen, 
was 

an 
Schmuck 

und 
Koſtbarkeiten 

in 
ihrem 

Zim⸗ 
mer 

war, 
ja, 

n
a
h
m
 

ſelbſt 
in 

der 
Not 

des 
Augenblicks 

Wert⸗ 
ſ
t
ü
c
k
e
 

an 
ſich, 

die 
ihrem 

Vater 
gehörten. 

Sie 
verließen 

das 
Haus 

durch 
den 

Garten, 
eilten 

zur 
Kapelle, 

wo 
ſie 

die 
beiden 

noch 
a
h
e
n
e
.
 

die 
eben 

im 
Begriff 

waren, 
ſich 

auf 
den 

Weg 
zu 

m
a
c
h
e
n
.
 

Vor 
der 

Stadt 
kauften 

ſie 
Pferde, 

ſtoben 
durch 

die 
Nacht, 

die 
ſellgen, 

Gerüche 
der 

B
l
u
m
e
n
 

und 
B
ä
u
m
e
 

einatmend, 
trotz 

der 
Schnelligteit 

ſingend, 
und 

die 
Sterne 

am 
H
i
m
m
e
l
 

anrüfend. 
Glücklich 

gelangten 
ſie 

über 
die 

Grenze 
und 

erreichten 
am 

M
o
r
g
e
n
 

elne 
Stadt, 

wo 
ſie 

ihre 
Wertfachen 

verkauften- 
und 

zwei 
Läden 

im 
Bazar 

mieteten, 
ſo 

daß 
ſie 

bald 
in 

der 
Lage 

waren, 
durch 

Handel 
das 

zum 
Leben 

Rölige 
zu 

verdienen: 
es 

war 
nicht 

viel, 
das 

was 
am 

meiſten 
not 

tut, 
die 

Freude 
des 

Herzens, 
beſaßen 

ſie 
ja 

ohnehin 
in 

beneidensweriem 
Maße. 

 
 

Koninzins 
und 

die 
Frauen. 

Ein 
koreaniſches 

Märchen. 
Von 

N
i
k
o
l
a
i
 

G
a
r
i
n
.
 

Einſtmals 
wandelte 

Konfuzius 
mit 

dreitauſend 
ſeiner 

Jünger 
durch 

ein 
Tal, 

in 
deſſen 

Mitte 
ein 

Fruchtbaum 
wuchs. 

Der 
B
a
u
m
 

hing 
voll 

reifer 
Früchte, 

und 
zu 

beiden 
m
e
u
a
ß
 

ſaß 
je 

ein 
Weib, 

das 
von 

den 
Früchten 

des 
B
a
u
⸗
 

mes 
aß, 

Die 
an 

der 
weſtlichen 

Seite 
des 

B
a
u
m
e
s
 

ſitzende 
F
r
a
u
 

war 
hübſch, 

hatte 
ein 

w
e
i
ß
e
s
 

zartes 
Geſicht 

und 
war 

zierlich 
gewachſen; 

die 
andere, 

an 
der 

Oſtſeite, 
hatte 

eine 
gelbe 

Hant 
und 

war 
nicht 

ſo 
hübſch. 

„Seht, 
ein 

wirklich 
hübſches 

Weib,“ 
ſagte 

K
o
n
f
u
z
i
u
s
 

und 
wies 

auf 
die 

Frau 
gen 

Weſten. 
„Gewiß, 

aber 
w
e
u
n
 

du 
durch 

eine 
Hagebuttenperle 

mit 
neunzig 

O
e
h
r
e
n
 

einen 
Faden 

fädeln 
müßteſt, 

würdeſt 
du 

nicht 
der 

weſtlichen, 
wohl 

aber 
der 

öſtlichen 
Frau 

gedenken.“ 
„Sie 

iſt 
nicht 

hübſch,“ 
ſagte 

Konfuzins, 
„und 

zudem, 
wie 

es 
ſcheint, 

ſchwachſinnig. 
Als 

Konfnzius 
zum 

Hoſe 
des 

B
o
g
d
y
k
h
a
u
s
 

kam, 
übergab 

ſacler 
ihm 

eine 
ſtachlige 

Perle 
mit 

neunzig 
Löchern 

und 
ſagte: 

‚ 
„
W
e
n
n
 

du 
wahrhaft 

weiſe 
blit, 

jo 
fädele 

dleſen 
Faden 

ſo 
ein, 

daß 
er 

durch 
alle 

n
e
u
n
z
i
g
 

winzige 
O
e
f
f
n
u
n
g
e
n
 

hin⸗ 
durchgeht.“ 

D
a
 

gedachte 
K
o
n
f
u
z
i
u
s
 

der 
Frau, 

die 
an 

der 
Oſtſeite 

des 
Baumes 

geſeſſen 
hatte, 

und 
begab 

ſich 
zu 

i
h
r
.
 

Er 
ſand 

ſie 
unter 

demſelben 
B
a
u
m
e
 

ſitzend, 
w
ä
h
r
e
n
d
 

die 
Frau 

der 
Weſtſeite 

bereits 
fortgegangen 

war, 
—* 

Da 
nahm 

die 
Frau 

die 
Hagebuttenperle, 

tauchte 
ſie 

in 
Honigſeim, 

holte 
eine 

kleine 
Ameiſe 

herbei, 
knüpfte 

ihr 
ein 

d
ü
n
n
e
s
 

S
e
i
d
e
n
ſ
ä
d
c
h
e
n
 

u
m
 

den 
Leib 

und 
überkleß 

A
m
e
i
ſ
e
 

und 
Perle 

ihrem 
Schickſal. 

Die 
A
m
e
l
ſ
e
 

b
e
g
a
n
n
 

den 
H
o
n
i
g
 

e
i
n
z
u
f
a
u
g
e
n
 

und 
zog, 

ſich 
in 

die 
Löcherchen 

bohrend, 
den 

Taden 
nach 

ſich, 
bis 

ſie 
auf 

dieſe 
Weiſe 

durch 
alle 

neunzig 
L
e
f
f
n
u
n
g
e
n
 

gekrochen 
war. 

 
 

Konfustius 
ſtaunte 

über 
die 

Klugheit 
der 

Frau 
und 

ihren 
Scharſſinn. 

ů 
„Du 

haſt 
es 

erraten, 
was 

der 
Bogdykhan 

mich 
fragen 

wird; 
du 

haſt 
eine 

ſchwlerige 
Frage 

gelöſt. 
Wer 

biſt 
du? 

W
o
 

haſt 
du 

g
e
l
e
r
n
t
?
“
 

„Ich 
habe 

nirgends 
gelernt, 

weiß 
jedoch 

alles, 
weil 

ich 
eine 

Magd 
des 

Himmels 
und 

zu 
dir 

entſandt 
bin; 

denn 
der 

H
i
m
m
e
l
 

wünſcht 
es, 

daß 
ſein 

Erkorener, 
daß 

Konfuzius 
alle 

Fragen 
beantworte, 

die 
zu 

allen 
Zeiten 

von 
allen 

Menſchen 
elnander 

geſtellt 
würden.“ 

Und 
als 

die 
Frau 

ſolches 
geſprochen 

hatte, 
entſchwebte 

ſie 
vor 

den 
Augen 

des 
Konſuzins 

gen 
Himmel, 

Konfuzius 
aber 

ſiel 
auf 

die 
Erde 

uieder 
und 

verweilte 
ſo 

liegend 
die 

ganze 
Nacht 

hindurch 
iu 

tiefen 
Gedanken. 

Und 
bas, 

was 
er 

in 
dieſer 

Nacht 
durchdacht 

hat 
— 

dazu 
würde 

ein 
gewöhnlicher 

Menſch 
wohl 

tauſend 
Leben 

bedürfen. 
 
 

H
e
r
r
 

J
a
n
e
l
.
 

Von 
Elſe 

Feldmann. 
Zuliane 

ſagte 
zu 

mir: 
Ich 

ſeh 
es 

dir 
an, 

du 
huͤt 

ein 
Ge⸗ 

heimnis. 
Kannſt 

du 
es 

mir 
auſehen? 

Mit 
Leichtiatetit. 

Du 
lächelſt 

ja 
immer, 

und 
manchmal 

haſt 
du' 

Tränen. 
Gewiß 

haſt 
du 

einen 
Geliebten. 

Iſt 
es 

der 
Pole? 

Herr 
Janek? 

Noch 
nicht. 

Sy 
ſo, 

alſo 
doch! 

Laß 
mich 

in 
Ruh' 

Ich 
weiß 

nichts. 
* 

2 
Sonutag 

nachmittaßa 
alngen 

wir 
alle 

miteinauder 
zum 

Lan, Herr 
Janet 

ſitzt 
wie 

immer 
in 

ſeiner 
„Loge“, 

wartet, 
daß 

die 
Mädchen 

ihn 
anſchmachten! 

Daß 
ſagte 

Jullane, 
Sieh, 

mue 
er 

daſibt, 
wie 

ein 
Paſcha; 

19760 
gebeten 

wlll 
er 

ſeln. 
W
a
r
u
m
 

gaeht 
er, 

der 
ein 

Herr 
iſt, 

dorthin, 
wo 

Fabriks⸗ 
mähchen 

tanzen? 
Er 

kommt 
deinetwegen, 

antwortete 
bie 

tluge, 
ernſte, 

eln 
wenig 

ſchlekſchulterige 
Bliva 

und 
h'ftet 

ihre 
Augen 

durch⸗ 
bohrend 

feſt 
auf 

mich, 
Je, 

viellelcht 
iſt 

es 
wahr. 

Und 
ich 

drilcke 
das 

Brleſlein, 
das 

ich 
unter 

der 
Bluſe 

krage, 
an 

mein 
klopfendes 

Herz. 
Ich 

wurde 
um 

eine 
Zufammenkunft 

gebeten, 
bieſen 

Sonn⸗ 
tag 

in 
den 

Roſenkälen 
.., 

und 
um 

einen 
T
a
n
z
.
 

E 

Er 
ſieht 

ſich 
im 

Saale 
um; 

ich 
merke 

es, 
Meine 

Wangen 
und 

Hhren 
wurden 

rot, 
als 

hälte 
ſch 

(Drog 
actrunken. 

Mein 
Mund 

ſtrömte 
Wärme 

aus, 
als 

fleberte 
ſch; 

Schleler 
zogen 

vor 
meine 

Mugen, 
daß 

ich 
nichts 

ſah. 
Dann 

tanzte 
ich 

mit 
Ihm. 

Weiße 
Handſchube 

ſtrelften 
meine 

Schulter, 
Das 

Ende 
eines 

weißen 
Bailſttuͤchleins 

fendete 
mir 

Wohlgerlich 
in 

die 
Naſe. 

Wollen 
Sie 

eſlen? 
Ein 

  

Er 
ſah 

mich 
an 

und 
fragte: 

Roſtbeef? 
und 

ſagle 
noch 

lächelnd 
dazu: 

Daßz 
krienen 

Ste 
uicht 

alle 
Tage. 

960, 
ſise 

da, 
vexweigere 

Eſſen, 
und 

Trinken, 
Vielleicht 

eine 
Tüte 

B
o
n
b
o
n
s
?
 

Ich 
ſchtittle 

den 
Kopf. 

Ojäa, 
dachte 

ich, 
dieſe 

Bonbons, 
die 

wir 
jahrelu, 

lahraus 
herſtellen 

— 
uns 

wird 
übel, 

wenn 
wir 

den 
füßen 

Geſchmack 
verſpüren. 

W
a
r
u
m
 

nicht? 
B
o
y
b
o
n
s
?
 

ů 
brüPake, 

ich 
kann 

nicht. 
Ich 

arbette 
in 

einer 
Schokoladen— 

abrif. 
Wieder 

lachte 
er. 

Daun 
freilich 

verſtehe 
ich 

den 
Wider⸗ 

willru. 
Vhelleicht 

eine 
Erfriſchung? 

Limonade? 
Ich 

nickte. 
Oder 

nickte 
ich 

nichtꝰ 
Man 

ſtellie 
ein 

Glas 
eisaeklhlte 

Limonade 
mit 

Stroh⸗ 
halm 

vor 
mich 

Mn. 
Ach 

flrhlte, 
daß 

mir 
nicht 

aut 
war, 

ſtaud 
vom 

Tiſch 
auf, 

grüßte, 
ſagte, 

ich 
müſfe 

gehen. 
Inllane 

und 
Oliva 

be⸗ 
ületteten,mich. 

Oſch 
bin 

ſehr 
ſchwach. 

Den 
ganzen 

Tag 
haſte 

ich 
nichts 

gegeſſen. 
Denn 

ich 
halte 

mir 
am 

Samßtag 
für 

cälten 
aroßen, 

Teil 
des 

Wochenlohnes 
in 

der 
Abteilung 

für 
Golegenheitstauf 

eine 
neue 

Bluſe 
(ſchadhaft) 

gekauft, 
ſie 

an 
einer 

riſſigen 
Stelle 

mit 
einer 

Goldborte 
beuähl, 

Kuöpſchen 
und 

ſo 
welter 

... 
Es 

war 
eine 

blanarüne 
Bluſe'zu 

meinem 
blonden 

Haar. 
Dann 

kam 
wieder 

der 
Sonutag, 

und 
ich 

hatte 
wieder 

ein 
Brieſchen. 

Und 
diesmal 

halte 
ich 

Oltvas 
Nat 

befolat 
und 

mit 
Glyzerin 

die 
Hände 

beſtrichen, 
r 

Handſchuhen 
geſchlafen, 

und 
den 

halben 
Sonntag 

in 
der 

verdunkelten 
Stube 

ver⸗ 
bracht, 

bamit 
melne 

Fugen, 
ſtatt 

abends 
rötlich 

entzündet, 
‚riſch 

alänzend 
fein 

ſollten, 
wie 

die 
KAugen 

glücklicher, 
hunger 

Mäbcheu, 
üle 

vom 
Fabrſtſtaub 

nichts 
miſſen. 

Auch 
auf 

Juliane 
hatte 

ich 
gehört 

und 
eine 

teure 
Schbn⸗ 

Wely 
machlairt, 

dte 
die 

Haut 
weich 

wie 
Samt, 

roſig 
und 

acht, 

ünd 
welße 

Spilien 
gefauſt 

unò 
au 

ble 
blaugrüne 

Blule 
genäht, 

denn 
die 

grüne 
F
a
r
b
e
 

macht 
mich 

nur 
bläſſer. 

  

     
  

  

Meſſigen 
vir 

lamnenß 
6 Hagle 

Verr 
gonel 

Wollen 
wir 

tanzen? 
fragte 

Herr 
7 

S
0
 
wah, 

ich 
es 

nür 
aushaltel 

dachte 
ich: 

ich 
bin 

ſo 
müde., 

uUnd 
ſchwach, 

x 
900 

fragte 
Sie 

nicht 
mehr, 

vb 
Ste 

eſſen 
wollen, 

denn 
Sle⸗ 

*
 

M00 
W 

ich 
nte. 

der 
Limonade? 

Ich 
glaube, 

daß lch nickte. 
„ 

Er 
0
 

mich 
an: 

Mertwürdig 
ſind 

Ste, 
Andere 

Mädchen 
905 

ve 
geher 

ſind 
luſtig, 

genleßen 
das 

Leben 
— 

die 
ugend 

vergeht. 
Was 

wußte 
er 

von 
mir? 

Ich ſchwieg; 
hätte 

ich 
ſprechen 

wollen. 
hätte 

mein 
volles 

Herz 
mich 

verraten. 
Wie 

iſt 
es? 

fragte 
Jultane, 

iſt 
er 

berelts 
dein 

Geliebter? 
Du 

ſiehſt 
nicht 

aus, 
wie 

ſemand, 
der 

alücklich 
iſt, 

ſagte 
Oliva, 

Vor 
dir 

hatte 
er 

eine 
andere, 

ſie 
heißt 

Ling, 
ain, 

aufrecht, 
ſchlant, 

batte 
dunkle 

Augen 
und 

läachte. 
Fetzt 

geh 
ſie 

nicht 
mehr 

aufrecht 
und 

ſchlank 
— 

in 
der 

Weluſtube 
ſchenkt 

ſtie 
Geträuke 

ein 
—, 

ſie 
hatte 

nur 
eiumal 

am 
Sountag 

mit 
ihm 

getanzt 
und 

war 
dann 

ſein. 
Nach 

dir 
kommt 

wieber 
eine 

andere, 
Auguſte! 

Sle 
hat 

ein 
Vrſeſchen, 

pon 
ihm 

ber 
kommen. 

Dort 
geht 

ſie 
und 

lüchelt 
und 

freut 
ſlch, 

Wer 
iſt 

Herr 
Janekd 

— 
Hat 

er 
ein 

Herz? 
Blelleicht 

wird 
er 

einmal 
eine 

Familie 
aründen, 

Gattiu 
und, 

Kinder 
liebhaben 

und 
für 

ſie 
ſorgen. 

‚ 
Uns 

will 
er 

in 
ſich 

verltebt 
machen, 

uus 
will 

er 
unallicke 

lich 
machen, 

weil 
wir 

arm 
ſind. 

„ 
öů 

Da 
nahm 

ich 
mein 

Herz 
in 

belde 
Hände, 

brülckte 
es 

zu 
Boden 

und 
ſtamyfte 

mit 
allen 

Schmerzen 
meine 

Liebe 
her⸗ 

auts. 
Und 

nach 
dieſer 

Beſreinna 
füihlte 

ich 
mich 

in 
Webe 

er⸗ 
löſt 

aber 
in 

Menſcheuwürde 
errettet. 

Das 
„ebelſte“ 

Vergnügen. 
Von 

Felix 
R
l
e
m
k
a
ſ
t
e
n
,
 

0 
ſer 

Arbelt, 
hat 

mal 
einer 

geſagt, 
iſt 

das 
edelſte 

Ver⸗ 
uilſen. 

er 
hat 

deun 
bas 

geſagtyv 
Was 

war 
das 

fUr 
elner? 

Nun, 
ich 

habe 
ſhn 

gefucht 
und 

gefunden. 
Morgens 

früäh 
um 

5 
Uhr 

habe 
ich 

anr 
D
u
b
0
,
 

ge⸗ 
ſtauden. 

Da 
geht 

der 
erſte 

Zug 
in 

dleſer 
Gegend, 

und 
es 

jahren 
ſaſt 

nur 
Arbeiter 

mit 
ihm. 

Sſe 
miiffen 

Jum 
Kali⸗ 

werk 
hinaus, 

Wenn 
ſie 

in 
der 

dunklen 
Nacht 

um 
4 

Uhr 
ſic 

beun 
Bett 

eukwinden, 
kominen 

ſie 
juſt 

noch 
vichtig 

an 
zu 

üihrem 
Zuge. 

Aber 
unter 

i
h
n
o
n
 

war 
der 

ulcht 
zu 

finden, 
von 

dem 
das 

ſchöne 
Wort 

ſtammt, 
baß 

die 
Arbeſt 

das 
edelſte 

Vergulgen 
ſel. 

Gewiß 
nicht. 

Um 
fechſe 

traf 
ich 

ein 
kleines 

Müäbchen 
von 

zehn 
Katere 

Es 
irna, 

eine 
Klepe 

auf 
dem 

Rücken 
und 

wollte 
zür 

ückerel, 
um 

die 
Bröichen 

abauholen, 
Und 

Das 
iſt, 

wle 
mir 

ein 
brauer 

Aitrger 
ſagle, 

gar 
nicht 

eiumal 
ſchlimm 

für 
das 

Ainb, 
beun, 

dteſe 
Leute, 

fagte 
er 

mir, 
viſten 

Sle, 
dieſe 

Lente, 
dieſed 

Bolk 
„. 

oh. 
wie 

eß 
da 

zugeht. 
Da 

find 
dle 

Frgiſen 
ja 

ſo 
ſurchlbar 

uuvernihuftiat 
Meinen 

Sie, 
daß 

dle 
Leute 

orbentlich 
lüften 

und 
ſod 

»Kein 
Gebautel 

Na, 
Und 

da 
ſſt. 

es 
üür, 

ſo 
eſu 

Kind 
doch, 

wirklich 
beſſer, 

es 
bewegt 

ſich 
in 

friſcher 
Vultſafs 

dan 
es 

.“ 
0 

G
e
g
e
n
 
7
u
h
r
 

kommt 
der 

große 
Strom 

der 
Arbelter, 

Ste, 
gehen 

hin, 
um 

beu 
neuuſtündigen 

Dleuſt 
qu 

der 
Maſchine 

qulufangen, 
neun 

Stunben 
laug 

imnter 
E
0
“
 

HGör 
und 

ie 
nöttgen 

Kandarlffe 
un. 

Fiteßarbelt 
natürkſch, 

Zör 
(ang 

iſt 
plump 

und 
geknechlet. 

Und 
ſch 

glapbe 
nitht, 

daß 
elner 

von 
h
y
e
n
 

dleſog, 
Wort 

erſunden 
hat, 

das 
Wort 

vom 
edlen 

Veranügen 
der 

Arbeſt. 
Uam 

8 
Uhrr, 

weunn 
der 

Morgen 
ſchön 

gewörden 
iſt 

und 
bie 

Straßc 
ſchon 

ein 
beiteres 

Ausſehen 
gemunnen 

bat 
fommen 

die 
vſelen, 

vielen 
kleinen 

Schreiber 
gegangen 

mit 
übpren 

Kulebenlen 
in 

der 
Hoſe, 

mit 
ber 

Mappe 
unter 

dem 
Arm, 

gauz 
neſte 

Lentchen, 
mauche 

eiwas 
blaß, 

ihre 
Geſichter 

lUind 
ſcharf 

und 
Unſenreſch, 

Wenn 
fie 

O 
aent 

idigt 
werden 

per 
Ultimo, 

können 
ſie 

noch 
ſahrelong 

baberkommen, 
Uber 

dah 
einer 

von 
h
u
e
n
 

ſo 
etwatz 

geſaal 
hat 

.., 
daß 

alaube 
kch 

nicht. 

Und 
Samstag 

h
t
e
n
 

batte 
ich 

üum. 
Lebtenmal 

ge⸗ 

  

   

  
  

 
 

  

Und 
banach 

kann 
mantſchwer 

noch 
etwas 

errennen. 
Gs 

kommen, 
und 

geben 
jetzt 

allerhaud 
Leute, 

die 
ſchon 

mitten 
in 

der 
Arbeit 

ſtecken., 
Zuwellen 

toinmt' 
einer 

mit 
der 

Straftenbahn 
odex, 

mit 
dein 

Aulto 
gefahren, 

ein 
felner 

Herr 
vol 

erbaulichem 
Auſehen, 

pielleicht 
ein 

Herr 
Regſerungärat 

oder 
eſn 

gutbegahlter, 
Prokuriſt 

oder 
ber 

Herr 
Chef 

höchſt⸗ 
ſeloſt, 

lauter 
Leuie, 

ble 
erft 

ouſſtehen, 
wemn 

ſie 
huf 

hornht 
 
 

Geſd 
und 

die 
nun 

eine 
Arbelt 

vor 
i
 

haben, 
die 

Ehre 
und 

Held 
Krbortſehnt 

elne 
Arbeit, 

die 
anrent 

wie 
Sport, 

die 
hauz 

übr 
perlönliches 

W
e
r
k
 
l
ſ
t
.
 

Da 
weiß 

ich: 
e
i
n
e
r
 

v
o
n
 

denen 
muſßeß 

geſagt 
haben. 

Ober 
ehm 

kleiner, 
bungrigex, 

bürxgeriſcher 
Zeſinngswonn 

Vot 
s 

gelcörteßen. 
Deun 

dafür 
kriegt 

er 
ſein 

Gehalt. 
D
a
s
ß
 

üſt 
naämlich 

ſo 
ſein 

B
e
r
u
f
.
 

 



  

Das moderne Großjſtadt⸗Café 
Das Gaſtwirtsgewerbe ſteht augenſcheinlich an einem Tormat und Glanz alles bisher in Danzig geſehene in er dabei in dem jüngeren Dekorateur S. Ka tz, Danzig, großen Wendepunkt, der wohl auch kulturell von nicht zu Schatten ſtellt. der bei ſeiner Arbeit einen felngeſchulten Sinn für mo⸗ unterſchätzender Bedeutung ſein dürfte: Die Hinwen⸗ Die Räume lzwei Stockwerke) bieten mit unzähligen derne Formauffaſſung zeigt. dung des Gaſtwirtsbetriebes zum Stildes Tiſchen und Seſſeln angenehmſten Aufenthalt fllr einige Auſter der Firma Behreudt (früher Oikov), Laug⸗ Cafesl Dieſer Zug, der als unleugbares Zeichen einer hundert Gäſte. Glänzende Beleuchtungskörper (Gorm⸗ fuhr, Tiſchlerei, und Zimmermann, Koppot, Mauerei fortſchreitenden Kultivierung des Volksgeſchmacks, einer [feldtu. Salewſki, Danzig, Stu mpf u. Sohn, Dan⸗haben unn noch die Firmen M. Ra O u. Po kſee r, Dangig, entwickelten Aeſthetik des Genuſſes und der Geſelligkeit zig. M. Neubert, Danzig) verbreiten ſtrahlendes Licht. ein wichtiges Gebiet bearbeitel. Und zwar handelt es 

    
iſt, läßt ſich bei allen Gaſtbetrieben feſtſtellen. Dandic, Die duch Vie Telephn weſvrichtune NWerlonts üchtuch jich bei Diees n um he Ein büu, derß Küche, dem „ 3ů Danzig, die a ib. Telephoneinrichtung (Selbſtauſchluß Herzen dieſes Unternehmens. Uſonderheit eine neu⸗ ů wieſen Stit ur einen, nternehinen rußolgbiſter Alku lieferte und aulegke. — Ferner legte noch die Firma artige, großd Kaffeemaſchine hat bier ihre Nufſtellung'ge⸗ f Reintultur durchzuführen, d. h., ein Groß⸗Café zu Lehnert n. Baſtian, Danzig, eine neuzeitliche Ein⸗ funden und wird unter fach⸗ und ſachkundiger Hand un⸗ ſchalfen, das (unter Verwendung wenig⸗ſchöner Formen richiung ſür Gas⸗Warmwaſſerverforgung. zäblige Kaffcefreunde mit ihrem Lieblingsgetränk ver⸗ 3 verganzener Evochen) moderne Kurnd einfach⸗edle Schön⸗ Angevahme Wärme (Zentralbeizung der Firma ſehen. Auch viele der beliebten Taudienkuͤchen werden beil und Zweckmäßigreit zeigt. David Grove, Danzig) macht die Räume gemütlich bier das Licht der Welt erblicken. 3 4 — und moderne Stuckateurarbeiten Reſchke, Schidlitz) er⸗ Nur wenig von all dem Schönen, das das neue Cafaä Fragt ſich aber, ob ſich ein umſichtiger und tüchtiger renen das Auge. Ebenſo haben die Firmen'dArragon zeigt, kann hier gebühre d gewürdigt werden, Ab 5 Geſchäftsmann findet, der ein ſolches Unternehmen groß⸗ 1• Cornicelius, Danſig lgäuſer, Wandbeſpammmnng, i1 1 Sonnabend. dDen D Müweinterenlhr! Auer dis 

  

K „)iſt ja ab Sonnabend, den 13. November (3 Uhr), wo die zligig anfaßt. — Linoleum) und A. O. Schulz (Glaſerarbeiten) noch Eröffnung, erfolgen wird, Gelegenheit gegeben, alles Ein ſolcher hat ſich gefunden in Herrn Taudien vieles Schöne und Zweckmäßige beigefügt. böchſt perſönlich in Angenſchein zu nehmen, Aus Anlaß (chon jetzt Inhaber glänzend geleiteter Cafés in Danzig Als entwerſender Architekt, ſozuſagen als der Eröffnung gibt es einen E— fnungskafſee (die Zwei⸗         und Zoppot), der mit einem Stab hervorxagender Mit⸗ spiritus rector dieſer ſchönen Baulichkeit zeigt Stadtbau⸗Taſſen⸗Portion 10 Pfg. as nene Café wird die J arbeiter in den Räumen der früheren „Bank Przemy⸗meiſter a. D. Puchm üll er, Zoppyt, ein tüchtiges und ge⸗in es geſetzten Hoffnungen ſicher erfüllen und von jeder⸗ ſloweopw“ (Langgaſſe 53/58) ein Café geſchaffen, das anel lungenes Skück Arbeit. Eine glänzende Afſiſtenz erhieltel mann gern in Aunſpruch genommen werden. 
eetetxetctxcezeßttctteeeekcueeurgekeuteeeerre 

    

  

illnmmnammimimmimnsigtuugummnmnummmmnnuunommiuumnpe 

Eröffnung der neuen Fein-Konditorei 
   

   

   

    

  

         

  

  

      

        

  

  

  

  

   

  

  

  

      

  

  
  

  

  

  

  

ů 2 2 

3 ů 8 
ů ö Dunxig. CLunggasse 57-58 
8 Fernsprecher 433 und 47 4 

fieunte, Sonnapend., den 13. Nopember 1026 
iEe E ä „ ..* —* — — H — LAIee 

SaEELE: 2 E L. EkhEE: 
ſ‚ b Kuchenverlkaur 2 üb Konzert- Café ſſ ů DAVID GROVE A.-G. Café und Konditorei ůi W Pieleinmer ůi S. K AT 2 

„. ETERsSLADL ME n Tapezierer und Dekorateur FERNSPRECHER MR. 653, 8198 V. Graben 34 
Im Hause Langtesse 57—58 eröffne ich nach vollendetem Umbau orst. aben 

ů ein neureitliches Telephon Nr. 7001 

2 2 Sroßstudf-Café mit * ü 
nbredvos Losrrnas 7 3 VI d 3 3 WiMM. Wn,Hfisneienen — — ‚ öů 

ND BADE-ANLACEN EIII CIIGIIOTCEI een 
— 

8 V 
Die elegant ausgestatteten Räume im Parterre und in der 1. Etage 

＋ D bieten eine bequeme Sitzgelegenheit für ca. 300 Personen — sie sollen Lief 23 
1 ͤké lut Salewski das vornehm-solide Familien-Café werden. Bel 1E Etunge körder öů 
Orin: L 5 ů Der gesamte Betrieb ist auf das Modernste organisiert und mit allen der eu un gs Orper 

DANZ1I6 technischen Hilismitteln der Konditorei und Gastronomie ausgestattet. für die oberen Reiume 
JOPENGASSE 46- CEGRLNDET 1837 Ieh weise besonders darauf hin, daß auch meinem Danziger Unternehmen MAX N E U EB E RT 
U ö 1 eigene Konditorei-Werkstätten angegliedert sind, wodurch die Gewähr stets „ hnisch Geschäft 

Gröhte Auswahl frischer Backwaren, wie auch prompter Lieferung gegeben isi. Elektrotechnisches Geschâ 
in Meine Zoppoter Konditorei mit Cäfé bleibt in der bisherigen Heiz- und Kochapparate 

Beleuchtungs körpern Weise weiterbestehen. Bestellungen aui. Gebäck verden in Danzig und Radio-Spezial Abteilung 
jeder Stilart und Preislage in Zoppot direkt erledigt. é v 

n Radioanlagen wie Hochantennen- 
* Hocka ckätunge öů‚ bau zu äußerst billigen Preisen 

Eigenes Atelier EXRI. TAUDIEN, Konditormeister. 
für Lampenschirmfabrikation Stadigraben 7 . Teleph. 2203 

V — ieiireeeeeerſieeinmmmmmmmmmmmmnmmnnamuußs — 

(d·A & Corniceli n.] LEHNMERr& SASTIAN-DamZIEG» d'Arragon ornicelius Nachil. — beSe ů 
Langgasse 53 . Telephon 399 ö AATSTXDIISCHER CRAREEN Nk. 7—8 -»TEIKHON MNE. 74 u. s0o8 ů 

ů Elektrische Licht- und Kraftanlagen ů DT ů 28 Gas- u. Wasserleitung, Kanalisation 

Tapeten / Teppiche / Linoleum Beleuchtungskörper / Heiz- und Kochapparate 
C ‚ 
  

  
2 

AUGUST FREISE DaRZZ 16 ERNMST BELHRENMDT 
INSTaALLArIOMSSURO eeeeeeeeeeeeeee, 

ü Laasbasse Mr. 8. Feleton Nr. e DANZIG-LANGFEFULHR 
Elektrische Krait-, Licht- und Sehwachstromanlagen 

Vertreter der W. Gurlt G. m. b. H., Berlin, Telephon- und Telegraphenwerke 

  

ä
—
—
—
 

HAUPTSTRAS SE NR. 70 TELEFON NR. 415-16 

GROSSTISCHLEREI 
eiiieieeͥieeeigirieiiiiii, ü 

Licht- und Kraftanlagen x U. PARKETT-FABRIK 
˖ Telefon-Anlagen nach dem S.-A.-System öů 

—— ů 0 

  

  

führte anrs siäimtliche         
     



Badeanstaltſ 
Langfuhr, Ferberweg 1 
banzig. Altst. Graben 1 

Sümtl. medixinischen sowie elnfache 
Weannenbfder, auch für Krankenkassen. 

Usöffnet von 9-7 Uhr. 

(Mühe Nolzmarkt) 

Telephon 321 68., 

HNelinrich Richtor. 
  

umüpsM TiM Mermaugf 
irüherer Mitarbeiter von P. Flakowski, Danzig 

Speꝛ: Krebs, Lungen-, Magen-, Plervenleiden, Rheuma, 
Sprechreit: 

Langiuhr, Hemgenbrunner en! 

Behandtung sämtlicher Lelden 

    

10—11½ u. 4—5 ½, Sonnlugs 10—12 
  

  

Radlo 
WIIIV TImm, Reitbahn 3. 
Ohrn, Hauptstr. 43. Tel 2318.      
  

   

   
   

          

   

   

   
    

   

   
    
    

SINMGER 
N6ähmaschinen 
In altbewähgter G 

Erlelchterte 
Sohlurngs- 
bedngurgen 

Nühmdaschinen 

  

   

  

Danzig. L. Damm 5 

Langfuhr. Hauptstraße 30 

  

      

  

lleber 100 gut erhattene getrauene 
Herren-Hallanzüge in all. Gröllen 
Herren-Wintermäntel, Fack-, Smoking u. Coutanzüge 

———22 87, parterre 
  

Ailles ſtaunt! 
ülber meine billinen Aieſe in Einzelmöbeln 
6 'e, Nußbaum und Kieſer) ſowie kompletie 
80 laizimmer, gediegene Herreu⸗ und Speiſe⸗ 
Wäſtes in verſchiebcnen Muſtern, Küchen, 

   

nöpeſhaus HugoWerner 

  

GV 
Ankettein von Spitzen per Mtr. 20 P. 

  

II Pinterkurtoffeln 
Induſtrie, Modell und Läantiof Hieſerb5 
Langkahr, Mürehuree Ase g: - Mas 

    

Trot Teilsahluns kein Prelsauffchlag 

lurgarteroben. Große Auswahl in Stühien, 
luflene⸗ und Pätentmatraßen, eiſernen Bett⸗ 

geſtellen, Soſas und haiſelungues 

   

   

  

Beſichtigung ohne Kaufzwang 

  

24³⁷¹    Boeeitgaffr Mr. 33 

Z⁊um 
empfiehlt geschmackvolle 

GRABKRANMNZE 
wirklich preiswert 

Johannes Brüggemann 
Slumen und Pflanzen 

Telefon 210 

Ausstellungegewölbe: St. Georgshalle im Langgasser Tor 

  

Stlllgeras Sügelmuster & 
sind Hufzeichnungen jeder Hrt 

NechttschdeceO. 10. Kissen O.35, Kaffee- 
wärmer (. teiligl 0.40, Paradehapcttuch 
0.40. ovale Decke0.30. LSufer 0O.60, Decke 
8080 0.70, Decke 130/130 1.20, Besen- 

B.: Taschentuch 0.05, Ousdrat O.0S. 

vorhang 0.70, Rüchenhandinah 0 60 uw. 

Txpisseriew.-Fabrik unt Kunstgewerbe-Werkstktten 

F- EEXER, *—— 2³H 

Totensonntag 

nach meinen reich sortierter Mnstern 

Täglich pünktliche Frei-Haus-Lieferungl 

    

KAuen.- Aupmm 
für 18 Suld. zu verkamfjen 
Vorjtüdt. Graben 1D, 1 l. 

WWondgl.Whent 

    

ð 

Die anerkannt vorzüglichen 

Backwaren aus der Feinbäckerel 

sOWie die 

erstklasslgen Konditorel-Erzeugnlsse 

von böchstem Wohlgeschmaclé und in vollendeéter Ausstattung 

  

Ganze Arrangements 
zu Festlichkeiten jeder Art zu bekannt mähßigen Preisen 

Cerbeable G kampooDNcer 

Mͤiafl 
SeSTES ReNHAUHOSMHME Fòæ 
KOPFEHUT U. πRE· E NFFHERNH     
SCHUPPEN, ACIT Vσ     bEriC. E EiHHN 
VE SAbitUEN SCHπ 
ENNEEHN 
fabxix Feine & AEFUr 

uroiteneseireN 

L 

BklSs §y. GKA. V 
CSCERNHUH CE. 4LTLICA 

    

V 

     

  

  

  

ü PPELZZ füxerbetimt Hier 
Ui Lacken 

KrawWatten 
HUte, Mützen 

sowie Peizbesiitze aller Art 
fuür Seidenmäntel und Kostüme 

Meuantertigung sπie Umarbeltun- 
gen u. Rephratüren werden bel hilligster 

Preisbesechnung fachgemäßg ausgeführt 

Bruno Eichler 
Kürschnermeister, Breltgasse 110 

—.. Güane isrr 

     
     

    
   

   
        

         

    

   
   

   

  

Internationafen Pelz-Handel 
Brellgasse kHr. 28, 1 Tro. EG&SQ foldschmirdegesse 
Kela Laden Heſert derte OCualititen Kaem Urkerten 

4.10 

ů Aan. OpPOSTm 5.00 
FIe IO Drono9 Senl Elekteik, . 4.00 

BACKEREI UND KONDITOREI 
Hellige-Geist-Gasse 22, Tel. 1913 

Maulv,örte, piau 
Shamiprüchen 
Katzen la 

Sealbiaaw. Fchb 

auf Teilxahlung 

     
Haniei, Jscden,i 

S BPleureits- . ..8.50 C 
8 Eammfelle. 100 260 6 
Eaervanwen; . 2.50 C 

V Oini Otlern, 
cberbipzm 

tter, Schais, Miagen 
Lolortiger Milgabe 

  

    

   

        

Mrumnal Se 
erstklsssiges 

Kentucu -· wmmDe. 

Aus ofh 
Labaklabrik 

DaRKZ-G 
Hakergasse 
2 Piiestergesse 

rwepeocbet zuns 

   

       

    

ongttes 
Soſas, Seſſel uſw. 
auſ Teilzahlung. 

Burggraſenſtraße 2. 

SSCeeeeesesetetesss? 

Vekömml., gutſchmeckend. 

Brot und Semmel 
kauft man 

Rähm Nr. 15. 

Aeußerſt — 
Gehrock⸗Anzug, 5 

mehrere An. „f. ſtarke 
u. ſchlanke c Winter⸗ 
mäntel u. a. m. Langfuhr, 
Althoffweg 13, 1. Siewert. 

Bettgeſtell mit Matraßze, 
Grammophon m. Platten 
zu verkaufen. Zu erfrag. 

Umlandt, Langfuhr, 
Oſterzeile 59. 

1 gebr., zufammenklappb. 
Arennabor⸗ Kinderwagen 

billig zu Verkaufen. 
Kuhgaſſe 2, 3 Tr. 

Rollwagen 
Parkwag., Pferdegeſchirre 

zu verkaufen. 
Michael Pinn, 
Langgarten 70. 

   

  

rack, 

     

Preisratrt zu verlaafen! 
Sehr gute Sioline, 

g. erh. Leppichtehrmaſch „ 
Beutlergaſſe 3, part. 

Alte und neue 

Sofas, 
Cbliſelongues 

ER SEi- billi i verkaufen. 
Neth, Samtgaſſe 6. 

Hobelbanh 
umſtändehalber, billig zu 

verkaufen 
indamm 

Elegantes Spe 
Schlaizimmer. u. Herren⸗ 
simmer, autes Dlüſchſofa, 

Klubgarnitur, 
2 Bettgeſtelle, zu verkauf. 
Vorſt Graben Ib, 1 l. 

Amerikaniſches 

Billard 
zu verkaufen. 

Herren⸗ 

  

    

   

  

„ 1. 

    

  

  

Geölvet von 9 Uhr vors bis 7 Chr ends 

— Hansa-Bad 
Hansaplatz 14 Telephon 1533 

Wannenhäder — Russisch-Römische Räder 0 
Sämtliche medizinischen Bãäder und Massagen 

bei Sogialüiger arhmämrischer Bedkenmng- 
Annahme aller Krankenkassen 

     

  

     
Winteérüberzieher 

faſt neu, ſehr billig zu 
verkaufen. 
Engliſch. Damm 28, pt. I. 

Eiſerne Bettgeſtelle 
auch für Kinder, ſehr 

haben. 
Schlaſſerei Bättelgaſſe 3. 

       

Mehrere Paar gerragene 

Damenſchuhe 
(Gr. 40), bill. zu verkauf. 
Grabengaſſe 2, 3, 3. Tülr. 

Unf getra⸗ 

MWirlet-Mümel 
billig zu verkaufſen. 
Deedeall B.part. 

millen⸗Mähmaſchinen, 
erſenthen, Sürmsl, 
tinaz 98 G., 101 
2. Wolh tattet, verkaut 

E Belangalfe 

      

   

    

   

    

       üroirſe Tuchmante! 
t Sealkragen, 

jaſt neu, zu verkaufen. 
Waßfilewſti, 

Wallgaſfe 20b, 2. 

Seidenplüſchmantel f. 
kl. Fig. 25 G., h. Dam⸗ 
Schuhe, Gr. 375, 10 G. D.- 
r. t⸗ 5 G., all. f. 

9., alt. Herrenjadeti 
ſte bill. zu verkauf. 

ogllenpfuhl 62, 3, l. 

Zu verkauſen: Nähmaſch. 
35 G., gr. Eiſenbahn, ſelt. 
Stück f. 975 G., 1 Sojſatiſch 
Schreibt., nußb. Kraufe, 

Wangaſie 4b. 

heit! Er. 

    

   

     
    
    

    

   
       Seltene Ge 

Perier teppich, 240 45 m, 
mehr. echte Brücken und 
Teppiche, mah. Tiſch, 
rund, preiswert zu verk. 

Jopengaſſe 57, part. 

Chaiſelongues, 
Pliiſchiofas, 
Klubgarnituren, 

ntod. eichen. Speiſe⸗ und 
Schlazimm, Bettgeſtelle, 
Matratzen, Küchen, Spie⸗ 
gel, Tiſche, Stühle günſt. 
zu verkaufen, evtl. Teil⸗ 

zahlun —050 Wodzack, 
Heilige⸗Geißt⸗Gaſſe 30. 

Strickwuren: 
Sweater, Weſten, Jacken, 
Kinder⸗Anzüge u. Kleid⸗ 
chen, Schals u. Mützen 
kaufen Sie am beſten aus 
erſt. Hand i. d. Strickerei 
Kaufhaus Oſten, Altſtädt. 
Graben 4. Auf beionderen 
Wunſch Extra⸗Anfertig. 

WMildwaren 
Tüchſe, Marder, Iltiſſe, 
Wieſel, Haſen u. Kanin⸗ 
Felle kauft zu höchſten 
Preiſen Pelzhaus Topel⸗ 
ſohn, Gr. Wollweberg.24, i. 

Ein neues 
Vuppenbettgeſtell, 

neueſte Art poliert, billig 
zu verkaufen. Ang. unt. 

76 a. d. Exp. d. „V.“ 

Uhren 
in Gold u. Silber, aller 
Art, verkauft ſehr billig 
Pfandleihe 3. Damm 10, 1. 

Sperrplatten, 
Furniere, 

Phillipp, 
Marienſtraße 21. 

Wolitfts-Jiantren 
kauft man gut u. bill. bei 

Karl Röbli 
Schichaugaſſe 16. Tel.7100 

Hali? 
Veſte Gelegenheit! Ge⸗ 
tragene aber g Müge 

Hetken⸗Anzüß 
jowie — 
billig zu verkaufen. 

RKleiderbörſe, 
Poggenpfuhl 87. 

    
     

   

      

  

      
   

  

   

     
       

  

    

Shaiſe 
Püſchſofas, i. deſter 

Sonnabends bis 8 Uhr aberds SJerdet zu verkau 
Ferberweg Nr. 20. 

        

   Trunk 
.mehrere Tonnen voll, ver⸗ 

fanft Heudnde, Dampf⸗   
  

Polſterwerkſtatt. boothtraße 8. ů 

  

 



  

  

Das Schickſal der Auswanderer. 
Das „Arzentiniſche Tageblatt“ ber bie Danziger Einwanderer. Scharfe Auklagen⸗ 

Das in deutſcher Sprache in Buenos Aires er⸗ 
ſcheinende „Argentiniſche Tageblatt“ berichtet in ſeiner Aus⸗ 
gabe vom 21. Oktober über das Eintreffen des erſten Dan⸗ 

„iger Auswanderertransports. Es iſt wenig erfreulich, was 
ieſe deutſche Zeitung, der man Objektivität und Sachkennt⸗ 

nis wohl kaum abſprechen kann, über die Schickſale unſerer 
Landsleute zu berichten weiß. Da weitere 140 Dan⸗ 
ziger die Abſicht haben, die Reiſe nach Argentinien anzu⸗ 
treten, laſſen wir den bedeutſamen Artikel des „Argentini⸗ 
ſchen Tageblatts wörtlich folgen: 

Eintrejfen dentſcher Arbeitskräfte. 
Plauloſe Auswanderung. — 200 Danziger Handwerker und 
gelerute Arbeiter. — Propaganda des argentiniſchen Kon⸗ 
ſuls. — Danzig bezahlt die Reiſce. — Weitere 400 Perſonen 
ans Danzig erwartet. — Berſagen der amtlichen Stellen. 

Vor einigen Tagen ließ das argentiniſche Ackerbaumini⸗ 
ſterium durch ſeine Sektion für Propaganda und Informa⸗ 
tion der Preſſe eine kurze Notiz über das bevorſtehende 
Eintrefſen von etwa dreihundert deutſchen Arbeitskräften 
zugehen. Dieſe Notiz, die wir ohne Kommentar im letzten 
„Koloniſt“ veröffenklichten, ſprach davon, daß es ſich aus⸗ 
ſchließlich um geſchulte Arbeitskräfte von einwandfreiem 
oxleben handle; wer ſich eine dieſer Arbeitskräfte ſichern 

wolle, ſollte ſich rechtgeitig an die „Ofieina de Trabajos“ 
wenden. 

Am Montag trafen nun hier A7 Danziger, faſt durch⸗ 
weg Handwerker und gelernte Arbeiter, an Bord der 
„Sierra Morena“ ein, darunter auch etwa 15 Familien 
mit Kindern. Weitere vierhundert deutſche Arbeiter, eben⸗ 
ſalls Munt Handwerker, werden am 28. Oktober hier mit 
er „Ronte Olivia“ landen. 

Wer nun aus der Notiz des Ackerbauminiſteriums und 
beſonders aus dem Paſſus, daß man ſich rechtzeitig die Ar⸗ 
beiiskräfte ſichern ſolle, den Schluß zog, daß es ſich hier um 
eine wohlüberlegte und bis in alle inzelheiten organiſierte 
Einwanberungsaktion für ausländiſche Arbeitskräfte 
handelte, hat ſich ſchwer getäuſcht, denn, wie wir von den 
Einwanberern ſelbſt erfahren, iſt nichts dorgleichen geſchehen. 
Die Ankömmlinge ſitzen uun wie alle anderen Friſcheinge⸗ 
wanderten im Einwanderungshauſe, 

nur dem goriugſten Teil konnte Arbeit verſchafft werden, 

und wieviele andere weniger offiziell angekündigte Ein⸗ 
manderer ſehen ſich in ihren Erwartungen, die man ihnen 
über Argentinien beigebracht hatte, völlig getäuſcht. 

Die Auswanderung dieſer Gruppe deutſcher Arbeiter iſt 
auf amtliche Propaganba des Freiſtats Danzig zurückzu⸗ 
jühren. Der argentiniſche Vizekonſul in Danzig, F. W. 
Jacob, hielt auf Veranlaſſung der Auswandererberatungs⸗ 
ſtelle des Senats im Auswandererlager in Neufahrwaſſer 
am 27. Auguſt einen Vortrag über die Ausſichten der Aus⸗ 
wanderer in Argentinien. Seine Ansführungen waren zum 
Teil allzu optimiſtiſch gefärbt. So ſtimmen ſeine Angaben 
über Löhne und Lebenskoſten nicht mit den Tatſachen über⸗ 
ein. Landarbeiter und Handwerker bekommen nach den An⸗ 
gaben des Vizekonſuls acht Peſos und eine Familie von 
zwei Perionen und einem Kinde kann, wie ar behauptet, von 
pier Peſos leben. Wenn er damit die Ausgaben für ein 
immer und Lebensmittel meint, mag das ſtimmen; die 

beckenen Unkoſten laſſen ſich aber mit dieſem Betras kaum 
ecken. 
Seine weiteren Angaben über die Erleichterungen, die 

ben Einwanderern durch dic argentiniſche Regierung ge⸗ 
währt werden, ſowie über die Landesverhältniſſe ſind zu⸗ 
treſfend: man kann alſo, die Verantwortung nicht auf ihn 
abwälzen. Dagegen hätte er über die Lage des Arbeits⸗ 
marktes beſſer unterrichtet ſein ſollen. 

Einem Teil der Auswanderer hat die Regierung des 
Beiſe bas Danzig die Ueberfahrt bezahlt, da ſie auf dieſe 

eiſe das Arbeitsloſenproblem zu erleichtern hofft, das die 
Danziger Finanzen bekanntlich ſchwer belaſtet. 

Offiaiell iſt keine Vorſorge getrofſen worden, 

um dieſer zahlreichen Gruppe von einwandernden Arbeitern 
hier irgendwelche Daſeinsmöglichkeit zu verſchaffen, wenn 
ſie erjt einmal den Bezirk des Einwandererhauſes, das ſie 
jetzt noch hält, verlaſſen müſſen. 

Die offizielle Arbeitsvermittlungsſtelle, die Oficina de 
Trabajos, die vor wenigen Tagen das Eintreffen der deut⸗ 
ſchen Arbeitskräfte ſo pomphaft ankündigte, ſieht damit offen⸗ 
bar den oßteil ihrer Arbeit als getan an, vielleicht ſteht 
es auch gar nicht in ihrer Macht, 200 gelernten Arbeitern 
Arbeit zu verſchaffen, aber dann wäre es angebracht ge⸗ 

  
  

Dr. Volbach verantwortlich. Die Titelpartie ſingt Annie Kley. 
In den übrigen Partien des Werkes ſind beſchäftigt die Damen 
Anne Weegmann⸗ Schmidt, Felicitas Czichy, Maria Kleffel, Ruth 
Molnar, Gertrud Stocks, Karia Schapiro, Käthe Herrmann, ſowie 
die Herren Bruno Korell, Fredy Buſch, Paul Breſſer, Ludwigs 

Heiligers. 

Shatpo Mobehyreistrüger. 
Die ſchwediſche Alademie hat Donnerstag dem engliſchen Schrift⸗ 

ſteller Georges Bernhard Shaw den vom vorigen Jahre reſervierten 
Nobelpreis für Literatur verliehen. Gleichzeitig Dat die Akademie 
beſchloſſen, über den Literaturpreis von 1026 erſt im nächſten Jahre 
zu verfũügen. 

Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, den 
vom borigen Jahre reſervierten Nobelpreis für Phyſik zwiſchen den 
Profeſſoren J. Franz⸗Göttingen und G. Hertz⸗Halle a. d. S. zu 
teilen. Der Preis für 1926 für Phyſik wurde dem Profeſſor Jean 
Perrin⸗Paris verliehen; der vom vorigen Jahre reſervierte Nobel⸗ 
preis für Chemie wurde dem Profeſſor der Chemie Zſigmondy⸗ 
Göttingen verliehen. Der Chemiepreis für 1926B wurde dem Pro⸗ 

feſſor an der⸗Univerfität Upiala, The Svedbey, verliehen. 

  

  

„Hinkemann“⸗Verbot in Oldenburs. Nach einer Meldung 
der „Voſf. Zig.“ bat das Miniſterium des Innern in Olden⸗ 
burg die Aufführung der Tollerſchen Tragödie „Hinkemann“ 
in Oldenburg verboten, da das Stück ſeinem Inhalt. nach, 
das ſittliche Empfinden weiteſter deutſcher Kreiſe tief ver⸗ 
Kunſ Wieder eine neue Vergewaltigung beſter deutſcher 

unſt! ů ů 
Weitere Wahlen in die Sektion für Dichtkunſt. Die Sek⸗ 

tion für Dichtkunſt der Preußiſchen Akademie der Künſte hat 
außer den bereits genannten zu Berliner Mitgliedern ge⸗ 
wählt: Georg Kaiſer, Bernhard Kellermann, Oskar Loerke 
und Eduard Stucken; zu auswärtigen Mitgliedern: Hermann 
Bahr, Dr. Max Halbe, Hermann Heſſe, Dr. Ricarda Huch, 
Dr. Erwin Guido Kolbenhever, Heinrich Mann, Dr. Joſeph 
Ponten, Wilhelm Schaefer, René Schickele, Wilhelm Schmidt⸗ 
bonn, Dr. Arthur Schnitzler, Dr. Emil Strauß, Jakob Waffer⸗ 
mann, Franz Werfel⸗ 

Die neue Oper von Strauß. Richard Strauß hat die Kom⸗ 
poſition einer neuen Opes heendet. Das Textbuch ſtammt 
wiederum von Hugo von Hofmannsthal. Das Werk umfaßt 
zwei Akte und führt den Titel „Die ägyptiſche Helena“. Die 
Arbeit an der Inſtrumentation dagegen iſt noch nicht beendet, 
und die Uraufführung wird voransſichtlich erſt in der Saiſon 
1928—20 ſtattfinden — 

  

worden, deſſen Koſten 

weſen, den deutſchen Arbeitern vor der Eiuwanderung nach 
Argentinien abzuraten, ſtatt ſie ſo wortreich anzumelden. 

Jedenfalls ſtellt ſich die ganze Ungelegenbeit als 

eine verfahrene Sache dar: 

es iſt ein kopfloſes Miu men mittelloſe Arbeiter jetzt 
ahnt Fen, Ausſichten auf beſtimmte Stellen herüberkommen 
zu laſſen. 

Das vom Ackerbauminiſterium offiziell angekündigte 
Eintreffen deutſcher Arbeitskräfte entpuppt ſich alſo ſchließ⸗ 
lich nur als ein nener Beitrag zum alten Kapitel Ein⸗ 
wandererelend in Argentinien: die Arbeiter werden durch 
roſige Schilderungen verleitet, ihr Heimatland zu verlaſſen, 
ſie kommen hierber und ſehen ſich hier ohne Arbeit, von 
Arbeit im Beruf ganz zu ſchweigen — kurz, es iſt wieder 
einmal, ob mit oder ohne offizielle Einwilligung, ein E 
ment begonnen und wieder nicht planmäßig durchgeführt 

underte von deutſchen Arbeitern und 
Arbeiterfamilien mit ibrer Arbeitsſtelle und ihrem Hab und 
Gut bezahlen. 3 — ů 

Weitere uns zur Verfügung geſtellte Briefe Danziger 
Auswanderer berichten übereinſtimmend, von der großen 
Enttäuſchung, die unſere Landsleute drüben erlebten. Dabei 
ſoll nicht verkannt werden, daß viele Auswanderer, insbe⸗ 
ſondere die jungen Elemente, mit allzu hoch geſpanuten Er⸗ 
wartungen in die Neue Welt zogen. So mancher junger 
Auswanderer, der bisher ſorglos an Mutters Tiſch Platz 
nahm, wird es nun ſehr ſonderbar empfinden, ſo ganz auf 
eigene Füße geſtellt zu ſein. Die gleiche Erfahrung würde 
er aber auch machen, wenn er auſtatt nach Buenos Aires 
nach irgendeiner deutſchen Stadt übergeſiedelt wäre. Es iſt 
ſtets ein eigen Ding, wenn man in jungen Jahren ſo ganz 
auf eigene Füße geſtellt wird und für ſich ſorgen muß. 

Auch die übexreinſtimmenden Klagen über die ſchlechte 
Verpflegung im Emigrantenheim ſoll man nicht allzu tragiſch 
nehmen. Der Aufenthalt in dieſem Heim iſt nur vorüber⸗ 
Guiercz »und der argentiniſche Staat hat ſchließlich ein 
Intereſſe darau, daß ſich hier niemand allzu wohl fühlt. Der 
Emigrant ſoll ſich eben ſchuell nach einer Beſchäftigung um⸗ 
ſehen. Bemerkt ſei aber noch, daß alle Brieſſchreiver mit 
der Verpflegung an Bord des Dampfers „Siera Morena“ 
des Norddeutſchen Lloyd außerordentlich zufrieden ſind. 

Das haben unſere Landslente getan, leider veräeblich. 
Selbſt das „Argentiniſche Tageblatt“ läßt durchblicken, daß 
es dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt nicht möglich iſt. 
für den erſten kleineren Auswanderertransport Beſchäfti⸗ 
aungsmöglichkeit zu beſchaffen. Das war aber der leitende 
Gedanke der Auswanderer; drüben Lohn und Brot zu 
finden, was die alte Heimat nicht bot. Eutgegen den hier 
gemachten Verſprechungen finden nun die Emigranten, daß 
es in Südamerika ebenfalls an Arbeit fehlt. Nicht einmal 
als Landarbeiter können ſie unterkommen, die Großgrund⸗ 
beſitzer wollen nur Familien aufnehmen. Wieſe haben 
erfreulicherweiſe ein Unterkommen gefunden. Unver⸗ 
heiratete Auswanderer, die an gleicher Stelle ihre Arbeits⸗ 
kraft anboten, wurden jedoch zurückgewieſen. Der polniſche 
Geſandte in Argentinien ſoll ſich, nach einer Meldung der 
„Baltiſchen Preſſe“, der Danziger Muswanderer angenommen 
haben; Erfolg habe er allerdinͤgs nicht erzielt. 

Die Brieſſchreiber, jüngere Leute, bitten ihre Ange⸗ 
hörigen, ſich nicht um ſie zu ſorgen. Sie ſind der feſten Hoſf⸗ 

nung, daß ſich ihr Schickſal-dennoch freundlich geſtalten werde. 
Man kann ſich aber des Eindrucks nicht erwehren, daß in der 
Auswanderungsangelegenheit nicht mit der gebotenen Sorg⸗ 
falt gehandelt worden iſt. Wie wäre es, wenn der zuſtändige 

Seuator einmal ſich nach dem Ergehen der Auswanderer an 
Ort und Steell erkundigen würde? Sicherlich würde man 
ihm einen warmen Empfans bereiten. 

* 

Nach ſpäteren telegraphiſchon Mitteilnngen des 
Norddentſchen Lloyds an den Senat in der erſte Transport 
Danziger Auswanderer reſtlos untergebracht worden. Es 

ſeien zunächſt 70 Auswanderer, dann wiederum 70 und nach 

einigen Tagen der Reſt der Danziger Emigranten in Be⸗ 
ſchäftigung gebracht worden. Wahrſcheinlich in der Land⸗ 
wirtſchaft, da jetzt in Argentinien die Zeit der Ernte iſt. Die 

Hamburg⸗Südamerika⸗Linie telegraphiert. daß auch die 

Hälfte des zweiten Transports Arbeit gefunden habe. für 

idie übrigen ſei Beſchäftigung in Ausſicht. 

  

Bei einer heute morgen ſtattgefundenen Preſſelonferenz 
wurde der zuſtändige Senator auf die gegenſätztichen Mel⸗ 

dungen aus Argentinien aufmerkſam gemacht. Er⸗ erwiderte, 

daß man ſich uach einem Aufenthalt von einigen Tagen noch 
kein Urteil über die Arbeitsverhältniſſe bilden konne. In 
Bneuos Aires könnten die Danziger natürlich nicht bleiben, 
das ſei ihm auch von vornherein erklärt worden. Nach ein⸗ 
wandfreien Ermittlungen fehle es aber auf dem Lande und 
in den kleineren Provinzſtädten an Arbeitskräften. Die 
argentiniſchen Behörden ſeien rechtzeitin von den Traus⸗ 
porfen, unterrichtet worden, und auch die Berufsaliederung 

der Emigranten mitgeteilt. Die Zeit der Einwuröelung im 

fremden Vande ſei in den meiſten Fällen nicht ſehr roſig, aber 
ſie müßfe durchgemacht werden. Briefe, die in dieſer Stim⸗ 

mung geichrieben wurden, könnten kein ſachliches Bild der 
dortigen Verhältniſſe geben. In nächſter Zeit werden etwa 
70 Perſonen die Reiſe nach Haiti antreten, die dort bei Ver⸗ 

wandten ein Unterkommen finden. 

Bis zum nächſten Frühjahr, bofft der Senat endgültia 
Nachrichten über das Schickfal der Auswanderer zu haben. 
Sind ſie gut. ſoll die Auswandcrung fortgefetzt werden. 
Auch Kanada und Südbraſiltien kommen als Auswanderer⸗ 
land für Danziger in Frage. Die bisher aus Kanada 
vorliegenden Kachrichten der Danziger Auswanderer ſeien 
durchaus günſtig. Eine Auswanderung aus dem⸗ Freiſtaat 

ſei unvermeidlich, da es ausgeſchloſſen erſcheine die frühber 
in der jetzt ſtillgelegten Rüſtunatkinduſtrie beſchäſtigien Per⸗ 

ſonen in Danzig anderweit Beſchäftianng zu bieten. 

Soweit die Mitteiluna des Senats, die ſich auf Sele⸗ 
gramme ſtützt, die Npäter Buenos Aires verlaſſen haben. 

Ein abſchlißeendes Urteil Le ſich uuch nicht fällen. Haben 
Unſere Landstente erſt Arbeit gekunden, Und das ſchient nach 
den letzten Meldungen der Fall zu ſein: daun werden ſie ſich 
auch bald au die dortigen Berkälkniſſe gewöbneu, ſo daß 
bald freundlichere Nachrichten aus Araentinien nach Danzia 
kommen dürften. 

Waſſerſtandsnachrichten am 13. Novemb 
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Auf der chauſte überfallen. 
Nächtlicher Kampf mit zwei Stratzenräubern. 

Vorgeſtern, am ſpäten Abend, mollte der frühere Voll⸗ 
ziehungsbeamte W. von einem geſchäftlichen Gange über 
Emans nach der Stadt zurückkehren. In der Gegend von 
Cbriſtinenhof ſtürzten plötülich zwei Mäunner auf ihn zu und 
nerlangten von W. unter Drohungen Geld und ſeinen 
Ueberzieher. Zugleich grifſen ſie ihn an. Der Ueberfallene, 
ein großer, kräftiger Mann, entlediate ſich des einen An⸗ 
greifers durch ein paar heftige Fuſthritte, ſo daß dieſer zu 
Boden ſank und ſich anſcheinend nicht mehr rührte. Der 
andere Räuber jedoch drang immer wieder von neuem auf 
W. ein, der ihm mit ſeinem Stock ſtarke Schläge auf den 
Kopf und in das Geſicht verſetzte. Trotßdem ſchlug der 
Ränber weiter auf W. ein, verſüchte ihm den Ueberzieher 
Oirtent. ureißen und verſetzte auch ihm Schläge, ſo daß W. 

ntete. 
Beim Ausholen zu einem neuen Schlage entfiel W. der 

Stock, ſu daß er ſich dem über gegeuüber, von dem heſtigen 
Kampf ſchon ſtark erſchö machtlos gegenüber ſah. Es ge⸗ 

i ů ſeinem Augretifer 
zu entkommen, der zweifellos auch an feinem Körper Spuren 
des heftigen Kampfes und Verletzungen aufweiſt, ebenſo 
vielleicht auch der andere Räuber. Beide ſind bisher uner⸗ 

   

  

  

        

kannt entkommen. 
  

Noch immer Krieger⸗Denkmäler. 
Tanſende von Kriegsvyfern ſiechen in Not und Elend 

dahin. Der „Dank des Vaterlandes“ kann ihnen nicht abge⸗ 
ſtattet werden, weil der Staat für ſoziale Zwecke zu wenig 
— für allerlei ſpuſtigen Brimborium (Einwohnerwahr u. ä.) 
aber immer noch zuviel Geld hat. AÄber auch die rieger⸗ 
vercine, die mehr Verſtändnis und Mitgefühl für ihre 
darbenden Kameraden haben ſollten, huldigen der hirnver⸗ 
brannten Methode, das Geld für allerlei totes Steinzeug 
zu verpulvern, anſtatt den notleidenden Kriegsopſern zu 
helfen. So wird in ihren Reihen bereits ſeit langem für 
ein Kriegerdenkmal auf dem Biſchofsberg geſammelt. Doch 
das genügt den Herrſchaften nicht. Sie wollen jedes freie 
Plätzchen in Danzig mit einem Zeichen ihrer niedrigen Ge⸗ 
ſinnung bepflaſtern. So ſoll auch im Uphagenpark in Lana⸗ 
fuhr ein Denkmal der Mordverherrlichung Aufſtellung 
finden. Nicht nur, daß man etwa 10 000 Gulden dafür 
ſinnlos opfert, die weiß Gott beſſer in der Krieger⸗ 
fürſorge zu verwenden ſind, will man den Langfuhrern auch 
noch den Park verſchandeln, Es iſt ſchlimm Um die Kreiſe 
beſtellt, die in ihrer geiſtigen Rückſtändigkeit noch einen 
ſolchen Unfug verantworten wollen. 

Ausbau der Rodelbahn auf dem Wiſchofsberg. 
Auf dem früheren „Kolonnenweg“ am Viſchofsberg (Fußweg von 

Neugarten nach Stolzenberg) wird auch in dielem Winter wieder 
durch die ſlädtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen eine zirka 
600 Meter lange Rodelbahn hergerichtet. Nach den Erfahrungen 
des Vorjahres wurden jetzt die Kurven der 8S-förmigen Bahn ſo 
ausgebaut, daß ſie V geuommen werden können. Die Erd⸗ 
arbeiten ſind zur Zeit im Gange. 

Die ſtädtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen bittet uns, darauf 
hinzuweiſen, daß der Kolonnenmeg ſür den öſkeutlichen Fuhrverkehr 
bercits ſeit mehreren Jahren geſperrt iſt. Fuhrwerk und andere 
Fahrzeuge, die nach Stolzenberg wollen, müſſen die nene Serpentin⸗ 
Fahrſtratze von der Sandgrube aus benutzen. Durch rückſichtsloſe 
Fuhrwerksbeſitzer ſind die Erdarbeiten an der Rodelbahn wiederholt 
Vam beſchädigt worden; zerſtörungsluſtige Hände haben ſich außer⸗ 
em an den auderen Einrichtungen dieſer der Jußend gewidmeten 

Anlage vergriffen. Die Tüter ſind teilweiſe feſtgeſtellt; neben der 
verwirkten Strafe werden ſie auch zum Schadenerſatz herangezogen 
werden. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, den 14. 
November, abends 7% Uhr: Züm 1. Male. „Jenufa“ Ehre: Zich⸗ 
tochter), Oper aus dem mähriſchen Bauernleben in drei Alten 
von Gabriele Preiß. Deutſche Ueberſetzuug von Max Brod. Muſik 
von Leos Janäcek. — Montag, abends 7%½ Uhr (Serie D): „Niclel 
und die 36 Gerechten“. — Dieustag, abends 7756 Uhr (Serie II): 
„Die Tereſina“. — Milttwoch, abends 7/½4 Uhr: „Jeuufa“. 
— Donnerstag, 18. November, abends 77 Uhr (Seric IIT): 
„Liebſrauenmilch.“ — Freitag, abends 7% Uhr (Serie IV): „Die 
Durchgüngerin“. — Sonnabend, alends 7% Uhr: Geſchloſſene Vor⸗ 
ſtellung für die Freie Volksbühne! — Sonnlag, abends 774 Uhr: 
„Ein Maskenball.“ — Montag, abends 77 Uhr (Serie I): „Der 
Freiſchüh.“ 

Polniſches Wobltätigkeitskonzert. Bratuia Pomyc. Bru⸗ 
derhilfe⸗Verband polniſcher Studenten der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Danzig, veranſtaltet am Montag, den 15. Nopember, 
abends 8 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schittzenhaus ein Wohl⸗ 
tätigkeitskonzert. Mitmwirkende ſind Frau Szymayvowfki, 
Opernſängerin an der Warſchauer Großen Oper, Herr Gruſz⸗ 
czynſki, Opernſänger an der Warſchaner Großen Oper, Herr 
Sänmanomſti. Pianiſt. Die Preiſe der Plätze ſind 1 bis 10, 
Gulden. Näheres ſiehe Inſerat in der heutigen Ausgabe 
unſerer Zeitung. 

Verantwortlich für * 

  

  

itik: Ernſt Lopps: für Danziger 
Fritz Weber für 

Druck 

  

Nachrichten un, veu übrigen Teil: b 
Inſerate: Anton Fooken;: ſämtlich in Danzig. 

und Verlag von J. Gehl & b., Danzis. 

  

Verſteigernna 

im Städtiſchen Leihami, Wallplatz 14, von 

verfallenen Pfändern, 

deren erſte oder erneute Beleihung in der Zeit vom 

1. Februar 1925 bis 90. April 1926 Abſchnitt 8584 bis 17 092 
erfolat iſt. 

Es gelangen zum Verkauf: ů 

a) Kleider, Wäſcheſtücke, Tuch⸗, Zeug⸗ und Leinwandreſte 
ſowie Pelzſachen 
am Dienstag, den 7. Dezember 1926, von 9 Uhr vorm. 

b) Fortſetzung wie zu a, außerdem Gold⸗ und Eilberſachen, 
Juwelen, Uhren uiw. 
am Mittwoch, den 8. Dezember 1926. von 9 Uhr vorm., 

c) Gold⸗ und Silberſachen, Juwelen, Uhren ufw. 

Dam Dennerstag, den 9. Dezember 18926, von 9 Uhr vorm. ab. 

Wir fordern hiermit die Pfandgeber auf, bis zum 30. No⸗ 

wember d. J. ihre Sachen auszulöſen oder wieder zu ver⸗ 

iſßüt den übrigen Verkehr bleibt das Leihamt an dieſen 
Tagen geſchloſſen. 

Danziga, den 13. November 1925. 
Der Senat. 

Leihamtsausfchuß. 
  

Der auf den 16. November 1926 augeſetzte Viehn und 
Krammarkt in Straſchin wird wegen der Lerrſchenden Maul⸗ 

und Klauenfeuche auf Auordnung des Senats — Geſund⸗ 

heitsverwaltung — aufgehoben. ů 

Danzin, den 12. November 1926. 
Der komm. Landrat 

des Kreiſes Danaiger Göhe-



    

   
   

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnubend, 13. November, abends 7½ Uhr: öů 

Vurſtelung für die „Frele Volbsbühne“ 
(Geſchloſſene Vorſtellung Serie C. 

Sonntag, den 14. Rovember, nachmitilags 2 Uhr: 
Vorſtelluna flür die Freie Volksblihne (Geſchloſſene 
Vorſlellung), Serie B. 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 
GBältlgkert. Zum 1. Male! Jenuſa (Ihre Zieh⸗ 
tochter). Oper 

Freie Volksbühne, Danzig 
Dienstag, den 30. November, abends 8 Uhr 

imgrohen Saale des Friedr⸗Wilherm⸗Schutzenhaufes 

— Wiihelm rheater 
O Volks-Vorstellungen 

zu ermisigten Prels 
Sopntad, nachm. 3½ Uhr 

2 

„Augusites- 
Montag, sbends 8 Uhr 

mit Kurt Wornĩek 
Alles Erelacht vor Vergnügen 

    
        

   

    

      

Danzig     

   

    

      

    

      

      

  

      

  

       2⁰⁶⁹1 Möbel 
aller Art. Auch auf Leil⸗ 

       

      

Prof. Ferd. Uregorf- gerun EEIIIA Hiallen s ( 

  

Jopengaſſe 50. 
  

Goethes Liebesleben 
in ſeinen Gedichten und Briefen 

Einkrittskarten à 1.25 Gulden täglich im Büro der 
Frelen Volksbühne, Jopengaſſe 652 pt., von 9 bis 1 Uhr 

und 3½ bis 7 Uhr, und an der Abendkaſſe 

Freie Vollsbühne, Danzig 
Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 52, pt. — Fernruf 7473 

Im Stadttheater. 

Spielplan für November: 
Sonntag, den 21. November, nachm. 2 Uhr, Serie 0 
Sonntag, den 28. November, nachm. L Uhr, Serie E 

Die Mänber 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich v. Schiller 
Auslofungen für die Serlen D und E Freitag und 
Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung von 9 bis! Uhr 
und 3½; bis 7 Uhr, im Büro der Freien Volksbühne, 

Jopengaſſe 52, pt. 

Opernſerie 1 
Sonnabend, den 20. November, abends 7½ Uhr 

Opernſerte u 
Sonnabend, den 27. November, abends 1½ Uhr 

Madame Butterfly 
Ausloſungen für Opernſerle Dienstag, den 16., und 
Donnerstag, den 18. November. Für Opernſerie l! 
Dienstag, den 23., und Mittmoch, den 24. November, 
von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Büro 
Jopengaſſe 52, pt. Neuaufnahmen für Schauſpiel⸗ 
und Opernſerien täglich von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 

Uhr im Büro Jopengaſſe 52, pi. 

  

  

Wollvläſch, Biberette, 
Aſteachan, Sliteks, 
Eamiufell, Seiden⸗Seals 

ufw. 

  

     Danziger Heimatdienſt E. V. 

Erſte 

fiuatsbürgerliche Vortragsreihe 
in der Aula der petriſchule am Hanſaplatz 
Dienstag, 223. Nopemder, 8 Uhr abends: 

Univ.⸗Drof. Dr. Dr. Schack-Königsberg: 
„Der Geiſt der modernen Wirtſchaft- 

Mittwoch, 24. November, 8 Uhr abends: 
Dr. Arthur Dix-Berlin: 
„Die Grundzüge der Geopolitik⸗ 

Freitag, 26. November, 8 Uhr abends: 
Profeſſor Dr. Adolf Krencker⸗Berlin: 
„Die elfaß⸗Lothringiſche Frage“ 

Dü. An 18 W. ——— Eid . W Gid. Dauß ie gange agsreihe Gld. 1,50. Im Worverkan bei der Buchhandlung Wornis, Danzig, Kohlenmarkt 20 der bems Suchanplüeng, 80r. Stadti —— — Die Akadem Buc⸗ mno, Langfuhr, am Markt: gunze Vortrugsreihe Guwen 1005 * 

      

      

12.00, 15.00 
Gulden 10.0 0 18.00, 22.00 usw⸗ 

ZIu den behen Modeferben und mehreren Preislagen 
ganz befonders ſchöne preiswerte 

Momtelflauſche X Velont 
dꝛee laine à Ottomane und 
Mantelripſe 

         
     

      
     

     
    

  

  

   
        

        
  
 

   

   

   

  

Restaurant „Reichshot“ 
Mumammänamgta nbmA n PunümnmmmmrnmmmimüMgMMeEMMMM 

im Hotel Reiekskoi 
Geschsltsl. Fr. Pawelleck vom Kakadu, Zoppot 
empfiehlt sich nach vollständiger Renovierung 

dem geehrten Publitum 

       
     

         

  

     

  

Vomehmes Wein- unn Hierrestaurant E — 
Anerfromumt gufe Kiicſne Eiifabechwall 8 Schuiedegaffe 13-14 Diner 1—3 Uhr von G 1.80 an 

—* 
Tagl. Spezialitäten: 

ů Ceplegte Slere un u Wwelne Vor jehem Einkartf Menf Eogang auch von der Strage Mem! Eöree Sie jebenfalls umferr bängen Preife 

  

      

  
    

  

Luam, wa Hiet uꝰ? 
Im ,Eichhömchen“ 

EHUNDECASSE Nr. 110 
Liglick abends Uhr aud 12 UDhr: 

    

   

  
      

  

    

  

    
    

Aunmreten des bayrlschen ö ů ů ů iee, Hestamramt Parksdle, nngtuhrꝗ Möbel — Leredter 88 & . —— i SSiüDDD DSSDSSDSSMSMSMESMDSSSMSMEMEME— aeSee EAn ben int ein 
polierte Kleiderſchränke 

      

     

Peieät p Das Ronhemrenzlose Ab 4 Uhr von 50 Gulden an Dt e= Wittanassen Pollerte Bereikos 
der Viriucs auf 20 Instirmenten. Lsrsss 

ven 50 Gulden an 
vofierte Bettoeſtelle 

vüäßchenee onHü von 120 0 
Küchenſchränke 

          

    

       

    

Smtliche Zubekörtele — fj. Merhanische Reparafurwerkstatt „ VaflumepffD est Mebelhaus CSarl Sielaff Sosd FabrrR: Jaläns GO, EGSer. 5 A. Femfelan 
   Ohra, Hauptstrase 2s 

Atftadt. Graben 35.    

  

   

   

Was das Hofbränhaus in München, 

Krausenhof 
Hundegasse 96 
—————— 

  

    
   

Die gut bürgerliche Küchel 
Das beste Bier! 
Erstaunlich billige Preisel     

    

Dild-Theater 
Sangenmorkt Nr?. 
Ab heute der groſe Abentetrer- und 

Deiektiviilm 

le iolte Herogin 
6 Akte nach d. so überaus spannenden Roman 
in den „Danziger Neuesten Nachrichten“ 

keopin Otoria-EIlen ichter 
Eul Evs LJack Trevor Walter Jenson 

Daꝛzu der. grobe Harold-Lloyd. Film der Uia 

Lbu-Harold Loyſ 

        

         
     
            

    

6 lustige Akte wit (24718 
aroald LIOyd. 

dem Liebling der ganzen Welt    

      

  

    Weine vom Faß 
MAuππfee 

Süßßwein uuer 1.5 
Weiahandelsgeseltschaft m. .. 
Hundegasse 15, vis-à- vis dem Postamt 
— kostproben gratis! 
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Dem geebrten Publikum von Hochstrieß- 
Brentau und Umgebung, sowie meiner werten 
Kundschaft zur geſl. Kenntnis, daßl ich meine 

Bedienungspreise bedeutend 
herabgesetzt 

habe. — Bedienung in jedem Fache nur 
erstklassig. 

M. Freudenreich 
Damen- u. Herren-Friseur-Salons 

Hochstrieß 18 
* 

——————————— 

adio-Hnnarate 
auf Kredit 

in nur erstklassiger Ausführung 
liefert, soWwie Einzelteile 
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2⁴⁷¹⁵    
Willy Ganswich, 

DANZ1G 
Sandgrube 37Il, linker Aufgang 

Geschäftszeit von 9—1 u. 3—6 Ulhr 

  

ſtali 
mit reichlichem Nebengelaß am Bahnhaf Neuſchott⸗ land zu vermieten. Anfragen Holzplatz dortjelbſt. 
  
  i 

4A 2 23558 — 

2— 

    
  

  

      

  

E— von 53,25 G an elWrõ ů neu aufgenonmen! 
anb.al ynderen Mupeten 2 — — — 

Hotor- und Fahrrãder Nähmaschinen —u-k—'':—————————— genan ſo dilligen Preifen lendol 
dus hete flũszige Netalipxirnilki 
Lemüg: Urhin-Werke ünlI 
Danxlg am * Fernse KAOU     

 


